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Der Bergbau Argentiniens.
Von Dr. Chr. G ro te w o ld ,  Berlin.

(Schluß.)
2. D e r  S a lz b e r g b a u  u n d  d ie  G e w in n u n g  v o n

R o h s to f f e n  f ü r .  d ie  c h e m is c h e  I n d u s t r i e .
Die Salzgewinnung in A rgentinien erstreckt sich 

bislang n u r auf Kochsalz (Chlornatrium) und  auf Salze 
der B orsäure. In den weiten abflußlosen Gebieten 
konnten sich Salzablagerungen in großen Ausdehnungen 
bilden, große Strecken haben sogar den C harakter 
vollständiger Salzwüsten angenommen. Namentlich 
auf der Hochfläche von A tacam a, die von hohen R and
gebirgen umgeben und  gleichfalls durch gewaltige 
G ebirgsketten in m ehrere Teile zerlegt ist, finden sich 
ausgedehnte Salzseen, deren schlam m ig sumpfiger In 
ha lt m it einer so dicken Schicht reinen Kochsalzes be
deckt ist, daß diese einer festen Eisdecke gleicht und  
man darübergehen kann. H ier wie auch in einigen 
ändern Gegenden der Anden pflegen Bauern der Um
gegend Stücke aus dem Salz herauszuschlagen und 
auf Lamas ins Tal zu schaffen. Das Salz ist so rein, 
daß es ohne weiteres zum Genuß tauglich ist. Es hat 
au f den Verfasser einen höchst eigentümlichen E in
druck gem acht, als auf einem R itt über einen derartigen 
Salzsee zum Abkochen haltgem acht und das zum Be
reiten der Speisen erforderliche Salz vom Boden ab 
gekratzt wurde, im m erhin fü h rt A rgentinien noch den 
größten Teil seines Salzes vom Ausland ein, obwohl 
auch an den Seeküsten Salzgewinnung betrieben wird. 
Da sich die Beförderung des andinischen Salzes durch 
die Eisenbahn sehr teuer ste llt, findet keine Ausfuhr 
s ta tt , so daß die A usbeutung der gewaltigen Salzreich- 
türner bisher nur eine örtliche B edeutung hat.

Schon in absehbarer Zeit wird der Abbau der 
b o r s a u r e n  S a lz e  von viel größerer W ichtigkeit werden. 
Diese finden sich nam entlich in der Form  des Bor
natronkalzits, eines Doppelsalzes der Borsäure mit 
N atron und K alk, im ganzen Gebiet des Hochlandes 
von A tacam a zerstreut, m eistens an den R ändern 
der Salzseen. Vermutlich sind bei Gelegenheit vulka
nischer Durchbrüche 'oder durch Spalten des Gebirges 
Borsäuredäm pfe in die oberflächlichem Teile der die 
A tacam a-H ochebene überragenden Gebirge gelangt, wo 
sie allm ählich vom Schmelzwasser des spärlichen Schnees 
aufgelöst und heim E inström en der Rinnsale in die 
Salzseen abgelagert worden sind1.

1 vgl, S c h in i (11 und O r o  t e w o 1 d . Argentinien. Hannover 1912.

Das B ornatronkalzit kommt gewöhnlich in faust
großen Knollen vor, die von den Eingeborenen ihrer 
Form wegen »Papas«, d. Ir. K artoffeln, genannt werden. 
In ihrem Innern  sind die blendend weißen riadeiförmigen 
K ristalle des Salzes radial angeordnet. Die Knollen legen 
sich zuweilen eng aneinander und bilden dann mit 
erdigen Mineralien verunreinigte »Ban k vorkom m en <•. 
Die Gewinnung geschieht auf die denkbar einfachste 
W eise und ähnelt m ehr einer K artoffelernte als einem 
B ergbaubetriebe, da sie durchweg im Tagebau erfolgt. 
Die frisch herausgegrabenen Knollen haben nieist 
einen beträchtlichen W assergehalt. Sie werden daher 
zunächst getrocknet und dann durch Sieben und 
Schütteln von anhaftendem  Schm utz befreit. Darauf 
erfolgt .ihre Verpackung in Säcke und die Verladung 
auf Maulesel. Bedauerlicherweise ha t das internationale 
B orax-Syndikat, das in Chile große Gruben in ähnlicher 
Art betreib t, früher im Betrieb gewesene Gewinnungs
s tä tten  in Argentinien angekauft und  stillgelegt, 
wodurch der argentinischen Volkswirtschaft ein nicht 
unbeträchtlicher Schaden erwächst. Das Syndikat 
sucht aber auch andere Gesellschaften, selbst un ter 
Anwendung gesetzwidriger M ittel, wie Bedrohung mit 
W affengewalt, Zerstörung von Grenzzeichen usw., an 
der Eröffnung neuer B etriebe zu hindern. Ich selbst war 
bei meiner Anwesenheit auf der P u n a 1 von Ju ju y  Zeuge 
derartiger Vorkommnisse, die noch je tz t die argen
tinischen Gerichte beschäftigen.

Einen eigentlichen Aufschwung wird die Gewinnung 
der Borsalze aber erst nehmen können, wenn ihre F und
s tä tten  durch D rahtseilbahnen Verbindungen mit der 
Eisenbahn erhalten.

Seine technische Verwendung findet das B ornatron
kalzit zur H erstellung der reinen Borsäure und des 
Borax (borsaures N atron). Prozentual ist es wie folgt 
zusam m engesetzt (theoretisch):

o //O
B o rsä u re a n h y d rit  WOB
S o d a .......................................  ■ 7,80
K a lk ......................................... 14,11
W a s s e r  ....................... 34,01

100.00
1 Das W ort >>J*u»n« bedeutet sow ohl H ochebene als auch d ie  hier 

auftretende B ergkrank heit.
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Hinzu tre ten  in der P raxis naturgem äß gewisse 
Verunreinigungen, nam entlich durch Kochsalz, Gips usw. 
(nach Dr. F ritz  Reichert). Die chemische Form el ist 
Ca Na BO.j (ohne W asser). Die Namen der wichtigsten 
B oraxfundstätten  sind: Im  Territorium  de los Andes 
(Puna de A tacam a): Diablillos, R atones, Iiom bre m uerto, 
Pastos grandes, A ntuca, Caurchari, auf der Puna 
de Ju ju y : Sälina grande m it m einem  Betrieben.

Die öden Hochflächen der Punas enthalten  aber 
außer Kochsalz und Borsalzen noch eine Reihe von 
ändern Verbindungen des N atrons, z. B. ein von den 
Bewohnern in A ntofogasta de la Sierra »Coipa« ge
nanntes und  zum W aschen benu tztes Gemenge ver
schiedene!' N atrium salze, das in Ausblühungen aus der 
Erde dringt.

Nach R e ic h e r t 1 soll dieses Mineral in genügend 
großen Mengen Vorkommen, um den Aufbau einer 
Sodaindustrie zu ermöglichen. Die hier genannte Ge
gend ist reich an erloschenen V ulkanen, es kann daher 
nicht W under nehm en, daß sich hier auch Lagerstätten  
von Schwefel befinden, die freilich der Ungeheuern 
Entfernungen wegen in keiner absehbaren Zeit nu tzbar 
zu machen sein werden. Dasselbe gilt von Alaunlager
s tä tten , die sich in der gleichen Gegend befinden; ihr 
in Angriff genommener Abbau m ußte der ungünstigen 
W irtschaftlichkeit wegen aufgegeben werden.

.'¡. D ie  G e w in n u n g  f o s s i le r  B r e n n s to f f e .

Eins der größten Hemmnisse, die der Entw icklung 
der argentinischen Industrie  und  nicht zum wenigsten 
der B ergbauindustrie von jeher entgegengestanden 
haben und noch stehen, ist der Mangel an Brennstoffen. 
Die etwa 0,5 Mill. qkm großen W älder Argentiniens 
könnten zwar Brennholz und Holzkohle in großen 
Mengen liefern, zumal bei richtiger forstm ännischer 
Bewirtschaftung, und tatsächlich haben sie den Bergbau 
der Andengegenden bisher allein m it Brennstoff ver
sorgt. Dies wird auch wohl in Zukunft noch so bleiben, 
denn der T ransport des Holzes über einige H undert 
K ilom eter ste llt sich immer noch billiger als der der 
Kohle von Europa oder Amerika über die See und  dann 
noch m ehr als 1000 km ins Innere des Landes hinein.

Der sehnlichste W unsch aller argentinischen Volks
w irte w ar daher schon lange d arau f gerichtet, daß 
Kohle gefunden werden m öchte, und  man hat sehr 
gründliche U ntersuchungen vorgenommen, ob nicht 
dieses wichtigste aller Mineralien irgendwo in abbau
fähigen Mengen im Lande vorhanden wäre. F ü r den 
ganzen Norden der Republik kann diese Frage heute 
g la tt verneint werden. Die karbonische Form ation 
ist nur sehr spärlich und nirgends in großer Ausdehnung 
vertreten. In  ändern geologischen Form ationen dürfte 
aber eine kohlebildende Flora nicht vorhanden gewesen 
sein. Anders liegen die Verhältnisse vielleicht im Süden. 
Im Territorium  Neuquen ist tatsächlich Kohle gefunden 
worden. Bedenklich stim m t dabei nur die m ir gem achte 
Mitteilung, daß jene Kohle Vanadium enthalten  soll. 
Dieses E lem ent ist auch in ändern argentinischen Kohlen

1 Los Y iiciu iieiitos de boratos y otros productoa m inerales  
exp lotab les del T erritorio de lo s  Andes. A nales del M inisterio de 
Agrieultura, Seccion G eologia usw., Tom o II. Mem. 2.

gefunden worden, die sich dann bislang bei genauer 
Prüfung noch immer als asphaltartige Stoffe erwiesen 
haben. Im m erhin ist aber auf der W eltausstellung 
von Chikago jener Kohle ein Preis erteilt worden. 
T ertiä re  Kohlen (Braunkohlen, Lignite), zu deren 
Vorkommen bei der großen Ausdehnung der te r
tiären  Form ationen in Argentinien Gelegenheit genug 
vorhanden wäre, sind bislang auch noch nicht zweifel
frei in abbauw ürdigen Mengen nachgewiesen, wohl 
aber gibt es in Feuerland und Patagonien gewaltige 
T o r fm o o re , deren Abbau für das so brennstoffarm e 
Land immerhin von W ert sein könnte, wenn ja  der 
Torf auch nicht gerade einen idealen Heizstoff d ar
s te llt; besser als K uhm ist, m it dem m an in der Pam pa 
sogar Dam pfm aschinen heizt, ist er aber fraglos. Es 
fehlt jedoch dort un ten  völlig an A rbeitskräften zu seiner 
Gewinnung.

P e t r o le u m . Mehr Erfolg als m it dem bescheidenen 
Kohlevorkommen scheint man neuerdings m it dem 
Petroleum  gehabt zu haben. In sehr vielen Gegenden 
der Republik finden sich bitum inöse Schichten kleinerer 
Ausdehnung. An m anchen Orten hat m an auch unlängst 
Petroleum quellen erschlossen, die für Industrien von 
örtlicher B edeutung durchaus ausreichend sein dürften, 
so z. B. in den Provinzen Ju ju y , Salta  und Mendoza. 
Dabei ist es natürlich  keineswegs ausgeschlossen, daß 
eine gründliche Durchforschung der betreffenden Gegen
den durch Tiefbohrungen noch überraschende Ergebnisse 
liefern kann.

Einen wirklich aufsehenerregenden Erfolg hat man 
bei Bohrungen in der Nähe des kleinen H afenortes 
Comodoro R ivadavia im Territorium  Chubut gehabt. 
Eine von der Regierung zur U ntersuchung des Vor
kommens eingesetzte Kommission h a t am tlich über den 
Befund an Ort und  Stelle im Jun i 1911 einen Bericht 
e rs ta tte t, dem nachstehende Angaben entnom m en sind.

»Es sind bislang 7 Bohrlöcher niedergebracht.
B o h r lo c h  N r. 1, das schon im Jah re  1903 be

gonnen wurde, hat 165 m Tiefe erreicht. E s konnte  
wegen zu geringen Durchmessers nicht weiter nieder
gebracht werden.

B o h r lo c h  N r. 2 wurde am 22. März 1907 begonnen 
und am 2S. Jan u ar 1908 beendet. Am 13. Septem ber 1907 
tra f m an bei einer Tiefe von 535 m auf Petroleum , das 
un ter eigenem Druck an die Oberfläche stieg. Z. Z. 
des Besuchs der Kommission w ar das Bohrloch verstopft, 
doch waren noch 2600 cbm daraus gewonnenes P e tro 
leum vorrätig.

B o h r lo c h  N r. 3 wurde am 14. Mai 1908 begonnen 
und am 15. Februar 1909 beendet. Bei 545 m stieß 
man auf Gas, das noch am Tage des Besuchs der 
Kommission m it solcher Heftigkeit ausström te, daß 
es m ehrere H undert M eter weit zu hören war.

B o h r lo c h  N r. 4 wurde am  24. O ktober 1908 be
gonnen und am  19. O ktober 1909 beendet, nachdem 
es bei 535 und 507 m  Petroleum  führende Schichten 
durchteuft ha tte . Zeitweilig ist das Petroleum  auch aus 
diesem Bohrloch von selbst herausgeström t, sonst wurde 
es gepum pt.

B o h r lo c h  N r. 5. Diese Bohrung wurde einer P riv a t
gesellschaft übertragen, die vom 14. September bis
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10. November 1909 die T iefe von 149 m  erreichte. An 
diesem Tage erfolgte ein heftiger Gasausbruch, der die 
E ntstehung einer gewaltigen .Flam m e an der M ündung 
des Bohrloches zur Folge hatte . Bei der Anwesenheit 
der Kommission i 1/ ,  Jah re  später b rann te  das Feuer 
noch.

B o h r lo c h  N r. 6  wurde am 11. Jan u ar 1910 be
gonnen und erreichte am 12. Novem ber 1910 bei 530 m 
die Petroleum  führende Schicht. Dann brach leider das 
Bohrgerät.

B o h r lo c h  N r. 7 wurde am 1. Jan u ar 1910 begonnen 
und am 2. Ju n i 1910 beendet, nachdem  man bei 544 m 
fündig geworden war. Beim Besuch der Kommission 
tra t ein dünner S trahl Petroleum  aus dem Bohrloch«.

Alle Bohrlöcher liegen unm ittelbar an der Küste, 
wodurch die Möglichkeit eines billigen Transportes 
gegeben ist. Allerdings werden H afenbauten erforder
lich sein, da die offene Reede von Comodoro Rivadavia 
keinen Schutz gegen Stürm e bietet.

Nachdem das Vorkommen von Petroleum  fest
gestellt war, wurde durch die erw ähnte Kommission 
die Frage geprüft, ob sich eine im m ittelbare Ver
wendung des Petroleum s als Brennstoff für die Loko
motiven der Eisenbahn von Comodoro R ivadavia 
nach dem Innern, die bis zum See Buenos Aires in den 
Anden verlängert werden soll, ermöglichen läßt. Um 
den Heizwert festzustellen, ließ man einen Zug von 
268 350 kg in 30 min eine Strecke von 13,5 km mit 
einer D urchschnittssteigung von 14 ° / 00 und einem 
D am pfdruck von 120 Pfd. durchlaufen. D er Verbrauch 
betrug 410 kg Petroleum . Der gleiche Zug verbrauchte 
un ter denselben Bedingungen 975 kg Kohle. Der Heiz
wert des Petroleum s verhält sich also zu dem der Kohle 
wie 238 : 100. Die E isenbahn, die bis heute den größten 
Teil des Petroleum s verbraucht, zahlt dafür 10 Pesos 
=  18 a/fl/t, wozu noch 6  Pesos Transportkosten kommen, 
während sich der Kohlenpreis auf 40 Pesos stellt. 
Neuerdings hat m an eine E inrichtung geschaffen, die 
gesta tte t, das Petroleum  unm itte lbar in die T anks der 
Eisenbahn zu pumpen. Die Brennstoffkosten für 
den oben erw ähnten Versuch stellen sich also bei 
Petroleum heizung auf 4,1, bei Kohlenheizung auf 
39,0 Papierpesos. Auf der Industrieausstellung in 
Buenos Aires wurde mit Petroleum  von Comodoro 
Rivadavia ein hundertpferdiger Dieselmotor getrieben, 
der ste ts  vorzüglich gearbeitet • und viele der aus
gestellten Maschinen m it B etriebskraft versorgt hat.

Über die geologische Beschaffenheit der Petroleum 
lagerstätten liegt eine gutachtliche Äußerung des in 
Diensten der argentinischen Regierung stehenden deut
schen Geologen Dr. W. S c h i l le r  vor, worin ausgeführt 
wird, daß die in dem dem S taa te  vorbehaltenen Bohr- 
gebiet von Comodoro R ivadavia erschlossenen Petro
leum- und Gasquellen anscheinend reichhaltig sind, 
u. zw. erstere m ehr als letztere.

Die Petroleum  führenden Schichten gehören einer 
Form ation an, die durch Ü berreste von Dinosauriern ge
kennzeichnet ist und von der gewöhnlichen patagonischen 
Form ation überlagert wird. Letztere zeigt häufig 
flache K uppeln oder Dome, deren Linien die darunter 
liegenden Schichten im allgemeinen folgen. Diese E r

scheinung gesta tte  also, auf den Verlauf der Petroleum 
führenden Schicht Schlüsse zu ziehen, in der Weise, 
daß, wenn man m it einer Anzahl peripherisch angelegter 
Bohrlöcher fündig geworden sei, m an auch annehm en 
dürfe, daß das eingeschlossene Gebiet Petroleum  führe. 
W eiter soll es nach Schiller- sehr wahrscheinlich sein, 
daß sich in großem  Tiefen noch weitere Petroleum 
schichten m it voraussichtlich noch besserm Ol finden. 
Die tägliche Erzeugung der bisher niedergebrachten 
Bohrlöcher betrug im Bohrloch 2 5000 1, im Bohr
loch 4 8400 und im Bohrloch 7 10 000 1. Dieses E r
gebnis kann, verglichen m it den besten amerikanischen 
Petroleumgegenden, für sehr günstig gehalten werden, 
wenn auch die Ergiebigkeit der russischen Bohrlöcher 
nicht erreicht wird. Bei Niederschrift dieser Zeilen 
war man sich noch im unklaren darüber, ob die argen
tinische Regierung das Petroleum  von Comodoro R iva
davia im Regiebetriebe ausbeuten oder der P riv a t
industrie überlassen wird. Manche Erfahrungen, die 
m an in Argentinien mit Privatgesellschaften gemacht 
hat, sprechen gegen die letztere Entscheidung1. Die 
Compania Mendocina de Petroleo z. B. begann 1886 
m it ungenügendem K apital zu arbeiten. Es gelang 
ihr allerdings, dieses zu erhöhen, aber s ta t t  sich auf die 
Petroleum vorkonunen von Cacheuta zu beschränken, 
verzettelte  sie ihr K apital m it Petroleum bohrversuchen 
in den entlegensten Gegenden der Republik und ging 
schließlich an Geldmangel ein. Ih r  Erbe tra t  das W estern 
Argentine Petroleum  Syndicate an, das ebenfalls mit 
ungenügenden M itteln arbeitet. Auch private Bohr
gesellschaften, die sich in der Nähe von Comodoro 

■Rivadavia betä tig t haben, scheinen m it unzureichenden 
Mitteln zu arbeiten, nu r eine von ihnen h a t ein Bohrloch 
von 650 m niederbringen können, m it dem sie auch 
ölführende Schichten angetroffen hat. Die Kosten 
eines Bohrloches bei Comodoro Rivadavia stellen sich, 
alles eingeschlossen, auf etw a 150 ,!(,/m Tiefe. Unter 
Zugrundelegung einer täglichen Ausbeute von 8000 1 
würde sich die Erzeugung eines Bohrloches, das bis 
600 in Tiefe also 90 000 J(, kosten würde, auf 3000 cbm 
jährlich stellen. Da heute das Petroleum  an die Eisen
bahn zum Preise von 10 Pesos 18 M / t  abgegeben 
wird, würde m an also bereits im ersten Jahre  m ehr 
als die H älfte der Kosten des Bohrloches heraus
bekommen.

4. D ie  S t e in b r u c h in d u s t r i e  u n d  d ie  G e w in n u n g  
v o n  E rd e n .

Rechtlich ste llt das argentinische Gesetz — nach 
dem Vorgang fast aller europäischen Berggesetz
gebungen — die S teinbruchbetriebe den eigentlichen 
Bergbaubetrieben insofern gegenüber, als es an ihnen 
kein Bergwerkseigentum anerkennt, ihre A usbeutung 
vielm ehr dem Besitzer der Oberfläche überläßt. Die 
Folge davon ist, daß Betriebs- und E rzeugungsstati
stiken noch lückenhafter ausfallen als beim eigent
lichen Bergbau, wo sie schon recht m angelhaft sind. 
Bescheidener in ihren Ansprüchen an die zu ihrem

i Nach den M itteilungen des D eu tsch -A rgen tin isch en  Zentral
verbandes, B erlin , H eft 7, Okt. 1913, sch ein t inan jetzt zu einer Art 
gem isch ter U ntersuchung übergehen zu w ollen , da der reine S taats
betrieb zu  sch w erfä llig  sein  dürfte.
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Betriebe notwendigen technischen und wissenschaft
lichen Einrichtungen sowie an das K apital, ist die argen
tinische S teinbruchindustrie heute w irtschaftlich besser 
entwickelt als der Bergbau.

Auch sie hat zwar un ter Transportschw ierigkeit 
viel zu leiden gehabt und leidet noch heute darunter, 
denn es ist z. B. sogar möglich, H austeine billiger von 
Norwegen nach Buenos Aires zu befördern als aus der 
in der Provinz Buenos Aires selbst gelegenen .Sierra de 
Tandil. In den argentinischen Berggegenden, auch 
in solchen, die Gelegenheit zur W asserverladung hätten, 
fehlt es bis heute noch an Arbeitskräften.

An nutzbaren Steinen findet sich in den ver
schiedensten Gegenden Argentiniens vor allem G ra n it ,  
fiir den es zu Bordschwellen, als S traßcnpflastcr und 
zu Bauzwecken an Verwendung nicht fehlt, Erachl- 
iirul Arbeiterschwierigkeiten lassen, aber, wie gesagt, 
den Bezug von Hausteinen aus Europa noch oft vor
teilhafter erscheinen. Nach dem  »Censo industrial« 
fiir litlt) sind nur für etwa dO000 Pesos argentinische 
Hausteine in einem Jahre verarbeitet worden, Be
deutender ist der Verbrauch des Landes an M a rm o r, 
ln den vorhandenen Stcinm etzw erkstälten (!M) ist 
etwa für 2 0 0 000 Pesos argentinisches und für 250 000 
Pesos fremdes M aterial zur V erarbeitung gekommen. 
Bedeutender noch ist der Verbrauch in der Marmor
warenerzeugung (Marmolería)« Hierin bestanden 
215 Betriebe, darun ter 188 ausländische, die für 
328 000 Pesos argentinisches, aber für 1,35 Mill. Pesos 
fremdes Rohm aterial verarbeiteten. Dabei ist Argen
tinien nicht etwa arm  an schönem Marmor. Die starke 
Einfuhr erklärt sich eben auch wieder aus günstigerer' 
Seefracht und aus m angelhafter Erschließung der 
eigenen Schätze.

Di«1 K a lk  in d u s t r i e  hat in Verbindung m it der 
regen B autätigkeit infolge der starken Bevölkerimgs- 
zuimhme eitle weil günstigere Entwicklung nehmen 
können als die bisher erw ähnten Zweige der Steinbruch- 
betriebe. Mil Lieferungen im W erte von über 3 Mill. 
Pesos hat sie den Bedarf der Kalkbrennereien zu etw a 
0 5 ‘o zu decken vermocht.

Die wichtigsten Kalksteinbrüche finden sich in der 
Sierra de Córdoba, von wo aus beträchtliche Mengen

Beitrag zur Geschichte d
Von Bergassessor D r.-Ing.

Mit Rücksicht auf das verm ehrte Interesse, das 
neuerdings den mikroskopischen U ntersuchungen der 
Steinkohle entgegengebracht wird, sei nachstellend ein 
Überblick über den Gang der Entwicklung gegeben, 
den dieser Zweig der W issenschaft genommen hat.

H u t to n 1, der an »dünnen Platten«, also wohl D ünn
schliffen, die verschiedenen Arten der bei Newcastle 
verkom m enden Kohle3 untersuchte, h a t sich als erster

i l*roc?e<ll»itts o f th e G eologie«! Society , 1S33, Januar; I.oudon  
«U(l Rlllnburull l'llilos. 1MKM. II, l S33, s .  SM.

- s. I .in k :  (5b,r il -o Ü riprung der S tein kohlen  und B raunkohlen  
nach m ik roskop isch™  Untersuchungen), Abh. o. K gl. Akart d. W issenseh. 
su  B erlin  ans dem Jahre 1838, Jg. 1839, S. SS lt.

auch in die Bergbaugegenden von F am atina versandt 
werden, um als Zuschlag beim V erhütten der Erze zu 
dienen.

N aturgem äß hat die starke B autätigkeit auch eine 
sehr lebhafte Z ie g e lb r e n n e r e i  ins Leben gerufen, 
zumal es an gutem  M aterial dafür fast nirgends im 
Lande fehlt. 1281 Betriebe, die 1:1 150 M ann be
schäftigen und für 18 Mill. Pesos F abrikate  erzeugen, 
sind nachzuweisen. Dabei findet aber noch eine gewisse 
Einfuhr von Ziegelsteinen s ta tt.

Seinen Bedarf an A s p h a l t  deckt Argentinien etwa 
zu 2/a (75 000 Pesos) aus eigenen Vorkommen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Der Verfasser, schildert zum Teil auf Grund eigener 

.Anschauungen, die er bei seiner im Jahre  1911 im Auf
träge der argentinischen Regierung unternom m enen Reise 
in die Kordilleren gewonnen hat, zum Teil un te r Ver
wendung am tlicher Unterlagen und M itteilungen aus 
den beteiligten Kreisen die Entwicklung des argen
tinischen Bergbaues, indem er zunächst die allgemeinen, 
z. T. recht schwierigen Bedingungen erörtert, unter 
denen dieser betrieben werden muß. Trotzdem  schon in 
der Zeit der spanischen Herrschaft vielversprechende 
Anfänge m it einem Abbau der argentinischen Mineral- 
scliätze gem acht worden und obwohl solche in nicht 
unbeträchtlichen Mengen vorhanden sind, ist der argen
tinische Bergbau bis auf den heutigen Tag noch zu 
keiner nennenswerten Entw icklung gelangt, wofür die 
G ründe im einzelnen dargelegt werden. H ierauf erfolgt 
eine Schilderung der w ichtigem  F u ndstä tten , wobei be
sonders der durch eine D rahtseilbahn deutschen Ur
sprungs erschlossene Fam atina-B ezirk, in dem der Berg
bau am  weitesten vorgeschritten ist, Berücksichtigung 
findet. Zum Schluß werden die Versuche bergbaulicher 
Erschließung der Hochebenen des Nordens der Republik 
m it ihren ausgedehnten Salzseen sowie die Bestrebungen 
zur Schaffung einer argentinischen Petroleum industrie 
und die in mchrern Gegenden der Republik arbeitenden 
S teinbrüchbetriebe besprochen. E in  größerer Berg
baubetrieb  wird in Argentinien erst nach erfolgtem 
Ausbau des E isenbahnnetzes und dichterer Besiedelung 
des Landes- möglich sein.

Steinkohlenmikroskopie.
G. T h i e l ,  Zabrze (O.-S.).

um die Steinkohlenm ikroskopie verd ien t gemacht. 
In den dortigen drei H au p tarten  der Kohle, der reichen, 
sehr geschätzten Cakingkohle, der K annel- oder Parro t- 
und der Schieferkohle, fand H utton  außer dem  feinen 
Netzwerk des ursprünglichen, vegetabilischen Gefüges 
andere Zellen m it einer feinen, leicht weingelb gefärbten 
Masse gefüllt, die verm utlich bitum inöser N atu r und so 
flüchtig war, daß sie ganz von der H itze ausgetrieben 
wurde, ehe eine Veränderung in  den ändern B estand
teilen erfolgte. Die Zahl und G estalt dieser Zellen w ar 
bei jeder K ohlenart verschieden. In  der C a k in g  kohle
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war ihre Zahl verhältnism äßig gering; ihre Form  w ar 
länglich, nach der Meinung H uttons jedoch ursprünglich 
rund. Die Veränderungen schreibt er der Einw irkung 
von sich ausdehnendem  Gase zu, das in die ein 
wenig nachgebenden Massen eingeflossen sei und einen 
senkrechten Druck ausgeübt habe. In  den feinsten Teilen 
dieser Kohle, wo die durch die rhomboidale G estalt der 
Bruchstücke gekennzeichnete kristallinische S tru k tu r 
am besten entw ickelt war, fanden sich die Zellen nicht 
m ehr. In solchen Teilen w ar das Gefüge einförmig 
und dicht, die kristallinische Anordnung zeigte eine 
vollkommenere Vereinigung der B estandteile und 
eine vollständige Zerstörung des Pflanzengefüges. 
In  der S c h ie f e r  kohle entdeckte H u tton  zwei Arten 
von Zellen, die beide m it einer gelben bitum inösen 
Masse erfüllt waren. Die einen entsprachen den soeben 
erw ähnten in der Cakingkohle vorhandenen Zellen, die 
ändern waren kleiner und von einer länglich-rundlichen 
G estalt. In  der K a n n e lk o h le  ( P ä r r o t -  oder S p le n t-  
kohle) fehlte das kristallinische Gefüge, das in der Caking
kohle so deutlich au ftra t, ganz und gar. Die erste A rt 
von Zellen w ar selten zu sehen; die Oberfläche zeigte 
eine fast einförmige Reihe von Zellen der zweiten Art, 
gefüllt m it bitum inöser Masse. Jede Zelle w ar von der 
ändern durch dünne, faserige Abteilungen getrennt. 
H utton  hä lt es für sehr wahrscheinlich, daß die Zellen 
in der Kannelkohle von dem netzförmigen B au der 
M utterpflanzen herrühren, und daß sie durch den starken 
Druck, dem die pflanzlichen Stoffe ausgesetzt waren, 
gerundet und verw irrt wurden. Obgleich die kristalli
sierten und nichtkristallisierten A rten von Kohle in 
verschiedenen Schichten auf treten , kommen nach Plutton 
doch auch Stücke vor, in denen sich dicht nebenein
ander beide Arten vorfinden. Dies schreibt er einer 
ursprünglichen Verschiedenheit in den Pflanzen zu 
und g laubt ferner, daß das brennbare Gas als tropf
bare Flüssigkeit in der Kohle en thalten  sei. E r  en t
deckte auch leere Zellen, die wahrscheinlich solches 
Gas en thalten  hatten  und  von den m it einer b itum i
nösen Masse angefüllten Zellen ganz verschieden waren. 
Im  A nthrazit von W ales fanden sich wohl leere Gas
zellen, nicht aber Zellen m it bitum inöser Flüssigkeit.

L in k , der an die Untersuchungsergebnisse H uttons 
anknüpfte, hält es für offenbar1, daß dieser von 
einem ganz ändern Gefüge redet, als im Holz w ahr
zunehmen is t; sonst würde er gewiß öfter von Fasern 
sprechen, die ja doch im Holz weit häufiger als Zellen 
sind, und nicht nur an einer Stelle erwähnen, die 
faserige Masse trenne die Zellen voneinander, »nämlich 
jede von der ändern, welches im Holz nicht der 
Fall ist«. Ü ber die m it bitum inöser Masse ausgefüllten 
Zellen g laubt Link keine Angaben machen zu können. 
E r g ib t sodann eine große Anzahl von Beobachtungen 
wieder, die er bei der U ntersuchung von Holz, Torf, 
Holzkohle, Braunkohle und Steinkohle u n te r dem 
Mikroskop gem acht hat. U. a. stellte er durch U nter
suchung von Holzkohle fest, daß das Verkohlen den 
Bau des Holzes sehr wenig verändert und die W ände 
der Zellen nur schwarz und undurchsichtig m a c h t; auch 
fand er bei der mikroskopischen B etrachtung von

1 s. L in k .  ;t. a. O. S. 33/4.

fossilem Holz, daß sein B au durch das lange Liegen 
un ter der E rde n u r wenig Veränderungen erleidet.

Steinkohle aus der N achbarschaft von T a n s a  in 
der Ebene von Bogata glich un te r dem Mikroskop dem 
dichten Torf Von L in u m , der häutige Teile und Längs
streifen, verm utlich von den Lagen herrührend, ohne 
deutliche Querwände und ohne Spuren von Holzfasern 
zeigte.

Die fette , glänzende, in Lagen ausgebildete S tein
kohle von N e w c a s t le  zeigte wie die Kohle von 
S t. E t i e n n e  und die von G ic k e ls b e rg 1 wenig 
durchsichtige Teilchen, die m ehr erkennen ließen, wenn 
man sie m it rektifiziertem  Bergöl kochte. Die durch
sichtigen Teilchen waren gleichförmig, ohne Längs
streifen und deutliche Querwände, ganz wie beim Torf. 
Die undurchsichtigen Teilchen waren länglich und 
gestreift, als wären sie aus Lagen entstanden.

Die Steinkohle aus N ie d e r s c h le s ie n ,  in Lagen 
zerteilt, sehr glänzend, kleinmuschelig im Bruch, zeigte 
einzelne längliche, häutige Teilchen m it Längsstreifen, 
meist ohne, selten m it Querwänden. Auch sie glich 
sehr dem oben erw ähnten Torf von Linum und zeigte 
keine Spur von Holz.

Steinkohle von der K ö n ig s g ru b e  (O.-S.), aus 
Lagen bestehend, nicht sehr glänzend, fest, muschelig 
im Bruch, enthielt einfache vegetabilische Membran 
wie der Torf, hin und wieder m it Andeutungen von 
Zellen; in der Kohle des Heintzm annflözes (Königs
grube) en tdeckte Link Stücke, die verbrannt erschienen. 
Der innere Bau glich der vorher beschriebenen Stein
kohle aus Oberschlesien m it einem Überzug von 
faseriger Steinkohle. Die Oberfläche w ar glänzend, 
der Q uerbruch weniger glänzend. V ergrößert glichen 
beide dem  Torf von W o g g e n t in  (häutige Teile mit 
deutlichen Längslinien; s ta t t  der Querwände bem erkt 
m an durchbrochene, am  R ande ausgezackte Stellen). 
Die faserigen Teile waren aber nach Link deutlich 
Kohle, so wie sie durch B rand zu entstehen pflege, 
was der Vergleich m it wirklicher Holzkohle beweise.

Bei ändern  Kohlenproben, Vermutlich auch von der 
K ö n ig s g ru b e  stam m end, fand Link faserige und 
pulverige schwarze Überzüge; die äußern faserigen Teile 
zeigten deutlich gebrannte Kohle. Im  Innern waren 
wie gewöhnlich Pflanzenhäute festzustellen. Ebenso 
zeigte sich eine glänzende Kohle von der L e o p o ld in e n  - 
g r ü b e  bei B r z e n o k o w itz  (O.-S.) von zarten  Streifen 
überzogen, die sich un ter dem Mikroskop als verb rann t 
erwiesen.

Aus alledem schließt Link, daß zweifelsohne diese 
Steinkohle un te r der E rde Einw irkungen von Feuer 
erlitten  habe und dadurch wirkliche Holzkohle ge
worden sei. Da die R ichtung der Fasern auf 
derselben Fläche zuweilen verschieden sei, so liege 
G rund zu der Annahme vor, daß »die Flam m e ange
schlagen habe«. W oraus die verkohlten Teile bestanden 
haben, sei schwer zu sagen. Beim Verkohlen sei das 
weiche, lockere Zellgewebe von Palmenholz bestehen 
geblieben, es habe sogar die Spirale eines Spiralgefäßes 
enthalten . An Kiefern- und Birkenholz habe aber

1 Zwischen Freifoerg und Chemnitz.
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der B rand die Kennzeichen der Gefäße zerstö rt; die 
W ände waren ganz undurchsichtig.

Die Ä hnlichkeit der Steinkohle aus den altern 
Form ationen mit dem dichten Torf von Linum sei sehr 
auffallend, weniger zwar, aber deutlich genug, auch 
mit dem lockern Torf. Überall sehe m an Spuren von 
Zellgewebe, nirgends deutliche Spuren von Holz, wie 
sic vloch bei der Braunkohle vorkämen. Daher müsse 
er die Steinkohle für die Torfmoore oder vielmehr für 
torfartige A blagerurgen der Vorzeit halten. Daß 
sich darin Holz zerstreut finden könne, wolle er nicht 
leugnen, auch nicht das Erscheinen von Koniferen in 
dieser Form ation.

D arauf bespricht Link aus spätem  Form ationen 
stam m ende Steinkohle.

In der Steinkohle aus dem M u s c h e lk a lk  von 
K a l in o w itz  (O.-S.) stellte er dünne, unregelmäßige 
Lagen fest; auf dem Bruch war sie muschelig und m att, 
im Strich glänzend. Die einzelnen Teilchen glichen 
denen des dichten Torfs; sie bestanden aus Zellgewebe 
ohne Spuren von Holz.

Die Steinkohle aus dem u n te r n  L ia s  vom D e is te r  
glich äußerlich sehr der vorigen. Auch sie bestand 
aus dünnen Schichten, w ar m a tt und im Strich glänzend. 
In ihrem Innern zeigte sie einige Teilchen, die dichtem  
Torf glichen; die meisten schienen aber aus ineinander- 
gelcgten Holzfasern zu bestehen.

Steinkohle oder Holzkohle aus dem Q u a d e r s a n d 
s te in  von Q u e d l in b u r g  war sehr za rt, faserig, 
äußerlich braun, auf dem Q uerbruch glänzend und 
schwarz. Sie w ar wirkliches, vielleicht von Koniferen 
stam m endes Holz; die Gefäße zeigten große, wie bei 
Koniferenholz in einer Reihe oder auch zerstreu t an 
geordnete Poren und H olzstrahlen. An einigen Stücken 
waren die Querstreifen von M arkstrahlen sehr leicht 
kenntlich (das besondere Kennzeichen von Dikotylc- 
donen).

Link hält die H auptm asse der Steinkohle für Torf, 
u. zw. offenbar wegen der häufig beobachteten und 
hervorgehobenen Ä hnlichkeit der kleinen und kleinsten 
Teilchen der Steinkohle mit gewissen Torfarten. Ander
seits v e rtritt er die Meinung, daß  bei der Bildung vieler 
Steinkohlenarten offenes Feuer m itgew irkt habe, oder 
daß  die fertige Kohle m it Feuer in Berührung gekommen 
sei. Tatsächlich ist die Ähnlichkeit von einzelnen Holz
kohlenarten m it Steinkohle bei einiger Vergrößerung 
erstaunlich.

W ährend Link noch die Kohle in chemisch unver
ändertem  Zustand u n te r dem  Mikroskop der U nter
suchung unterw arf, ta t G ö p p e r t  einen wichtigen 
Schritt vorwärts, indem er die fossilen Reste v erb ran n te 1 
und aus dem zurückbleibenden Skelett, das häufig noch 
die ursprüngliche Form  bew ahrte, die S tru k tu r zu er
m itteln  suchte. Diese U ntersuchungsart w andte G öppert 
zunächst bei F arnkräu tern  und später auch bei K ala- 
miten an3. Die O berhaut der K alam iten lieferte ein 
Kieselskelett, das ebenso wie das der lebenden lüqui- 
se ten  aus gestreckten Zellen m it gewundenen W andungen 
und darauf befindlichen Stom atien bestand. Wie

* vgl G ö p p e r t :  G attungen fossiler  Farne, 183R, Vorrede, S. 18/9.
2 s. V erhandlungen der S ch icsiech en  G esellschaft für vatenHudisch©  

K ultur, 1841. S, 144.

G öppert1 ausführt, wäre dieses Ergebnis bei der bloßen 
mikroskopischen U ntersuchung der kohligen Rinde 
jener Pflanzen nicht zu erlangen gewesen. Ebenso hätten  
P h i l l i p s 2 und R c a d e 3 in Asche von Torf und Steinkohle 
Teilchen von Pflanzengewebe erkannt. G öppert n im m t 
das V erdienst, diese U ntersuclnm gsart als e rster an 
gew andt zu haben, für sich in Anspruch und tr i t t  E h r e n 
b e rg '1 entgegen, der ähnliche, von Franz S c h u lz e  
an A lexander v o n  H u m b o ld t  in einem Brief5 an  diesen 
m itgeteilte E rfahrungen als eine neue Entdeckung 
bezeichnet. Von Schulze sei das Verfahren nur in
sofern einigermaßen verbessert worden, als er vor- 
gcschlagen habe, die zu untersuchende Steinkohle vor 
der Verbrennung m it Salpetersäure zu behandeln und 
alle Kalisalze zu entfernen, die sonst m it den häufig 
aus Kieselerde bestehenden Pflanzenskeletten zu
sammenzuschmelzen pflegen, wodurch ihre organische 
Form  vernichtet werde.

G ö p p e r t  h a t sein Verfahren, Steinkohle zu u n te r
suchen, viel angewendet und ste ts , auch in der dichtesten 
Kohle von muscheligem Bruch, Skelette von Pflanzen
zellen gefunden, die nicht nur aus Kieselerde, sondern auch 
aus kieselsauerm Eisen oder aus E isenoxyd, z. T. auch 
aus Tonerde bestanden. Am m erkw ürdigsten erscheine 
wohl die E rhaltung  von Parenchym - und Prosenchym - 
Zellen im A nthrazit, den er in der d e v o n is c h e n  
G ra u w a c k e  bei L e o b s c h i i tz  (O.-S.) gefunden habe, 
sowie in der durch Em porsteigen des Porphyrs ver
änderten, stengelig (Basaltsäulen ähnlich) zerklüfteten 
Steinkohle der F ixsterngrube in Niederschlesien. Alle 
diese U ntersuchungen bewiesen aber nichts weiter, als 
daß man an dem organisch-vegetabilischen U rsprung 
der Steinkohle nicht zweifeln dürfe.

S c h u lz e  hat in weitgehendem ! Maße, als von 
G öppert zugegeben wurde, dessen Verfahren, die 
Steinkohle für die mikroskopische U ntersuchung ge
eigneter zu machen, verbessert. W ährend G öppert 
die Kohle verbrannte , um  in der Asche die 
kieseligen Skelette der Urstoffe der Steinkohle zu er
kennen, behandelte Schulze® die zerkleinerte S tein
kohle m it einem Gemisch von chlorsaurem  Kali und 
Salpetersäure. Aus der m it dem oxydierenden Gemisch 
behandelten Steinkohle zog er darauf m it wässerigem 
Ammoniak eine große Menge einer braunen Masse aus, 
die in der ursprünglichen Kohle die E rkennung 
der S tru k tu r verhinderte. So erhielt er die nunm ehr 
völlig durchsichtig gewordene Zellenm em bran in einem 
zur U ntersuchung un ter dem Mikroskop geeigneten 
Zustand. Neben porösen Holzzellen erkannte  Schulze 
in der so behandelten Kohle u. a. kugelige Massen, 
die m an, wie er sagte, für Pollen oder Sporen zu halten  
veranlaßt sein könnte, und selbst bei B raunkohlenarten, 
wo die pflanzliche S tru k tu r fast ganz zu rü ck tritt,

1 vtfl. G ö p p e r t :  A bhandlung betreffend E ntstehun g der S tein 
koh len lager  (Pro s^chrifti, H aarlem , i848, S . 63.

2 L* Institut, 1813. XI. 22.
3 vgl. B r o n n  und L e o n h a r d ,  Jahrbuch für M ineralogie, G eogno- 

sio  und Petrefaktenkunde. 183'.», S . *46.
 ̂ E r d n » a n n  und M a r o h a n d ,  Jouru. f. prakt. Chem ie 1843 

Nr. 1. S. 61/3.
5 Septem ber 1°44.
6 s. M onatsberichte (B erich te  über die zur B ekanntm achung g e e ig 

neten V eihaiid lu iigcn) der K öuigl. Preud. A kadem ie d. W issen sch aften  
zu Berlin , 1855, S. 67«.
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legte er auf diese A rt die Zellen bloß und konnte unver
änderte Zellulose beobachten.

Sehr eingehend hat D a w s o n 1 die vegetabilische 
S tru k tu r der Steinkohle untersucht. Nach seinen F est
stellungen erkenn t m an in der gewöhnlichen bituminösen 
Kohle schon m it bloßem Auge B lä tte r einer kom paktem , 
glänzendem  Kohle, ge trennt durch unebenen Filz und 
Lager von faserigem A nthrazit oder m ineralischer 
Holzkohle. Biese Substanz besteh t aus Trüm m ern von 
Prosenchym- und Gefäßgewebe in verkohltem  Zustande, 
die etw as p lattgedrück t und m it bitum inöser und 
mineralischer Masse von dem um gebenden Gestein aus 
durchdrungen sind. Sie h a t sich durch Fäulnis vege
tabilischer Stoffe an der L uft gebildet, w ährend die 
dichte Kohle durch Zersetzung un ter W ässer en t
standen ist, beeinflußt durch H itze und Einwirkung 
von Luft. Dawson beschreibt der Reihe nach die im 
Zustand mineralischer Holzkohle vorkom m enden Ge
webe von K ryptogam en (Lepidodendron, Ulodendron 
und Farne) und von Gymnospermen (Koniferen, 
Kalam odendron, Stigm aria und Sigillaria, zu der wohl 
auch das sog. fossile Zykadeenholz gehört). Die dichte 
Kohle entspricht einer viel großem  Masse. Ihre Lagen 
s tim m en, weiter verfolgt, m it dem U m riß eines zusam m en
gedrückten Stam m es überein, was in gewissem Grade 
auch von der Schieferkohle gilt, w ährend die Grob
kohle aus umfangreichen Lagen zerfallener Pflanzen
masse im Gemenge m it Schlamm zu bestehen scheint. 
H ält man die Kohle, zumal die schieferige, schief un ter 
starkes L icht (nach einer von G ö p p e r t  empfohlenen 
Weise), so bieten die Oberflächen der Kohlenlamellen die 
Formen mancher w ohlbekannter Kohlenpflanzen, wie 
Sigillaria, Stigm aria, Poacites (Noeggerathia), Lepidoden
dron, Ulodendron usw. dar. Verfolgt man die Kohle 
aufw ärts in die hangenden Schiefer, so findet man die 
Lamellen der dichten Kohle oft durch p lattgedrücktc 
kohlige S täm m e und B lä tter vertre ten , die nun durch 
die Zwischenlagerung des Tons deutlicher zu u n te r
scheiden sind. Folgende Endergebnisse sind hier von 
B elang:

Ivalamiten und besonders Sigillarien haben, wenigstens 
in der m ittlern Steinkohlenform ation, die H auptm asse 
zum Pflanzenstoff der Steinkohlenbildung geliefert.

Die Holzmasse der Sigillarien- und Kalam iten-A chsen 
und K oniferenstäm m e, das Treppengefäßgewebe der 
Lepidodendren- und Ulodendren-Achsen, endlich die 
Holz- und G efäßbündel der Farne finden sich h au p t
sächlich im Zustand mineralischer Holzkohle. Die äußere 
Rindenhülle dieser Pflanzen in Verbindung m it solchen 
ändern Holz- und K rautteilen , die sich ohne L u ftzu tritt 
u n te r W asser zersetzt haben., erscheinen in verschiedenen 
G raden der R einheit als dichte Steinkohle, wobei die 
Rinde dadurch, daß sie den wässerigen Infiltrationen 
den größten W iderstand leistet , die reinste Kohle ergibt. 
Das Übergewicht des einen oder des ändern jener beiden 
Steinkohlenbestandteile häng t noch m it von der 
Zersetzung un ter W asser oder an der L uft sowie vom 
Trockenheitszustand des Bodens und der L uft ab.

‘ Quart* juurnal o f the peolog . soc. XV. S. 6: 6. Annal* 3 . m aeaz. 
o f nat. 1» st.» 1859 (3), III, S. 439; s. Z i r k e l :  D ie m ik roskop ische
B esch affen h eit der M ineralien und G esteine, 1873, S. 261/3.

Später ist es Dawson gelungen, in Steinkohlen 
von N eu-Schottland, vom K ap Breton und aus Ohio 
auf mikroskopischem Wege Sporen und  Sporenkapseln 
nachzuweisen, die sich indessen nur in geringer Menge 
an der Bildung der Kohle beteiligen.

W enn aber auch Sporenkapseln in den m eisten 
K ohlenarten gefunden werden mögen, so scheint doch ihre 
Gegenwart für die Zusam m ensetzung der Kohle selbst 
m ehr zufällig als wesentlich zu sein, und sie kommen 
wahrscheinlich reichlicher in den Schiefer- und Kannel- 
kohlen vor, die sich in seichten W assern in der Nähe 
von I.ykopodiaceen-W äldern abgesetzt haben, als in 
den moorigen oder torfigen Ablagerungen, welche die 
gewöhnlichen, vorwiegend aus R inden- und Holzmasse 
bestehenden Kohlen bildeten. Dawson m acht auch 
darauf aufm erksam , daß man nam entlich in Dünn
schliffen die gelblichen Sporangien weder m it kleinen 
K onkretionen bitum inöser Masse noch m it pflanzlichen 
Epiderm isteilen (z. B. von Psilophyton) verwechseln 
dürfe. Erw ähnung verdient noch, daß der Tasm anit 
(»white coal«) vom M ersey-Fluß in Tasm anien zum 
größten Teil aus Sporenkapseln von F am en zusam m en
gesetzt ist.

Um einen w eitem  Schritt ha t R e in s c h  die W issen
schaft der Steinkohlenm ikroskopie zu fördern gesucht. 
E r hat m ehr als 1200 Steinkohlendünnschliffe nach 
einem besondern V erfahren hergestellt und auf diese 
seine B eobachtungen aufgebaut, die er in einem um 
fangreichen W erk 1 niedergelegt hat.

»Die zusam m engesetzte S tru k tu r der Steinkohlen 
aus ungleich harten  Substanzen«, so füh rt Reinsch aus2, 
»gestattet nach H erstellung des Planschliffes der P la tte  
die H erstellung eines mikroskopischen Reliefs, in 
welchäm diejenige Substanz, die dem Schleifm aterial 
und dem angewendeten D ruck W iderstand leistet, die 
erhabenen und zum eist zusam m enhängenden Partien  
bildet und die Vertiefungen den ausgeschliffenen 
weichem und loser zusam m enhängenden Substanzen 
entsprechen«. Die A nfertigung der Reliefschliffe er
folgte derart, daß die Planschliffe zunächst m it feinstem, 
geschlemmtem Schmirgel, in m anchen Fällen auch m it 
geschlem m ter Kreide (oder noch besser m it einer aus 
einer K alklösung m it Soda ausgefällten Kalkerde) 
glattgeschliffen wurden. D arauf wurden die g la tten  
Flächen m it Glyzerin angefeuchtet und m it 1 qcm 
großen, knötchenfreien K orkstückchen m it der H and 
nach verschiedenen Richtungen ausgerieben. Bei hartem  
K ohlensorten w andte Reinsch s ta t t  des Korkes ein 
in Form  eines stum pfen Messers geschliffenes, 1,5 cm 
breites Stückchen Urtonschiefer oder sehr feinkörnigen 
grauen oder roten Silurschiefer an, dessen stum pfe 
Fläche er auf die Steinfläche aufsetzte und sie, m it 
ein w-enig wässerigem Glyzerin befeuchtet, in bogen
förmiger Bewegung die F läche allseitig berühren ließ.

Die H erstellung der für den D ünnschliff bestim m ten 
K ohlenplättchen erfordert nach Reinsch eine besondere 
Sorgfalt. Die Anfertigung von Horizontalschliffen durch 
die Kohle biete keine Schwierigkeiten. Senkrechte 
Schnitte gewinne man am  besten durch Absagen m it

1 R e i n s c h :  N eue U ntersuchungen über M ikrostruktur der S tein 
k oh le  des Karbon der D vas und T rias. 1881.

3 a. a. O. S . 2/3.
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Hilfe eines harten, etw a 0  cm langen Sägeblättchens 
m it ein wenig gefransten Zähnen, da sich sonst die 
Säge klemme und das spröde M aterial springe. Die 
Dicke des P lättchens richte sich nach dem bearbeiteten 
M aterial. Bei sehr zusam m engesetzten Flözen müsse 
die R ohplatte  bei 1,5 cm K antenlänge 4 bis 5 mm 
dick sein. Vor dem Schleifen müsse m an die Stückchen 
auf ihre H altbarkeit prüfen. Für manche Kohle sei 
es g u t , die P lättchen  vor dem Rohschleifen zu er
wärmen und mit einer Mischung von gebleichtem 
W achs und reinem Paraffin zu tränken.

W ährend nun nach allen bisherigen, auch neuern, 
wissenschaftlichen Feststellungen die Steinkohle ein 
festgewordenes fossiles Humuserzeugnis darste llt, ganz 
überwiegend en tstanden aus hochorganisierten Pflanzen1, 
glaubte Reinsch in seinen Relicfdünnschliffen Reste 
und Formen vorweltlicher Gebilde zu erkennen, die 
sich mit heute lebenden Pflanzenformen nicht ver
gleichen lassen. Nachdem er zunächst verkieselte 
Protoplasm agebilde im Silur erkann t zu haben m einte, 
über deren wahre N atu r er nach zahlreichen Ver
gleichen m it Vorkommnissen der Kieselerde aller Art 
keinen Zweifel ha tte , suchte er zur E rhärtung  seiner 
Beweisführung zunächst entsprechende rezente Ge
bilde und ferner dieselben oder entsprechende vor
weltliche Gebilde in einem ändern  als verkieselten Zu
stande zu finden, da ja möglicherweise alle die von ihm 
als Protoplasm agebilde gedeuteten  Form en am Ende 
nichts anderes sein könnten, als einfache K ristalli- 
sationserscheimmgen der Kieselsäure. Die Auffindung 
der vermeintlichen Plasmicn des K arbons in den D ünn
schliffen im verkohlten (nicht durch M inerallösungen 
veränderten) Zustande hat ihm nun »eine Fülle des 
schönsten und deutlichsten Materials« geboten. Alle 
von ihm »neugefundenen« Gebilde, u n te r denen 
er durch Vergleich vieler Einzelproben die einzelnen 
G rundgestalten feststellte, vereinigte er u n te r dem 
Namen P rötöphyten (Urpflanzen); bei denen das Leben 
und die verschiedenen Lebensstadien des Organismus 
an nacktes Protoplasm a (Zellstoff) gebunden sei. Vor
nehmlich dieser neugebildeten A bteilung der Urpflanzen 
glaubte Reinsch einige andere rezente Gebilde zu
weisen zu müssen, die alle ohne eine zellulosehaltige, 
von der Innensubstanz kaum  verschiedene A ußen
schicht seien, und die m an bis dahin , wohl ohne G rund, 
teils bei den Phvcochrom algeu, teils bei den Pilzen 
untergebracht habe. Alle diese fraglichen rezenten 
Pflanzengebilde erschienen ihm nach seinen Erfahrungen 
nur »als die letzten Ausläufer einer alle Z eita lter der 
E rde durchlaufenden, bis in unsere Zeit hineinragenden 
großen und einstens m ächtig entw ickelten Pflanzen
gruppe«.

Reinsch teilt in seinem Werk die niedern K ry p to 
gamen in sieben Klassen ein und beschreibt ausführlich 
die Form en der nach seiner Meinung in den D ünn
schliffen erkennbaren Urpflanzen. E r war, wie v o n  
G ü riib e i*  ausführt, in der D eutung der gewonnenen 
Ergebnisse wenig glücklich, indem  er die aufgefundenen

i .m. P o to n W * : I>ic E ntstehun g der Steinkohle, 1910, S 8.
- a. v o n  G- Ömbe l :  B eiträge  zur K enntnis der T exturverhältn isse  

d' r M inertukohleit. S itzu n gsb erich te  -der K gl, bayerischen Akad. d. 
\Vi8»etu»eh.. M atb^phys, Kl. l&M, t» S. l t l  ft*. '

Zeichen der T ex tu r der H auptsache nach nicht als das 
erkannte , was sie wirklich sind, näm lich Gewebe von be
kannten  Pflanzengebildcn, entsprechend den je tz t leben
den. Auch habe sich Reinsch durch mineralogische E in 
lagerungen, etw a durch K arbonat- und K ieselblättchen, 
Schwefelkiesdendriten usw., vielfach täuschen lassen, 
so daß er sie als zu seinen »Protoplasmen« gehörig deutete. 
Dennoch habe sich Reinsch in bezug auf die T extur- 
vcrhällnisse der M ineralkohle unbestre itbare  Ver
dienste erworben. P o t o n i e 1 hält die Arbeiten von 
Reinsch für völlig wertlos und bezeichnet jede. E r 
wähnung seiner angeblichen Erfolge als einen »L iteratur
ballast«. Reinsch ist zweifellos mangels genügender 
Vorkenntnisse Irrwege gegangen, und  m an kann sich 
eine Vertiefung in sein um fangreiches W erk ersparen.

V on G ü m b e l  fällt neben Link und G öppert das 
größte Verdienst um die W issenschaft vom Aufbau 
der Steinkohle zu. E r bat, um die Kohle usw. der 
U ntersuchung zugänglicher zu m achen, nicht, wie 
Reinsch, die in der Kohle enthaltenen pflanzlichen 
Reste auf mechanischem Wege von ihrer Umgebung 
zu befreien versucht, sondern hat sich vielm ehr zu diesem 
Zweck der zuerst von S c h u lz e  verw endeten O xy
dationsm ittel (K alium chlorat und Salpetersäure) be
dient. In  dem Verführen hat Gümbel allerdings 
einige wichtige Änderungen ein treten  lassen. Am 
zweckmäßigsten erwies sich zunächst die Anwendung 
einer gesättig ten  Lösung von K alium chlorat und einer 
Salpetersäure von 1,47 spez. Gewicht. Bei zu leb
hafter E inw irkung der Mischung (die er kurz Bleich
flüssigkeit nannte) auf gewisse junge kohlige Sub
stanzen wurde sie beliebig verdünnt. Als wichtig 
erkannte Gümbel, die E inw irkung im allgemeinen 
langsam (tagelang) erfolgen zu lassen. Bei zu geringer 
Einwirkung, erkennbar an  der hellgelben (ansta tt 
tiefbraunen) Farbe der Bleichflüssigkeit, muß dagegen 
die Flüssigkeit m it einer stärkern  vertauscht oder die 
O xydationsw irkung durch Erw ärm en v e rs tä rk t werden.

Manche Kohlenartcn, die einer derartigen Mischung 
einen großen W iderstand leisten, werden am  besten 
m it Kalium chlorat in Pulverform  verm ischt und in 
einem Probierröhrchen m it sta rker Salpetersäure über
gossen. (Dabei ist Vorsicht anzuwenden, da ebenso 
wie beim Erwärmen der Bleichflüssigkeit während ihrer 
E inw irkung auf Kohle leicht explosionsartige Zer
setzungen ein tre ten  können.) Bei gewissen Kohlensorten, 
die, wie ältere anthrazitiSche Faserkohle und derber 
A nthrazit, sogar der E inw irkung von festem K alium 
chlorat und Salpetersäure widerstehen, is t es nach 
Gümbel bisweilen zweckdienlich, die Kohle vor 
der Anwendung der Bleichflüssigkeit in konzentrierter 
Schwefelsäure zu kochen. W enn auch dann noch der 
gewünschte Erfolg ausbleibt, so m uß man zu dem von 
Göppert angewendeten Einäschern der Kohle schreiten.

W ährend Schulze nach der Anwendung der 
oxydierenden M ittel die Kohle m it Ammoniak von der 
ihr anhaftenden braunen Färbung befreite, fand 
Gümbel, daß Ammoniak nach der E inw irkung der 
Bleichflüssigkeit in dem erhaltenen R ückstand einen 
großen Teil der Kohlensubstanz, in der die Pflanzen-

1 «. a. Ö. S . 12.
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tex tu r ausgezeichnet erkennbar war, vollständig auf
löste und zerstörte. Daher hielt er es für zweckmäßig, 
bei Anwendung von Ammoniak vorher die erste m ikro
skopische Untersuchung der Kohle vorzunehmen. 
A nstatt des Ammoniaks empfahl er jedoch, starken 
Alkohol zu verw enden ; verunreinigende Salze, die sich 
gegebenenfalls bei der Behandlung m it Alkohol aus- 
scheiden, können m it geringen Mengen von Wasser 
gelöst und en tfern t werden.

Zur U ntersuchung erweisen sich nach Gümbel 
möglichst dünne, dabei aber gleichmäßige, p la tten 
förmige Splitter am vorteilhaftesten, die m an bei einiger 
Übung leicht m it dem H am m er hersteilen könne, wenn 
nicht für besondere Zwecke größere Stücke erforderlich 
seien. O ft erlaube es jedoch die K ohlenart nicht, der
artige Bruchstücke zu gewinnen, so daß man dann 
Splitter, wie sie sich eben bieten, verwenden müsse. Auch 
losgelöste Dünnschliffe seien m eist b rauchbar; doch 
stehe der dabei gewonnene Vorteil zu der bei ihrer 
Anfertigung aufgewendeten Mühe in keinem Verhältnis.

Bei der Behandlung mit. den genannten Chemi
kalien leisten einige Pflanzenteile in der Kohle 
besondern W iderstand, z. B. Epidermalgebilde, Pollen- 
köm er, Sam enhäutchen usw. D erartige GeWebe nehmen 
oft einen beträchtlichen Anteil an der Zusammensetzung 
der M ineralkohle; man m uß daher nicht unterlassen, 
die m it Bleichflüssigkeit und Alkohol behandelten 
Kohlenproben noch einer nachträglichen Einwirkung 
einer verdünnten Lösung von Ammoniak oder K alium 
hydroxyd zu unterwerfen. In manchen Fällen war es 
nötig, die zu behandelnden K ohlensplittcrchen vor 
Anwendung der Bleichflüssigkeit einer vorbereitenden 
E inw irkung durch andere Lösungsm ittel zu unterwerfen, 
u. zw. z. B. durch F lußsäure bei Schieferarten, um die 
von erdigen Teilen eingeschlossene kohlige Substanz 
freizumachen, und durch Alkohol, Äther, Schwefel
kohlenstoff, Benzin usw., um in sehr harzreicher Kohle 
die den Angriff der Bleichflüssigkeit störenden Kohlen
wasserstoffe zu entfernen.

Gümbel m achte ferner auf häufig vorkommende 
Erscheinungen aufm erksam , die sich bei der m ikrosko
pischen U ntersuchung zeigen und Täuschungen veran
lassen könnten. So lassen Splitterchen von Schiefer 
in der Kohle oft eine zellenartige S tru k tu r erkennen, 
was zu dem Glauben führen kann, daß  m an es mit 
Pflanzenzellen, also m it pflanzlichen Resten zu tun 
habe. Ferner tre ten  oft harz- oder hum usartige Aus
scheidungen in Form  von dünnen H äutchen und selbst 
großem  Flocken einer gelblichen und graulichen Masse 
auf, die von äußerst zahlreichen, runden, ungleich
großen und unregelmäßig verteilten  Lechem  durch
brochen sind. Ferner erw ähnt Gümbel runde, tiefbraun 
oder gelblich gefärbte kleine Kügelchen, die un te r dem 
Mikroskop zum Vorschein kommen und zuweilen in auf
fallend gleicher Große so aneinandergereiht erscheinen, 
daß sie an  gewisse Algen- und Pilzformen erinnern. 
Noch täuschender erscheinen größere, vollständig runde 
Kügelchen, die entw eder massig oder im Innern hohl 
und dann von einer nach A rt der vorher beschriebenen 
H äutchen durchlöcherten Hülle umschlossen sind. Sie 
können leicht zu Verwechslungen m it Sporen und Pollen

oder Diatomeen Veranlassung geben. Die Substanz der 
Kügelchen verflüchtigt sich in der W ärme und wird 
von Alkohol z. T. aufgenommen. Diese Kügelchen 
bestehen daher nach der Ansicht Gümbels wenigstens 
z. T. aus Fossilhärz. Endlich nennt er als derartige 
Einlagerungen dünne B lättchen von fischschuppenartigem 
Aussehen m it konzentrischen Linien und strahlig 
faserigen Streifchen. Sie bestehen anscheinend aus 
Quarz. Ähnliche aus Kalk-, Dolomit- oder E isenspat, 
Schwefelkies, Bleiglanz oder Blende bestehende und 
durch ihre weiße Farbe oder den metallischen Glanz 
auffällige B lättchen lassen sich in erstaunlicher Menge 
auf den feinen K lüften der Glanzkohle vor ihrer 
Behandlung m it der Bleichflüssigkeit wahrnehmen. 
Außerdem zeigen sich in manchen Kohlenarten 
ziemlich zahlreiche kleine, scheibenförmig gewölbte, 
cocoolithenähnliche Körperchen m it zarten  konzen
trischen Streifchen. Sie bestehen verm utlich ebenfalls 
aus Kieselsubstanz.

Gümbel ha t an Torf und torfähnlichen kohligen 
Massen, an quartären , torf- und m ineralkohlenähnlichen 
Substanzen, an te rtiä re r B raun- und Pechkohle, an 
mesolithischer Mineralkohle und an Mineralkohle der 
Karbonschichten Untersuchungen angestellt. Den eigent
lichen M ittelpunkt seiner U ntersuchungen bildet die 
Mineralkohle des Karbons, u. zw. die kohligen Substanzen 
der jüngem  Reihe der paläolithischen Ablagerungen. 
Vor allem lagen ihm Kohlenproben von den Gruben 
St. Ingbert in der Rheinpfalz, aus W estfalen, Sachsen, 
der Pilsener Mulde, Südrußland, G roßbritannien,
Nordam erika und Tasm anien vor, als deren bekannte 
A barten er Glanz-, M att-, (Streif-,) Back-, Sinter-,
Sand-, Grob-, Ruß-, Kannel- und Bogheadkohle, B rand
schiefer, Faserkohle (anthrazitische Holzkohle) und
A nthrazit nennt.

In  zartem , dunkelgefärbtem  K o h le n s c h ie f e r ,  den 
Gümbel durch längere Behandlung mit verdünnter
Flußsäure aufgelöckert ha tte , gelang es, unerw artet 
zahlreiche, vortrefflich erhaltene, allerdings sehr zer
stückelte Pflanzenteile auszusondern. Teilweise konnte 
m an in diesen noch das Pflanzengewebe erkennen. 
Größere, im Kohlenschiefer eingebettete Pflanzen- und 
Blatteile ließen sich durch Flußsäure selten loslösen, 
da die Kohlenrinde z. B. bei Farnen, Lepidophyllen, 
Sphenophyllen und Annularien in kleine rhomboedrische 
Splitterchen auseinanderfällt. Als vorteilhafter erwies 
es sich, die noch m it einer dünnen Schieferunterlage 
versehenen Pflanzenteile m it der Bleichflüsigkeit zu 
behandeln. Bei sehr zarten  Pflanzen kann man aber 
auch hier selten m ehr als bloße A ndeutungen der Ge
webe sehen; nur die langgestreckten Zellen der B la tt
nerven und die Epiderm is entziehen sich fast nie der 
Beobachtung. Bei den nadelförmigen B latteilen von 
Lepidodendron, die einen festem  Zusam m enhalt haben, 
g ib t sich das Pflanzengewebe in G estalt deutlich lang
gestreckter Zellen besser zu e rkennen ; nach Behandlung 
der oxydierten Kohle m it Ammoniak bem erkt man 
auch parenchym atische Zellen und Epiderm isblättchen 
m it Spaltöffnungen.

In  der K o h le n r in d e  der K alam iten aus den Kohlen
schichten von St. Ingbert, die selbst nach Einwirkung
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von Bleichflüssigkeit texturlos als eine gleichförmige 
tiefbraune Masse erschien, tra t  erst nach Behandlung 
m it Alkohol oder nach sorgfältigem Erhitzen das P flan
zengewebe sichtbar hervor, und nach einer weitern vor
sichtigen Behandlung m it sehr verdünntem  Ammoniak 

kam en vor allem parenchym atische Zellen zum Vor
schein. Dabei zeigten sich mehr vereinzelt lang
gestreckte, quergestreifte Zellen. Vergleichende Ver
suche an eingeäscherter Kohlenrinde bestätig ten , daß 
diese T ex tu r gleichmäßig der ganzen Rinde eigen war. 
F as t die gleichen Ergebnisse zeigte die K ohlenrinde 
von Lepidodendron und Sigillaria; bei jener erschienen 
zahlreiche langgestreckte, m it Tüpfeln versehene Zellen, 
bei dieser dagegen neben verhältnism äßig spärlichen 
Parenchym zellen sehr zahlreiche dünne, bastartige 
Zellen.

F l ö z  k o h l e  ist im allgemeinen lagenweise als Glanz
kohle und M attkohle aufgebaut, denen sehr häufig in 
Trüm m ern oder Streifen Faserkohle beigemengt ist. 
Auf die Glanzkohle w irkt die Bleichflüssigkeit kräftiger 
ein als auf M attkohle. Die G la n z k o h le ,  aus einer s ta rk  
braunen, in dünnen Splittcrchen scheinbar völlig te x tu r
losen Masse bestehend, läß t nach Anwendung der Bleich- 
fliisigkeit und darauffolgender Einw irkung von Alkohol 
(oder stark  verdünntem  Ammoniak) oder vorhergehendem 
mäßigem Erhitzen eine Zusam m ensetzung aus ver
schiedenartigem Pflanzengewebe erkennen. Vorherrschend 
sind parenchym atische Zellen, wie sie in der 
Rinde vorzukommen pflegen, ferner Gewebe, ähnlich 
denen des Holzes, B latteile, die durch das Vorkommen 
von Epidcrmisgebilden verraten  werden, und endlich, 
nur vereinzelt, rundliche häutige Scheibchen und  kugelige 
Körper, die Gümbel als Sporen anzusprechen pflegt. 
Fast ste ts seien reichliche Anteile pflanzlicher 
T ex tu r in der K ohlensubstanz zu erkennen gewesen; 
doch könne man nicht im m er nachweisen, daß 
die ganze Kohlenmasse eine noch unterscheidbare 
Pflanzentextur in sich schließe. W ahrscheinlich sei 
seg rr häufig die Substanz der ursprünglichen Pflanzen 
so gleichmäßig in Glanzkohle um gebildet, daß 
der Unterschied zwischen Pflanzengewebe und Aus
füllungsmasse (auf diesem beruhe ja  das S ichtbar
werden der pflanzlichen Textur) nur bei sehr sorgfältiger 
Behandlung in die Erscheinung tre ten  könne. An der 
Zusammensetzung m ancher Kohlensorten sei aber un
zweifelhaft wirklich texturlose Kohle beteiligt. Be
sonders glaubt Gümbel dies bei der n icht würfelig, 
sondern muschelig oder splitterig  brechenden Glanzkohle 
erkannt zu haben, die zuweilen aderartig  die M attkohle 
durchzieht, in der Kannelkohle auf t r i t t  oder deutlich 
gangförmig in das Nebengestein der Flöze vordringt. 
Im  Flöz Gneisenau der Dechengrube bei Saarbrücken, 
wie die gewöhnliche Saarkohle abwechselnd aus glän
zenden und m atten  Kohlenschichten m it Streifen und 
B utzen von Faserkohle bestehend, zeichneten sich die 
Glanzkohlenlagen durch den R eichtum  an  breiten, 
faserigen Zellen und Sporen und außerdem  durch Epi- 
derm isblättchen, schleuderähnliche F äd en ,' Fleckchen 
kleinster algenähnlicher K örper und weitmaschiges 
Parenchym gewebe aus. Die m atten  Lagen des Flözes 
schienen fast ausschließlich aus faserigen Zellen, die

wohl von G rasb lättern  abstam m ten , aus parenchy- 
matischem Gewebe, wenigen Sporen und nu r selten 
beigemengten Treppengefäßen m it z. T. erkennbarer 
Streifung zusam m engesetzt zu sein.

Ähnlich verhielt sich die vorzüglich backende Kohle 
des Flözes 30 der N achbargrube St. Ingbert; bei der 
Glanzkohle der Flöze 19 und 20 tr a t  wieder das 
parenchym atische Gewebe in den Vordergrund. In 
der Augenkohle des Flözes 10 fand Gümbel F aser
zellen m it kreuzförmigen Zeichnungen. Die Pechkohle 
von Zwickau w ar reich an parallelgestreiftem  und netz
förmigem, seltener dünnfaserigem  Gewebe sowie be
sonders an anscheinend streifenweise vorkom m enden 
sog. Sporen, die ein dichtgedrängtes H aufw erk aus
m achten. Im  Gegensatz hierzu tra ten  in einer südrussi
schen Kohle Parenchym - und Prosenchym zellen in 
fast gleicher Menge und in vortrefflichem  E rhaltungs
zustände' nebeneinander auf. Die Tüpfelung der Zellen 
war deutlich zu sehen. Auch waren E piderm ishäutchen 
häufig, während Sporen zu fehlen schienen. In der 
sog. Pechstcinkohle des Elisenflözes der Zeche D orst
feld ließ sich fast ausschließlich nur parenchym atisches 
Gewebe erkennen. U ntergeordnet zeigten sich b a s t
ähnliche, dünne Fasern und vereinzelt auch Sporen.

F as t säm tliche Glanzkohlen hinterlassen, wenn man 
sie sehr langsam erh itz t und verbrennt, eine geringe 
Menge von zusammengefallener Asche, die gleichfalls 
Spuren pflanzlicher T ex tu r aufweist.

In den aus M a t tk o h le  bestehenden Lagen der 
Kohlenflöze herrschen die Prosenchym gewebe vor, 
die anscheinend hauptsächlich von blattähnlichen 
Pflanzentcilen herrühren. Epiderm ishäutchen sind u n 
gemein häufig; auch sporenartige Gebilde kommen in 
größerer Menge neben spurenhaft eingestreuten Nüdel
chen von Faserkohle vor. E inen m utm aßlich w esent
lichen Anteil an der Zusam m ensetzung dieser Kohle 
dürften  dünne Fasern von Schieferton haben, die leicht 
an  ihrem körnigen Gefüge und der Beimengung von 
im polarisierten Licht farbig glänzenden Ouarzkörnchen 
zu erkennen sind. Darauf deute, wie Gümbel aus
führt, auch der U m stand hin, daß die aus M attkohle 
bestehenden Flözteile m eist aus sehr zahlreichen, dünnen 
Einzellagen zusam m engesetzt seien, daß  sie sich leichter 
in einzelne, m it der Schichtung parallele Splitterchen 
zersprengen lassen, und daß  die Asche in den o ft noch 
zusam m enhängenden Klümpchen blättriges Gefüge be
sitze. Im  allgemeinen beobachte m an an  der M attkohle 
eine viel s tärker wechselnde Beschaffenheit als bei der 
Glanzkohle.

Zu dem noch b lä ttrigem  Brandschiefer einerseits 
und zu der derben Kannelkohle und ähnlichen Kohlen
arten  anderseits zeigt die M attkohle vielfache Übergänge.

D er B r a n d s c h ie f e r  der Zwickauer Mulde gehört 
zu den pflanzenführenden Bildungen und en th ä lt in 
den m attschim m ernden, dünngeschichteten Streifchen 
sta rk  zerfallenes Pflanzengewebe, körnige Flocken, 
paic.llelstreifige B la ttreste , Epiderm ishäutchen und ver
einzelt sog. Sporen- und Faserzellen, m it vielen Schiefer
tonteilen verm engt. Dem Brandschicrfer fehlen jedoch, 
obwohl sein Q uerschnitt große Ähnlichkeit m it dem
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der Kannel- und Bogheadkohle besitzt, die kenn
zeichnenden Einlagerungen dieser Kohlenarten.

F a s e r k o h le  en tstam m t, wie wohl allgemein anerkannt 
sei und ihr A uftreten  in allen M ineralkohlenbildungen 
beweise, dem Holzkörper von baum artigen Pflanzen 
der verschiedensten A rt, und die Faserkohle des K ar
bons wohl hauptsächlich den Lepidodendren, Sigillarien, 
Ulodendren und K alam iten. Gümbel konnte in einem 
K alam iten die Faserkohle in den m ittlern  Teilen 
des Stam m es unm itte lbar feststellen. Faserkohle ist 
verm utlich durch einen eigentümlichen Vermoderungs
vorgang an der freien L uft un ter Einw irkung von zeit
weise sta ttfindender Durchfeuchtung und von W ärme, 
die eine A rt Verkohlung zur Folge hatten , entstanden.

Zahlreiche Trüm m er der Faserkohle widerstehen selbst 
einer langem  Einw irkung von festem Kalium chlorat 
und konzentrierter Salpetersäure, andere Trüm m er 
zerteilen sich dabei in feinste Nüdelchen, noch andere 
werden teilweise zersetzt, so daß dann un ter dem 
Mikroskop helle, durchsichtige Zellen neben vollständig 
undurchsichtigen und zuweilen an Sfelle der Tüpfel 
durchbrochene Fasern nebeneinander sichtbar sind. 
Häufig bleiben in der Asche nach nicht zu langem 
Glühen noch Teile der eingeschlossenen Faserkohle 
unverändert. Bei weiterm E rh itzen  erhält man dann ein 
dünnes, in W asser und Salzsäure unlösliches Kiesel
skelett.

S c h ie f e rk o h le  ist eine dünnstreifige . Flözkohle, 
deren schiefriges Gefüge auf einer m ehr oder weniger 
scharfen Scheidung von M att- und Glanzkohlenlagen 
beruht. Ih r  schließt sich die B lä t t e r k o h le  an, die 
aus sehr dünnen Lagen besteht und gewöhnlich viel 
Ton enthält.

U n ter G ro b k o h le  versteht man eine dickschiefrige, 
uneben brechende Kohle von m attem  Schimmer.

R u ß  k o h le  ist locker, zerreiblich und abfärbend. 
E ine sächsische Rußkohle unterschied sich wesentlich 
von der eigentlichen Faserkohle dadurch, daß sie nicht 
wie jene aus Prosenc.hymgewebe, sondern überwiegend 
aus kurzstabförm igen und zerfallenen Parenchym 
zellen, un tenneng t m it nur einzelnen nadelförmigen 
Gewebezellen bestand. Die Bleichflüssigkeit üb te  auf 
diese Kohle nur geringe W irkung aus, indem sie nur 
einzelne Pflanzenteile bräunlich färb te  und durch
scheinend m achte.

Die K a n n e lk o h le  besitzt gewöhnlich einen m atten, 
an das Feinerdige erinnernden B rach und en thä lt Spuren 
m it unbewaffneten Augen kaum  unterscheidbarer 
Pflanzenreste. In  parallel und quer zur Schichtung 
geschnittenen Dünnschliffen zeigt sich, daß die an
scheinend ungeschichtete, derbe Kohlenmasse aus höchst
dünnen, innigst verbundenen Schichtlagen m it un
gemein zahlreichen, hellgelblichen, teils rundlichen und 
braungelben, teils länglichen, m it einem m ittlern  dunkeln 
Kern versehenen Ausscheidungen besteht, die sich z. T. 
im polarisierten L icht als schwach doppeltbrechend er
weisen. Dazwischen liegen faserige, dunkelbraune Streifen.

Bei Anwendung von Bleichflüssigkeit, Alkohol und 
schließlich Ammoniak zeigte sich in der Kannelkohle 
eine erstaunliche Menge von rundlichen Scheibchen, 
halbkugeligen H äutchen und kugelförmigen Körperchen,

die D a w s o n 1 als Sporen und Sporenkapseln bezeichnet 
hat. Dazu gesellte sich eine große Zahl krümeliger, 
bröckeliger bis erdiger Körnchen und Flocken, die 
Gümbel für völlig zerfallenes Pflanzengewebe hielt, 
unterm engt m it nicht häufigen, aber deutlich erkenn
baren, z. T. sehr wohl erhaltenen Parenchym - und 
breiten, langgestreckten Prosenchymzellen. Auch Q uarz
körnchen und Tonflocken tra ten  auf. Noch häufiger 
als die sporenähnlichen Körperchen zeigen sich aber nach 
der Behandlung m it Bleichflüssigkeit rundliche Häufchen 
von winzig kleinen, kolbenförmigen, zuweilen ver
zweigten Zylindern, die sich um einen M ittelpunkt 
scharen. Dies sind algenähnliche Gebilde, über deren 
pflanzliche N atu r kaum  ein Zweifel besteht.

In  der 1,25% betragenden lockern Asche der Kannel
kohle sieht m an viele kurze, faserige Nüdelchen, von 
zersetztem  Spateisenstein herrührende dünne B lä tt
chen und vereinzelte Quarzköm chen, die auch schon 
im Dünnschliff hervortreten.

Die B o g h e a d k o h le 2 besitzt 20—30% Aschen
gehalt, wird daher eigentlich nicht zu den Mineralkohlen 
gerechnet. Sie ist als eine durch reichliche erdige Bei
mengungen stark  verunreinigte Kannelkohle aufzufassen 
und bildet einen Übergang zum Brandschiefer.

D erber A n th r a z i t 8 w idersteht der E inw irkung 
selbst der stärksten  Chemikalien in hohem Maße. Durch 
kochende konzentrierte Schwefelsäure werden selbst 
dünnste Splitterchen nur am R ande allmählich ab 
geschmolzen, ohne daß die Säure in die Masse selbst 
eindringen könnte. Ein pennsylvanischer A nthrazit
ließ jedoch nach B ehandlung m it festem K alium chlorat 
und Salpetersäure (unter Erwärm en) und Anwendung 
von Alkohol und Ammoniak unzweideutige Pflanzen
gewebe, Prosenchym - und Parenchym zellen, sogar 
sporenähnliche Körperchen erkennen. W eitaus die 
besten Untersuchungsergebnisse lieferte der A nthrazit 
nach Einäscherung, wobei Gümbel oft sehr gu t 
erhaltene Zellen und Gefäße fand, die ihre zylindrischen 
Form en, ganz ähnlich wie bei Holzgewebe, unverändert 
b ehaltra  hatten . Da man in jedem  Stückchen einge
äscherten A nthrazits pflanzliche Gewebe finden kann, so 
ist anzunehmen, daß der A nthrazit — wie die Flözstein
kohle — hauptsächlich aus .Kohlensubstanz m it er
haltenem  Pflanzengewebe besteht.

Als eins der w ichtigsten Ergebnisse der Arbeiten 
Gümbels, im besondern seiner m ikreskopi chen U nter- 
suchung3n, ist zu nennen, daß, wie er selbst ausführt, 
die M ineralkohlenarten vom Torf bis zum A nthrazit 
als ununterbrochen fortlaufende, ursächlich in hohem 
Grade venvandte und in ihrer Zusammensetzung sehr 
ähnliche Bildungen zu bezeichnen sind.

In neuester Zeit sind der Steinkohlenmikroskopie 
neue Wege eröffnet worden, indem Dr. H. W in te r 4 

in Bochum bei der U ntersuchung von Kohle a n s ta tt  
des vornehmlich bei Dünnschliffen gewöhnlich an 
gewendeten durchfallenden Lichtes das auffallende Licht

1 Ainer. Journ. of Sc ien ce  and Arts. 1S74. I . S. 256.
2 v i d .  Q u e k e t ,  . J o u r n .  o f  M i k r o b e ,  s c i c c e ,  I I ,  l b M .
3 F a s e r i g e r  A n t l i r a z  t . d i e  F * s e » k o h l *  u n d  er d i i r  s t a u b i g e r  A n t h r a 

z i t ,  d e r  H a u p t b e s t a n d t e i l  d e r  R u ü k o »  l e ,  w u r d «  n  e c h o n  e r w ä h n t .
•* h. W i n t e r :  D i e  m i k r o - k o p i s c h e -  U n t e r s u c h u n g  d e r  K o h l e  i m  

a u f f a l l e n d e n  J a c h t ,  G l ü c k a u f  1H13, S .  140$ ff.
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als »außerordentlich gu t zur Untersuchung der Stein
kohle geeignet« befunden hat, ohne daß in vielen Fällen 
ein Bleichen oder Ätzen der geschliffenen oder polierten 
Flächen nötig war. Auch ließen hierbei einigermaßen 
ebene Bruchstücke, wie sie z. B. für viele Glanzkohlen
arten  kennzeichnend sind, bei der mikroskopischen 
Beobachtung ihre S tru k tu r ohne weiteres erkennen. 
Nach den U ntersuchungen W inters besitzen säm t
liche feste Brennstoffe, jüngere wie ältere, durch die 
ganze Masse hindurch eine kennzeichnende S truk tu r. 
W inter hat besonders Torfe sowie jüngere und ältere 
Kohlenarten der Untersuchung unterworfen und seinen 
Beschreibungen eine Anzahl von M ikrophotographien 
beigegeben, die kleine Teilchen von teils geschliffenen 
und polierten, teils auch geätzten Schnittflächen, teils 
von unbearbeiteten Ablösungsflächen der Kohle bildlich 
wiedergeben.

W ährend sich bei der mikroskopischen U nter
suchung solche natürliche Ablösungsflächen un te r U m 
ständen wohl verwenden lassen, da man durch dauerndes 
Einstellen des O bjektivs die U nebenheiten der rauhen 
zu untersuchenden Fläche berücksichtigen kann, eignen 
sich ungeschliffene Flächen, wie W inter auch selbst 
anerkennt, für die photographische W iedergabe weniger, 
»da bei ihnen ein Zentrieren desUichtes sowie ein Hcraus- 
holen der Einzelheiten« nicht möglich ist. Im  übrigen 
sei hier auf den Aufsatz von W inter verwiesen.

Die W issenschaft der Steinkohlenmikroskopie ist, 
wie aus den vorstehenden Ausführungen hervorgeht, stark  
in der Entw icklung begriffen. U nzweifelhaft ist und 
bleibt die A rt und Weise, wie v o n - G ü m b e l seine 
Untersuchungen angestellt hat, die dankbarste, weil 
sie die U rbestandteile der Kohle am besten aus 
ihrer Umgebung herausschält. Gümbel hat seine 
Beobachtungen teilweise in recht guten Zeichnungen 
festzuhalten versucht. W enn man den D ienst der 
neuzeitlichen M ikrophotographie in Anspruch nim m t.

um auf dem Boden der U ntersuchungen Giimbels 
Forschungen zu treiben und die Ergebnisse naturgetreu  
bildlich wiederzugeben, so dü rfte  der W issenschaft 
die beste Förderung zuteil werden. Die verdienstvolle 
Arbeit W in te r s  h a t weitere schwebende Fragen der 
Lösung entgegengeführt; doch liefern die bei auf
fallendem L icht genommenen M ikrophotographien allein 
zu wenig deutliche Bilder. Zur bessern D arstellung von 
Gewebezellen usw. kann m an kaum  der D arstellungsart 
nach Gümbel und oftm als wohl auch nicht der 
Dünnschliffe, bei denen die photographischen Auf
nahm en bei durchfallendem  Licht zu erfolgen haben, 
entbehren. So können, ganz entsprechend dem , was 
m an bildlich wiedergeben will, un te r U m ständen 
m ehrere D arstellungsarten bei einem Gegenstände zur 
Anwendung kommen, etw a so, daß m an zunächst 
Gewebezellen nach W inter u n te r auffallendem  Licht 
photographiert, das K ohlenplättchen darauf dünn- 
schlcift und bei durchfallendem  L icht eine M ikroauf
nahme m acht, um zum Schluß den Dünnschliff m it der 
Bleichflüssigkeit usw. (nach Gümbel) zu behandeln 
und die Zellen als Skelett zu erhalten, von dem 
dann ebenfalls eine photographische Aufnahme zu 
machen wäre.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Die einzelnen Forscher, die sich um  die S teinkohlen

mikroskopie verdient gem acht haben, bedienten sich 
bei ihren Versuchen, das Gefüge der Steinkohle un te r 
dem Mikroskop erkennbar zu m achen, verschiedener 
Verfahren. W ährend die altern Forscher ihre Beob
achtungen in durchfallendem  L icht anstellten, em pfiehlt 
W in te r  das auffallende Licht. W enn dieses auch bei 
Planschliffen an der Oberfläche ein gutes, zur photo
graphischen W iedergabe geeignetes Bild gew ährt, so 
sind doch die U ntersuchungsarten von G ö p p e r t ,  
S c h u lz e  und v o n  G ü m b e l  nicht entbehrlich, um  die 
Einzelheiten der Ü berreste organischer Gebilde in der 
Kohle zu erkennen.

Die 43. Delegierten- und Ingenieur-Yersammlung des Internationalen Verbandes der 
Dampfkessel- Überwachungs-Vereine.

M itteilung des Dampfkcsscl-Überwachungs-Vereins der Zechen im  O berbergam tsbezirk D ortm und zu Essen.
Nachdem die V crhandlungsniedcrschrift d er -bi. Dele

gierten- und Ingenieur-Versam m lung, die vom 3.-5. Ju li 
in Moskau sta ttgefunden  h a t und über deren Verlauf an 
dieser Stelle bereits berich tet worden is t’, inzwischen er
schienen ist, sollen im folgenden aus den gehaltenen Vor
trägen die h ier interessierenden bem erkensw ertesten Aus
führungen wiedergegeben werden.

1. B e r i c h t  d e r  K o m m is s io n  f ü r  d ie  P r ü f u n g  s c h a d 
h a f t  g e w o r d e n e r  K e s s e lm a te r ia l ic n ,  e rs ta tte t  von 

Oberingenieur B ü to w , Essen.
Die Anzahl der ausgeführten Prüfungen an Flußeisen- 

blechcn von Dampfkesseln, in denen sich ohne ersichtliche 
Ursache Risse gebildet h a tten , w ar in diesem Jahre die 
höchste se it Bestehen der Kommission. Zur Prüfung ge
langten S Unfallsendungen, deren Besprechung bezüglich der 

' s. G lückauf 1913, S. 1637.

I Untersuchungsergebnisse in 5 Sitzungen der Kommission 
erfolgte. Die F irm a Fried. K rupp A.G. h a tte  wieder in 
entgegenkom m ender Weise die technische D urchführung 
der U ntersuchungen übernom m en. An säm tlichen schad
haften  Blechen wurden Zerreißproben, Kcrbschlagproben 
sowie Biege-, Schmiede- und Lochproben vorgenomm en. 
Außerdem wurden die chemischen Analysen und hcr- 
gcstellten Schliffe der Bruchstellen zur Beurteilung des 
M aterials herangezogen. Die Kommission kam  auch in 
diesem Jahre  auf Grund der U ntersuchungen zu dem 
Schluß, daß bei der w eitaus größten Zahl die Ursache der 
Risse in B etriebsvorgängen oder in  den H erstellungsarbeiten 
zu suchen ist. N ur in  2 Fällen kann es den Anschein haben, 
als wenn dem M aterial eine Teilschuld zuzuschreiben wäre. 
U n ter den erm ittelten  Ursachen der erstem  A rt seien 
erw ähnt: Verletzungen des Bleches beim Kesselstcin-
klopfen, Stanzen der Nietlöcher, ungünstige A nordnung
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d er Speiserohrm ündung und ungenügendes A nrichten oder 
Schweißen der Bleche. Die F ortführung  der U nter
suchungen wird wiederum empföhlen.

2. B e r i c h t  d e r  K o m m is s io n  f ü r  A b ä n d e ru n g  d e r  
N o rm e n  f ü r  d ie  L c i s tu n g s v e r s u c h e  a n  D a m p f 
k e s s e ln  u n d  D a m p f m a s c h in e n ,  e rs ta tte t von B aura t

R e is c h ic ,  München.
Die vom Verein deutscher Ingenieure ausgegangene 

Anregung fü r die A bänderung dieser Norm en h a t den In te r
nationalen  Verband veranlaßt, durch eine Unterkomm ission 
einen E ntw urf fü r die neuen Regeln abzufassen, der den 
Mitgliedern des vom Verein deutscher Ingenieure gebildeten 
Ausschusses außer ändern Vorschlägen als M aterial zur 
B eratung  überwiesen wurde. Am 15. März 1913 fand in 
Berlin die erste. Sitzung des Gesamtausschusses s ta tt . Die 
Ergebnisse dieser ersten G esam tberatung wurden in einem 
neuen E ntw urf zusam m engefaßt, der den Ausschuß- 
m itglicdern zur B eratung vorlicgt. Hervorzuheben is t 
daraus, daß leider die V ertragsgrundsätze, die der In te r
nationale Verband an den Anfang seines-Entw urfs’ gesetzt 
hatte , durch M ehrheitsbeschluß wieder gestrichen worden 
sind. Ebenso wurde die in den bereits früher beschlossenen 
Regeln fü r  die A bnahm e von Gasm aschinen, V entilatoren 
und Kompressoren ausgem erzte Toleranz von 5 %  in diesem 
Falle gleichfalls durch M ehrheitsbeschluß w ieder eingeführt. 
Um die D urchführung von G arantieversuchen auch dann 
zu ermöglichen, wenn die Betriebs Verhältnisse eines Werkes 
den vorgeschriebenen 8— lOstündigen Versuch im Be- 
harrungszustandc durchzuführen n ich t gestatten , h a tte  
der Verband vorgeschlagen, sog. Betriebsversuche einzu
führen, gegebenenfalls u n te r Bewilligung einer Versuchs
toleranz, besonders fü r diesen Fall. Bis je tz t b es teh t aber 
wenig Hoffnung, daß diese Vorschläge im G esam t
ausschuß, in dem die M aschinenbauer in der Mehrzahl sind, 
zur A nnahm e gelangen. Die Unterkom m ission des Ver
bandes wird gebeten, ihre Arbeiten in der gleichen Weise 
wie b isher fortzusetzen.

3. M o d e rn e  S te i l r o h r k e s s e l  u n d  ih r e  E r f o lg e  in  d e n  
l e t z t e n  J a h r e n .  B erich t von Professor K ir s c h ,  Moskau.

E ine richtig  angelegte Kesselanlage verfolgt die Aufgabe, 
durch eine m öglichst kleine und billige, aber einfache und 
betriebssichere Heizfläche einen m öglichst großen Teil der 
Brennstoffwärm e dem Kcsselinnern zu übergeben. Diese 
Aufgabe der Heizfläche kann aber n u r dann gelöst werden, 
wenn die Feuerung einen w irtschaftlichen V erbrennungs
prozeß erm öglicht und die V orbedingungen einer möglichst 
intensiven W ärm eaufnr hm e besonders in der ersten Heiz
fläche schafft, während der Ekonom iser eine sehr starke 
G astem peraturern iedrigurg  möglich m acht.

Aus der B etrach tung  der Feucrungs- und W ärm eüber
tragungsverhältn isse der ersten Heizflächen kann wehl 
m it R ech t der Schluß gezogen werden, daß sich der Steil- 
rchrkessel besonders g u t fü r langflammigc Brennstoffe 
eignet. Da viele von diesen viel Flugasche geben, so ist 
gerade deshalb h ier die Steilrohrheizfläche erw ünscht, weil 
sic eine bedeutend geringere V erunreinigung durch Flug
asche zu läß t und eine bequeme Reinigung der Kesselzüge 
erm ögl'cht.

Bedeutend schlechter heizen sich die einseitigen . Steil
rohrkessel m it sehr kurzflam m igen Brennstoffen, wie z. B. 
m it A nthrazit, der fa s t ganz ohne Flam m e verbrennt. 
H ier s tra h lt also n ich t m ehr der ganze m it einer kchlenstoff- 
reichen Flam m e gefüllte Feuerungsraum , sondern n u r das 
M auerwerk und die B rennschicht selbst. Es fä llt aber sehr 
schwer, die Strahlen der le tztem  unm itte lbar der S teilrohr

heizflache zuzuführen.: ein bedeutender Teil wird auf das 
s ta rk  aus dein Kessel herausgczogcnc Gewölbe fallen, dort 
einen hohen Verschleiß hervorrufen und zugleich die un
m ittelbare W ärm eabgabe wesentlich verm indern.

Sehr günstig  werden aber auch die Verhältnisse in 
diesem Fall bei den zweiseitigen Steilrohrkesseln von 
Schulz-Krupp) Schulz-Gljristopf, Burkhardt-Piedbocuf usw. 
Bei A n th raz it h a t der Stcilrohrkesscl in  dieser Form  auch 
den V orteil der leichten Flugischenreinigung.

Im  Vergleich zu den Schrägrohrkcsseln erhalten die 
Ü berhitzer der einfachen Stcilrohrkesscl verhältnism äßig 
sehr große Heizflächen, und dieser U m stand wird oft als 
Beweis der großen D am pffeuchtigkeit solcher Kessel an 
geführt. Tatsächlich h än g t dies aber n u r dam it zusammen, 
daß vor den Ü berhitzer gewöhnlich schon 00—70 % der 
ganzen Kcsselhcizfläche geschaltet sind und dem entsprechend 
m it einer verhältnism äßig sehr niedrigen G astem peratur 
vor dem Ü berhitzer zu rechnen ist. W enn nun außerdem  
die Feuerung m it geringem Luftüberschuß und großer un
m itte lbarer W ärm eabgabe arbeitet, so kann cs Vorkommen, 
daß bei kleinen Kesselbelastungen überhaupt n ich t m ehr 
die nötigen hohen Ü berhitzungen zu erreichen sind, ■«

W as die Betriebssicherheit der Stcilrohrkesscl anbetrifft, 
so darf man wohl behaupten, daß die von leistungsfähigen 
Firm en gebauten Steil rohrkessel in dieser Beziehung keinen 
G rund zu U nzufriedenheiten geben. Die W alzyerbindung 
selbst gilt bei richtiger A usführung bei geraden w ie.auch  
bei gebogenen Röhren als äußerst sicher. Einen bedeutend 
großem  Einfluß auf die B etriebssicherheit haben die Be
triebsverhältnisse. Durch die verschiedene Erw ärm ung 
der Kesscltcilc, hauptsächlich der Rohre, können Zusatz- 
spannungen im  M aterial entstehen. In den m eisten Fällen 
werden diese Erscheinungen durch ein leichtes K rum m 
werden der dünnen, langen und daher sehr nachgiebigen 
R ohre aufgenom m en. E in  Anfressen der R ohre von innen 
kom m t selten vor, wohl weil sich die Luftblasen n u r schwierig 
an der stcilgelegten Heizfläche fcstsetzcn können, desto 
öfter h a tte  m an aber in  der ersten Zeit m it äußern An
fressungen der R ohre zu rechnen, wohl hervorgerufen durch 
die zu engen Feucrungsräum c. D urch richtige Abmessung 
und  A nordnung des Feuerraum s kann m an auch diese 
Erscheinung fa s t vollständig beseitigen.

Es kann aber als allgemein anerkann t b e trach te t werden, 
daß hoch belastete Kessel m it m öglichst reinem  Wasser, 
in der letzten Zeit auch m it D estilla t als Zusatzvvasscr 
gespeist w eiden sollen. Anderseits können die hohen W and- 
tem peraturen , also auch R ohrbrücke, n u r in der ersten 
Reihe Vorkommen, und gerade diese R ohre sind in allen 
Kesseln leicht auszuwechseln.

Zum Schluß wies d er V ortragende darauf hin, daß der 
Stcilrohrkesscl durchaus n icht die ändern bew ährten 
Kesselartcn verdrängen soll, die verschiedenen B au
arten  werden im m er nebeneinander bestehen bleiben, 
je nach den an  die Kesselanlagen zu stellenden Forderungen, 
un te r denen die M öglichkeit einer w irtschaftlichen Feuerungs
anordnung wohl im m er die ernte bleiben wird.

4. M it te i lu n g ,  ü b e r  d ie  im  K e s s e ls 'p e is e w a s s c r  e n t 
h a l t e n e n  o d e r  ih m  z u g e s e tz te n  s c h ä d l i c h e n  B e
s t a n d te i l e  u n d  d e n  E i n f l u ß  d e r  B e t r i e b s s p a n n u n g  
a u f  d ie  W ir k u n g  d e r  B e s ta n d te i le .  B ericht von P ro

fessor B la c h e r ,  Riga.

Von den allgem ein vorkom m enden organischen B estand
teilen is t die Kohlensäure im allgem einen aLs n ich t sehr 
schädlich anzusehen; wo bereits Zerstörungsprozesse vor 
sich gehen, kann  sie jedoch in diese fördernd eingreifen. 
Sic is t aber verhältnism äßig le ich t durch Ä tzkälk oder
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Ä tznatron zu entfernen. Die L u ft muß z. Z. als ein in erster 
Linie Schaden bringendes Agenz angesehen werden, da 
in der Praxis, besonders im Kesselbetriebe die schützende 
W irkung des Sauerstoffs weder beobach tet ncch nach
gewiesen worden ist. W ährend saures Wasser einen seltener 
vorkommenden gleichmäßigen Angrift des Lisens auf der 
ganzen Fläche bewirkt, verursacht gerade die L u it in 
Anwesenheit von Chloriden und auch u n te r ändern Be
dingungen die gefürchteten pockennarbigen Anfressungen, 
wobei fa s t imm er der m it dem Speisewasser mechanisch 
m itgeführtc Luftsauerstoff das ‘Unheil an rich tc t. E r  d rin g t 
gewöhnlich durch die Packungen der Pum pe ein. D aher 
läß t m an am besten, wenn irgend ausführbar, das Speise
wasser der Pumpe zufließen oder verkleinert nach Möglich
keit die Saughöhe, Auch durch Anlage zu kleiner, sich 
leicht lecrpumperider Speiscwusscrvom t.sbcl.äUcr wird viel 
Luft in den Kessel geschafft. Sehr zweckmäßig is t es, das 
Speisewasser entw eder in den D am pfräum  oder d ich t u n te r  
der Wasserfläche m ünden zu lassen, dam it die Luft un
m ittelbar in den Dam pf ausgeschieden wird.

Sind besonders viel Chloride im W asser vorhanden, so 
scheint es angebracht zu sein, dieses W asser ganz zu ver
werfen. G ebt das nicht, so m uß m an das Kessclinncrc 
sehr aufm erksam  beobachten und im Falle des A ultretcns 
von Korrosionsnarben Z inkplatten in m etallischer Ver
bindung einlegcn. N atürlich ist dabei eine möglichst 
vollständige Ausscheidung von L uft n icht aus dem 
Auge zu lassen, da sonst der Sauerstoff das Zink über
raschend schnell aufzehrt.

Die Kesselstcinbik’n c r  werden m öglichst durch die 
W asserrciniguhg, gegebenenfalls u n te r Zuhilfenahme eines 
Bcagenzientibcrschusses en tfern t, wobei die schädliche 
W irkung dieses Überschusses durch E instcllen von Sonder
arm aturen  nach Möglichkeit ausgeglichen wird. Stein kann 
man auf diese Weise fast im m er vermeiden. F ü r  die Ab- 
s'cheidung des Schlammes müssen jedoch, wie cs scheint, 
in erster Linie die Dam pfkessclerbaucr sorgen.

Von den organischen B estandteilen besprach R cis< ;h lc , 
München, hauptsächlich die W irkungen der verschiedenen 
Teer-, Asphalt- und G raphit-A nstriche und erw ähn te  das 
in der Schweiz verschiedentlich beobachtete Brtm schc 
Verfahren, das darin  besteht, dem Kcssclinhalt eine Lem- 
sam enabkochung zuzufügen. Zusam menfassend bem erkte 
e r über die Anwendung der erw ähnten M ittel folgendes:

a. Sie verhindern m ehr oder weniger die Kesselstein- 
biklung, ein zuverlässiges M ittel zur K esselsteinverhütung 
sind sie aber nicht, m it Ausnahm e vielleicht d e r vom 
Schweizer Verein beobachteten Fälle m it l.einsatnen- 
abkoehung (Brunsches Verfahren); aber auch h ier sind 
weitere E rfahrungen abzuw arten.

b. Sie bewirken nur b in  und wieder die Lösung alten  
S teins; im allgemeinen machen sie ihn locker und m ürbe, 
so daß er entw eder zum Teil von selbst abspring t oder 
leichter zu entfernen ist.

c. Sie können das Verkohlen von Kesselstein und F es t
b rennen 'von  Schlamm bewirken.

d. Fs ist fcstgcstcllt, daß ihre Anwendung u n te r  U m 
ständen zur Ü berhitzung und Beschädigung der Kessel
bleche, besonders der F euerplattcn  führen kann . i, j je

e Sie können Verstopfungen der W asserstands- und 
A blaßhähne verursachen.

f. Die beobachteten M ißstände und Kesselbcschädi- 
gungen machen sich  im  allgem einen hei hoher Betriebs
spannung und besonders bei hoher Beanspruchung in ver
m ehrter und auffallender Weise geltend; davon m ach t 
eigentlich keine K csselbauart eine Ausnahm e.

In der anschließenden E rörte rung  w urde von vielen 
Seiten auf den Mangel eir.es Zusam m enhanges zwischen 
'1 heorie und P rax is auf diesem Gebiete hingewiesen und 
der zur A nnahm e gelangte Verschlag gem acht, der Verband 
möge in seiner technischen Kommission eine Zcntral- 
sam m clsteile fü r  Beobachtungen und E rfahrungen  auf 
diesem Gebiete der Korrosionen bilden.

!>. W e lc h e n  E in f lu ß  h a t  d ie  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  
B r e n n s t o f f s  a u f  d e n  B a u  u n d  d ie  B e d ie n u n g  d e r  
F e u e r u n g ?  B ericht von O beringenieur N ie s ,  H am b u rg

Ein w ichtiges M erkmal fü r die Beschaffenheit jedes 
Brennstoffs is t sein H eizwert. Von ihm  h än g t die Anfangs- 
ten p e ra tu r ab, die siel) bei vollkom m ener V erbrennung im 
Feuerraum  entw ickelt.

Eine Steigerung der A nfangstcm pcratur liegt insofern 
im  Interesse der V erbrennung, als dadurch größere B renn- 
geschwindigkeiten erzielt werden können. H ierfür liegt 
gewöhnlich bei m inderw ertigen Brennstoffen ein B edürfnis 
vor, die m it einem hohen F euchtigkeitsgehalt belaste t sind.

Brennstoffe, die vorgetrocknet werden m üssen, erfordern 
eine besonders sorgfältige A usgestaltung d er Feuerung. 
V ortrocknunps-, E ntgasungs- und V erbrennungsraum  sind 
zwar in der Regel n ich t scharf gegeneinander abgegrenzt: 
die V ortrocknung kann sicli m ehr oder w eniger w eit in 
den Feuerraum  hinein erstrecken, ohne daß  dadurch  d e r  
Gang der V erbrennung ges tö rt wird, n u r h a t aller B rennstoff, 
der in die Feuerung gelangt, die drei Zonen der V ortrock
nung, E ntgasung und V erbrennung gleichm äßig zu durch
laufen.

H ieraus ergibt sich, die Forderung, daß eine die Vor
trocknung bewirkende W ärm eausstrahlung üb er die ganze 
Brc te d e r Feuerung gleichm äßig auf den einkom m enden 
Brennstoff w irken soll.

I-Ieizkräftige Brennstoffe m it geringem  W assergehalt 
bedürfen keiner V ortrocknung, v ielm ehr is t bei solchen 
Brennstoffen jede V orkehrung zu verm eiden, die eine Be
schleunigung der E ntgasung herbeiführen kann . Im  In te r
esse des Ganges der V erbrennung sowohl, als auch d e r  
H altbarke it der Feuerung m uß fü r eine m öglichst ra s c h e  
W ärm eentziehung Sorge getragen werden.

W ollte m an bei hochw ertiger Kohle die Brennge
schw indigkeit dadurch zu steigern suchen, daß m an wärm e- 
ausstm hlcndc Fläche auf den in die Feuerung einkom m enden 
B rennstoff wirken ließe, so h ä tte  dies —  w enigstens bei 
periodischer Beschickung —  zur Folge, daß die E ntgasung  
beschleunigt würde. Bei einer zu lebhaften Entgasung 
verm ag alsdann die L uftzufuhr dem Bedarf n ich t m ehr zu 
folgen, so daß unvollkom m ene V erbrennung in  Form  von 
R auch en ts teh t. Es sei daran  erinnert, daß eine gu te 
Feuerung n ich t nu r eine m öglichst vollkom m ene Ver
brennung bei m öglichst kleinem  Luftüberschuß erreichen, 
sondern auch die Vorbedingung fü r eine m öglichst voll- 
ständr’ge W ärm eaufnahm e durch die Kesselheizflächen 
erfüllen m uß.

Diese Forderung wird noch besonders u n te rs tü tz t aus 
der E rfahrung  heraus, daß n ich t die W änr.c entziehenden, 
sondern die W ärm e aüSstrahlenden Teile der Feuerung 
eine G efahr fü r  die S te tig k e it des V erbrennungsvorganges 
bilden. Es is t bekannt, daß sich hochw ertige und gas
reiche Steinkohle in  Vorfeuerungen schwieriger vollkommen 
verbrennen läß t als in Inncnfeucm ngen. Die N achteile der 
Vorfeuerungen äußern sich einm al darin , daß die E ntgasung 
ungleich rascher verläu ft als in: der Innenfeueru rg  und es 
m it großem  Schwierigkeiten' verknüpft ist, einen Glcich- 
gcw ichtzustand herzustellen zwischen dem B edarf und d e r
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Zufuhr an V erbrennungsluft. F en ie r m ach t sich in  solchen 
Feuerungen häufig eine ungünstige Schlackenbildung be
m erkbar. Die Schlacke h a fte t n ich t n u r  auf dem  R ost 
fest und fließt zwischen die R ostspaltcn , sondern sie se tz t 
sich am  M auerwerk an, w odurch ihre E ntfernung  besondere 
Mühe verursacht.

Bei den m echanischen Feuerungen wird die S te tigkeit in 
der Verbrennung durch eine gleichm äßige E inführung des 
Brennstoffs in den V erbrennungsranm  zu erreichen gesucht. 
Es wird ferner danach gestrebt, den zersetzenden Einfluß 
der W ärm e auf die Kohle zu m ildem , indem die Kohle 
allm ählich in den Feuerraum  gelangt. Dieses Bestreben 
t r i t t  bei den Vorschubrosten, bei den U nterschubfeuerungen 
und in besonders vollkom m ener W eise bei den W ander- 
und K ettenrosten  in die Erscheinung.

Die Ausführungen lassen sich dahin zusamm enfassen, 
daß sich die A rt der Brennstoffzuführung nach der Zu
sam m ensetzung des Brennstoffs, im  besondem  hinsichtlich 
seines Gehaltes an flüchtigen B estandteilen zu richten hat. 
Feuerungen, in denen die Kohle dem  zersetzenden Einfluß 
der W ärm e allm ählich ausgesetzt wird, erscheinen um som ehr 
am Platze, je  gasreicher der Brennstoff ist. Dabei is t cs 
gleichgültig, ob die E inführung  des Brennstoffs nu r vom 
Rau oder von der Bedienung der Feuerung abhängig ge
m acht ist.

E ine vollständige V erbrennung der flüchtigen und festen 
B estandteile des Brennstoffs in handbeschickten und  me
chanischen Feuerungen, die zeitweilig der Nachhilfe von 
seiten des Heizers bedürfen, kann auf einfache Weise n u r 
durch Zuführung von L uft u n te r  und über dem  R ost erreich t 
werden. Die O berluftzuführung läß t m ehr als jede andere 
M aßnahme eine große A npassungsfälligkeit an die sta rken  
Schwankungen zu, die bei der E ntgasung  d er Kohle im 
Luftbedarf ein treten . Die fü r die Regelung der O berluft
zufuhr in Frage kommenden E inrichtungen sind heute 
baulich so w eit durcligebildct, daß sie allen billigen An
forderungen im K esselbetriebe genügen.

<>. M i t t e i lu n g e n  ü b e r  D a m p f m e s s e r .  B ericht von 
O beringenieur B ü to w , Essen.

Die Bem ühungen, im verflossenen Jah re  m it den D am pf
messern einen S ch ritt w eiterzukom m en, sind ohne Erfolg 
geblieben. Die begonnenen Versuche an einem D am pfm esser 
fü r in term ittierende Betriebe ergaben, daß die V orrichtung 
noch n ich t genügend gebrauchsfertig ist. ü b e r  den Erfolg 
eines vorgenom m enen Um baues kann leider noch n ich t 
berich te t werden. D ie verschiedenen vorhandenen V or
richtungen halten sich in ihren  V orteilen einander so ziemlich 
die W age. Ih re G enauigkeit je  nach dem  U m stande des 
E inbaues kann fü r gleichm äßige S tröm ungsverhältnisse 
bis auf 2%  Fehler angenom m en werden.

7. W e lc h e  U r s a c h e n  b e w ir k e n ,  d a ß  b e i  W a s s e r 
r o h r k e s s e ln  s c h o n  b e i  g e r in g e m  K e s s e l s t e in b e la g  
A u s b e u lu n g e n  a n  R o h r e n  a u f t r e t e n ?  I s t  h i e r b e i  
e in  E in f lu ß  d e r  A u s b i ld u n g  d e s  F e u e r h e r d e s  u n d  
d e r  a n s c h l i e ß e n d e n  H e iz k a n ä le  n a c h w e i s b a r ?  

B ericht von O beringenieur Cz e r  n e  k, F ra n k fu rt (Oder).
£■ In  frühem  Zeiten schrieb m an das Aufreißen von W asser
rohren gewöhnlich schlecht geschweißten N äh ten  zu. Als 
dann  nahtlose R ohre zur Verwendung kam en, verringerte 
sich die H äufigkeit d e r  Rohrschäden n ich t in  dem erw arte ten  
Maße, weil m it der etw a gleichzeitigen V erbreitung der 
Ü berhitzung die Kessel s tä rk e r  angestreng t w urden. Diese 
Schäden tra te n  aber besonders in  die Erscheinung, als m it 
d e r E inführung und V ervollkom m nung des K ettenrostes 
und anderer m echanischer Rostbeschickungen die Tero-

peraturen  in den Feuerräum en dauernd wesentlich höher 
wurden als bei der frühem  H andbeschickung der Roste.

Die Stelle, an  der sich die Rohrschäden zeigten, w ar die 
erste oder noch die zweite Rohrreihe, also fast im m er die , 
bestrah lte  Kcsselheiz lächc.

Das dem B ericht zugrundeliegende M aterial ergab 
übereinstim m end fast im m er als Ursache der Rohrschäden 
ungeeignetes Speisewasser in V erbindung m it ungeeigneter 
Ausbildung der Feuerung. I s t  z. B. die Feuerung fü r  den 
verw endeten Brennstoff n ich t genügend w eit gebaut, so 
daß eine N achverbrennung, hervorgerufen durch W irbelung 
der Gase bei scharfen R ichtungsänderungen in der N ähe 
der Siederohrc auf tr itt ;  so ergib t sich in diesem Falle s te ts  
eine Ü berhitzung der Rohrw andungen. Bei gleichzeitiger 
Verw endung von ungeeignetem  Speisewasscr werden in 
diesem Falle Rohrschäden s te ts  die unverm eidliche Folge 
sein. I s t  dagegen die Feuerung sachgem äß ausgeführt und 
wird gutes Speisewasser, hauptsächlich ölreines K ondensat 
verw endet, so bleiben auch bei jahrelangem  angestrengtem  
B etriebe die R ohre unversehrt.

Zusainm eniassend sind fü r die V erm eidung von Robr- 
schäden folgende Regeln zu beachten:

Speisewasser, das Öl oder organische Stoffe en thält, 
is t zu verm eiden, von mineralischen B estandteilen is t es 
auf chemischem W ege zu reinigen. Hohe Erw ärm ung in 
Vorwärmern m it geringer W assergeschwindigkeit is t em
pfehlensw ert.

B ildet sich trotzdem  ein Steinbelag, so müssen die Kessel 
in kurzen Zeiträum en und besonders nach längenn S tillstand 
gerein ig t werden, um  die A blagerung von S plittern  zu ver
hindern. Bei Kam m erkesseln is t es zweckmäßig, die Rohre 
in nassem Zustande zu durchstoßen, indem  der W asser
spiegel schrittw eise von R eihe zu Reihe gesenkt wird.

E s is t  auf eine vollständige V erbrennung hinzuwirken. 
Auch bei gasreichen Brennstoffen soll die V erbrennung im 
Fcuerraum  beendet werden. Zur V erm eidung lang aus
gezogener F lam m en soll e tw a zugeführte N ebcnlu lt quer 
zur F lam m enrichtung e in tre ten .

Die Feuergase dürfen n ich t beim Verlassen des Ver
brennungsraum es d ich t vor den Rohren eingeschnürt 
werden, scharfe Richtungsw echsel und L uftzufuhr sind 
an dieser S telle zu verm eiden.

8. ü b e r  B e to n s c h o r n s te in e .  B erich t von O beringenieur 
P ie ts c h ,  M annheim .

W er sich über B etonschom steine un terrich ten  will, 
sei es, daß e r  einen solchen E n tw urf s ta tisch  nachzuprüfen 
h a t, oder sei es, daß er sich auf diesem  Gebiete als Kon
s tru k te u r zu betätigen  beabsichtig t, wird g u t daran  tu n , 
den IV . B and des H andbuches fü r  E isenbetonbau von
F. v. Em perger zu R a te  zu ziehen.

D ie Bemessung d er B etonschornsteine nach lichter W eite 
und Höhe is t  die gleiche wie bei gem auerten Schornsteinen.

Die F rage d e r  Eignung von Beton und E isenbeton als 
Schornsteinbaustoffe kann  b e jah t werden.

H itzegrade bis 300° C bedingen noch keine S chutz
m aßnahm en, w ährend m an über dieses Maß hinaus den 
Beton zweckmäßig, wenigstens in  dem  u n te m  Teil des 
Bauwerkes, m it einem  Schutzm antel aus  gewöhnlichen 
K linkersteinen versieh t; ein S cham ottefu tter anzuwenden 
erü b rig t sich.

E inen U m stand aber darf d e r K onstruk teu r n ich t über
sehen. Beton und  E isen haben p rak tisch  genom m en wohl 
gleich große Ausdehnungskoeffizienten, dagegen ein seh r 
verschiedenes W ärm eleitungsverm ögen. Es is t  dah e r s te ts  
darauf B edacht zu nehm en, daß  die E isenbew ehrung keine 
M öglichkeit erhält, ih re  T em peratu r gegenüber der Um 
gebung durch W ärm eabfuhr erheblich zu verm indern, d a
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in  diesem  Falle ein Ablösen (Abbröckeln) des Zem ents vom 
Eisen e in tr itt . .Mit ändern W orten, das Eisen m uß genügend 
tie f in den Beton e ingebette t werden.

Auch bezüglich der Luft- und W ärm edurchlässigkeit 
stehen Betonschornsteine den gem auerten Schornsteinen 
n ich t nach. Durch die Rauchgase der Kesselfeuerungen 
w ird Beton fü r gewöhnlich n ich t angegriffen. Bei den A b
gasen der chemischen Industrie  h a t m an dagegen zu u n te r
scheiden, ob ein Gas Säuren en thält, die m it dem  K alk  des 
Zem ents lösliche oder unlösliche Kalksalze bilden.

Die erstem , z. B. Salzsäure, Essigsäure, Salpetersäure 
usw., sind, da sie den Beton zerstören, unm itte lbar schädlich; 
die letztem , zu denen Schwefelsäure, schweflige Säure, 
F lußsäurc usw. gehören, sind weniger gefährlich, und m an 
kann sich gegen ihren schädigenden E influß durch ein 
entsprechendes F u tte r  oder durch einen T ccranstrich o. dgl. 
schützen.

Die H eim at der E isenbetonschornsteine is t A m erika; 
von d o rt aus sind sic nach E uropa verpflanzt worden, wo 
sic sieh n u r allm ählich cinzubürgcrn scheinen. In  D eutsch
land waren schon frühzeitig  Schornsteine aus S tam pfbeton 
von gleichblcibendem Q uerschnitt wegen der einfachen E in 
schalung üblich. D a m an dem  B eton zum A bbinden Zeit 
lassen muß, is t der B au fortschritt langsam er als bei 
gem auerten Schornsteinen, und som it stellen sich auch die 
Arbeitslöhne fü r derartige K am ine höher.

Durch die A nw endung des E isenbetons e rs treb t m an 
die H erstellung von Bauw erken, die nach ih rer E rhärtung  
vom F undam en t bis zur M ündung einen einzigen S te in 
körper (Monolith) bilden.

D ieser Zweck lä ß t sich vollkom men n u r dadurch er
reichen, daß m an außen und innen feste Form en (Schalungen) 
anbring t, in die das M aterial e ingestam pft wird. Die ein
fachste und  billigste Form  is t hierbei der Zylinder, dessen 
D urchm esser von oben bis un ten  unverändert bcibchalten 
wird, so daß eine Schornsteinsäule von durchaus gleicher 
W andstärke en ts teh t.

Zweckmäßig ist.es , die Schornstcinm ündung durch eine 
in sich geschlossene Gußeisenabdeckung zu schützen und 
diese Decke m it der Längsbew ehrung leitend zu verbinden, 
was dadurch geschehen kann, daß m an alle senkrechten

Stäbe an einen Kopfring ansch ließ t und diesen m it der 
A bdeckung in  K o n tak t b ring t. E in  w eiterer M etallring, 
am  Fußende des Schornsteins angebracht, in le itender 
V erbindung m it einer im  G rundw asser befindichen E rd 
p la tte  is t notwendig, um den Schornstein vor Blitzschaden 
zu bew ahren. T rotz dieser V orsichtsm aßregel em pfiehlt 
es sich, noch eine besondere, m öglichst doppelte K upfer- 
lc itung aus 8 mm  sta rkem  K u p fe rd rah t von d er Schorn
steinabdeckung unm itte lbar zur E rde zu führen . Denn 
da die lo trechte E isenbew ehrung kein zusam m enhängendes 
Ganzes d arste llt —  die S täbe berühren einander n u r — , so 
sollte m an ih r die Rolle einer B litzableitung allein n icht 
zum uten.

A ußer den guten s ta tischen  E igenschaften, die die 
E isenbctonschornsteinc als M onolithe besitzen, zeichnen 
sie sich besonders noch durch  ih r  geringes G ew icht aus, 
das etw a 40 °/0 des Gewichtes eines gem auerten  Schorn
steines von gleicher L ichtw eitc und Höhe beträg t, ein n ich t 
zu un terschätzender V orteil bei weniger gutem  B augrund.

Bezüglich der Preisfrage gehen die M einungen s ta rk  
auseinander; die W ahrheit d ü rfte  sein, daß  kleine Eisen- 
betonschom steine : ebenso teu er sind wie gleich g:oße 
gem auerte . Boi großen Schornsteinen kann  drgegen ein 
Preisunterschied zugunsten des E isenbctonbaucs ein treten , 
der auf 20%  und m ehr angegeben wird.

In  der Preisfrage sp ie lt die auf die B aum aterialien  e n t
fallende F ra ch t eine ausschlaggebende Rolle. Müssen Form - 
steine '(R adialsteinc) von w either bezogen werden, w ährend 
Eisen, Beton, Sand und  Kies in nächster N ähe preisw ert 
zu erhalten  sind, so wird der E iscnbctonschom stein  tro tz  
höherer A rbeitslöhne billiger w erden; wo ab e r Form steine 
un m itte lb ar zur H and sind, wird er im  W ettbew erb m it 
dem  gem auerten Schornstein einen schweren S tand haben.

D ie frühem  E iscnbetonschom stcine zeigen äußerlich 
die Zylinderform , die m it R ücksicht auf das H erstellungs
verfahren am vorteilhaftesten  ist, die aber das Bauwerk 
n ich t gerade ziert. Man h a t deshalb in E uropa, wo der 
Zw cckm äßigkcitsgrundsatz noch n ich t alleinhcrschend ist 
und auch .dem Schönheitssinn eine gewisse Berechtigung 
zugestanden wird, m it Erfolg versucht, E isenbetonschorn
steine in einer dem Auge gefälligen Form  herzustellen.

Die Bedeutung der Aktiengesellschaft als Unternehmungsform für den Bergbau, 

im besondern für den Ruhrkohlenbergbau.
Von Dipl.-Ing. D r. F. B o c k ,  Lünen a. d. Lippe.

(Schluß.)

B etrachten wir nun die Endzahlen der in dem voraus
gegangenen Teil dieser Arbeit behandelten verschiedenen 
Rentabilitätsberechnungen für die einzelnen Jah re  ge
nauer, so tr i t t  als allgemeines Ergebnis eine fast durch
gängige Gleichmäßigkeit in dem  Verhältnis der berech
neten Prozentsätze zueinander hervor. Dies beruh t darauf, 
daß  sich die Zusammensetzung des w erbenden K apitals 
bei den Aktiengesellschaften im ganzen m it einer 
gewissen Gleichmäßigkeit entw ickelt, wie dies die Spalten 
3-12 der nachfolgenden Tabelle erkennen lassen. Deshalb 
erscheint das Verhältnis, in welchem die eigenen und 
fremden M ittel und ihre verschiedenen B estandteile zum 
Jahresüberschuß beitragen,als ein verhältnism äßig gleich
bleibendes, obgleich natürlich große Verschiedenheiten

zwischen den einzelnen Gesellschaften vorhanden sind. 
E s g ib t U nternehm ungen, welche vorwiegend m it eigenen 
M itteln arbeiten, wie die M agdeburger Berg Werks-A. G., 
Kölner Bergwerks-Verein, (Konsolidation, Dahlbuscli, 
Ncu-Essen, und solche, welche fremde K apitalien 
in verhältnism äßig bedeutendem  Maß heranziehen, 
z. B. Louise Tiefbau, H arpen, M ülheimer Bergwerks
verein, Essener Bergwerksverein König W ilhelm (1911; 
12,66 Mill. M  fremde M ittel gegen 12,11 Mill. M  eigene 
Mittel). Die Höhe der Verschuldung kann  aber w irt
schaftlich zweckmäßig oder schädlich sein, je  nachdem  
der Jahresüberschuß durch die H eranziehung frem der 
M ittel gesteigert oder verm indert wird. Sehr interessant 
sind in dieser Beziehung die Ergebnisse von König
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D ie  G e s c b ä i t s e r g e b n i s s e  d e r  B e r g w e r k s - A k t ie n g e s e l l s c h a f te n  d e s  R u h r b e r g b a u e s  1893—1911.
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■
680 953 12,62

12,32
9,97 7,32 14,37 605 270

desgl.1 1 586 467 14,69 756 320 9,74 7,00 11,17 673 389
1 Für 1007—1911 einsch l. der G eisenkirchcncr B ergw erks A.G.

Wilhelm in den Jahren  1906 und 1907. In  das letztere Ge
schäftsjahr fällt die vorhin erw ähnte riesenhafteSteigerung 
der Verschuldung, die sich durch Ausgabe von Obliga
tionen auf m ehr als 10 Mill. J i  belief (allerdings bei 
gleichzeitiger Verm inderung der H ypotheken- und laufen
den Schulden um  rd. 3%  Mill. J i ) .  D as Ergebnis dieser 
M aßnahme war, daß der Jahresüberschuß im Verhältnis 
/.um werbenden K apital von 11,15 auf 10,55 % fiel, 
während er. absolut genommen, von 2 ,1  Mill. J i  auf 
2,68 Mill. J i  gewachsen ist. Diese M inderung des Jahres- 
überschusses im V erhältnis zum werbenden K apital 
ist als ein volkswirtschaftlich ungünstiges Ergebnis 
anzusehen; dagegen ergeben dieselben Zahlen des Jahres
überschusses in Beziehung gesetzt zum tatsächlich ein
gezahlten A ktienkapital eine Steigerung von 24,71 auf 
31,51, also um  6,80% . So steh t hier diese m ehr privat- 
wirtschaftliche Berechnungsw'eise m it dem volksw irt
schaftlichen Ergebnis in einem gewissen W iderspruch. 
Eine solche Steigerung des Jahresüberschusses im Ver
hältnis zum A ktienkapital durch E rhöhung der Ver
schuldung geht natürlich nur so lange an, als nicht der 
Jahresüberschuß se lbst,durch  die gleichzeitig steigende 
Verzinsung beeinträchtig t wird, oder m it ändern W orten: 
die R ente des werbenden K apitals m uß noch höher sein 
als die zu zahlenden Zinsen, die den Anteil des Leih
kapitalisten (Obligationärs) am Rohgewinn der U n ter
nehm ung darstellen. E in  Beispiel steigender Verschul
dung m it günstigem  volkswirtschaftlichem Erfolg bietet 
Tins Concordia in den Jahren  1905 /6 . E ine Vermehrung

der Schulden {Obligationen, H ypotheken, laufende 
Schulden) um rd. 1,6 Mill. J i  ist von einer Steigerung 
des Jahresüberschusses von 1,1 auf 2,1 Mill. J i  oder 
in Prozenten des w erbenden K apita ls von 6,02 auf 10,25 
und des A ktienkapitals von 12,67 auf 23,35 begleitet. 
N atürlich kann in beiden Fällen die endgültige Beur
teilung der Aufnahme neuer Schulden n ich t von dem 
Ergebnis eines einzelnen G eschäftsjahrs abhängig ge
m acht werden. Im  allgemeinen ist zu sagen, daß die Ver
schuldung unserer Aktiengesellschaften erheblich stärker 
angewachsen ist als die Zunahm e der eigenen Mittel. 
Im  Jah re  1893 stehen 276,8 Mill. J i  eigenen 69,5 Mill. J i  
fremde M ittel gegenüber, im Jah re  1911 (ohne Gelsen
kirchen) 390,99 Mill. J i  eigene 175,94 Mill. J i  fremde 
Mittel. Die eigenen M ittel sind also n icht ganz auf das 
1 % fache gestiegen, die frem den dagegen auf w eit mehr 
als das Doppelte. Bei Berücksichtigung von Gelsenkirchen 
wird dieses V erhältnis noch stärker ausgeprägt. Es 
stehen dann im Jahre  1911 bei unsern Aktiengesell
schaften 626,07 Mill. J i  eigene M ittel gegen 309,99 Mill. J i  
fremde M ittel. In diesem Fall ste llt die Zunahm e der 
eigenen Mittel von 1893 bis 1911 noch en tfern t nicht eine 
V erdoppelung dar, w ährend sich die fremden M ittel 
auf m ehr als das Vierfache gesteigert haben, u. zw. ist 
dieses Anwachsen beider Zahlenreihen in  dem  fraglichen 
Zeitraum  von Ja h r  zu Jah r, wie schon berührt, ziemlich 
gleichmäßig m it etwras verstärk tem  Zeitm aß während 
der letzten  Jah re  erfolgt. In derselben gleichmäßigen 
Weise sind die R entabilitätsziffem  natürlich  nicht ge
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stiegen, weil hier K onjunktur, Preisgestaltung usw. ein 
gewichtiges W ort m itreden. Dennoch läß t sich bei allen 
drei Berechnungsweisen, also sowohl in bezug auf das 
werbende K apital und die eigenen M ittel als auch in 
bezug auf das eingezahlte A ktienkapital ein bedeutsam es 
Ansteigen der Verhältnisziffer feststcllen. Von 2,99, 
3,75 und 4,52% in 1893 steigt sie im Hochfein ju n k tp rjah r 
1900 auf 11,67, 15,62 und 19,32%. Alsdann folgt ein 
Herabgehen und ein der verschiedenartigen G estaltung 
der Geschäftslage entsprechendes Schwanken. Jedoch 
auch der letzte verhältnism äßig ungünstige S tand  dieser 
Zahlen im Jah re  1911, nämlich 6,35, 9,20 und 12,02% 
zeigt deutlich den finanziellen Aufschwung unserer Ge
sellschaften. Sonach haben die dem  R uhrkohlenbergbau 
durch Aufnahme von Schulden zugeführten K apitalien 
ihren volkswirtschaftlichen Dienst vollkommen geleistet, 
und auch der privatw irlschaftliche G esichtspunkt ist, 
wie das Ansteigen der auf das A ktienkapital bezogenen 
Rentabilitätsziffern und weiterhin auch die später 
genauer zu betrachtenden D ividenden erkennen lassen, 
dabei gew ahrt worden.

Wenn nun auch die volkswirtschaftliche Beurteilung 
der zunehmenden Verschuldung allein von dem w irt
schaftlichen Ergebnis abhängig gem acht werden m uß, 
das sie bewirkt, so ist anderseits das ebenfalls starke An
wachsen der R e s e rv e n  nur als günstig anzusehen und 
läßt auf eine fortschreitende Besserung in der finanziellen 
Lage der Gesellschaften schließen. Im  besondere wird 
die Steigerung der R en tab ilitä t durch die aufgenommenen 
dauernden und kurzfristigen Schulden verdeutlicht, 
wenn wir die Rentabilitätsziffer der eigenen M ittel m it 
der des werbenden K apitals Zusammenstößen. So betrug 
z. H.

der Jahresüberschuß in
Jah r der cipen'cn 

M ittel
1893 3,75
1900 12,98
1908 9,53
1911 9,20

Der wachsende Unterschied zwischen diesen beiden 
Rentabilitätsziffern bringt die E rhöhung der R entab ilitä t 
auf Grund der Verschuldung zum Ausdruck, wobei noch 
in B etrach t zu ziehen ist, daß die als Produktionskosten 
in Abzug gebrachten Zinsen der Leihkapitalien von dem 
Unternehm en m it verdient sind. Vergleichen wir ander
seits die R ente des A ktienkapitals und die der eigenen 
M ittel, d. h. den Jahresiiberschuß einmal auf das A ktien
kapital und dann auf die eigenen M ittel bezogen, so 
kann m an daraus die große w irtschaftliche B edeutung 
des Ansteigens der R e s e r v e n  ersehen. D er U nterschied 
zwischen beiden, welchen die auf S. 101 gegebene Tabelle 
für alle Jah re  erkennen läß t, bezeichnet das Maß, in dem 
die von der. Gewinnverteilung ausgeschlossenen Reserven 
zur Steigerung der R en tab ilitä t beitragen. H ier möge 
zur E rläu terung  dieser Tatsache die G egenüberstellung 
folgender Zahlen genügen.

E s betrug  der Jahresüberschuß in Prozenten
Jah r de? A ktien- der eigenen

kapitM s M ittel
1893 4,52 3,75
1900 19,32 15,62
1908 12,44 9,53
1911 12,02 9,20

Im  übrigen kennzeichnet der annähernde Parallelism us 
der drei Reihen, daß  die Zusam m ensetzung des werben
den K apitals bei den Aktiengesellschaften, wie bereits 
eingangs festgestellt wurde, sich immerhin m it einer 
gewissen Gleichmäßigkeit entw ickelt hat. Zu erheblichen 
Unterschieden gelangen wir indessen, wenn wir die du rch 
schnittlichen R entabilitätsziffern  der einzelnen Gesell
schaften m iteinander vergleichen. Im  D urchschnitt 
der Jah re  1893-1911  betrug  d e r  d u r c h s c h n i t t l i c h e  
J a h r c s ü b e r s c h u ß

in Prozenten

bei der Gesellschaft der
Passiva

der 
eipenen 
M it.e l.

des
A ktien
kapitals

1 . N e u - E s s e n ...................... 26,73 33,90 40,32
2 . M agdeburger B.-A.G. . 25,10 29,40 33,66
3. Kölner Bergu'.-V . . . . 17,87 19,89 26,42
4. C o n s o lid a tio n .................. . 17,10 18,89 23,78
5. A r e n b e r g .......................... 16,15 24,22 36,85
6 . D a h l b u s c h ...................... . 1 2 , 0 1 13,07 15,27
7. N o rd s te rn .......................... . 10.24 15,52 19,49
8 . C o n co rd ia .......................... 11,28 16.43
9. König W ilhelm . . . . 8,72 15,23 19,77

1 0 . P lu to  ................................... 8,58 10,67 13,08
1 1 . H u g o ................................... 8,06 8,52 9,18
1 2 . A l s t a d e n .......................... . 7,33 9,41 13.37
13. K ö n ig s b o rn ...................... 6,40 8,49 ■12,37
14. Essener Steink. Bergw. . . 6 , 2 0 10,55 11,50
15. H i b e r n i a .......................... . 6,13 8,40 10,52
16. G e lse n k irc h e n .................. 5,99 8,40 10,53
17. M ülheimer Bergw.-V. . 5,99 9,30 9,90
18. H a r p e n ............................... 4,81 6,75 9,76
19. C o u r l ................................... 5,09 5,68
2 0 . M a r k ................................... . 4,42 3,95 3,29
2 1 . A plerbecker A.-V. . . . 4,32 5,93 .6 ,5 9
2 2 . Massen . ........................... 3,80 6 , 2 0 6,54
23. D annenbaum  .................. 3,17 3.81 4,12
24. H olland .......................... . 2,44 3,43 3,91
25. Meiderich. S teink. Bergw'. . 2,35 2,40 2,41
26. B o n i f a c i u s ...................... . 1,32 1,60 1,79
27. Bochum er B.-A.G. . . . 0 , 2 2 0,31 0,32
28. Louise T iefbau .................. — — ■ ■ —
29. D ortm under B.-G. . . . — - — —
D urchschnitt 1893-1911 . . . 7,32 9,97 12,62

desgl. 1 . . . 7,00 9,74 12,32

An diese Zahlen lassen sich ähnliche B etrachtungen 
anreihen, wie an die oben (S. 101) wiedergegebenen 
Rentabilitätsziffern fü r die G esam theit der Gesellschaften 
und die einzelnen Jahre . H ier betrachten  wir im Gegen
satz dazu die einzelne Gesellschaft für den D urchschnitt 
aller Jahre. D er Unterschied zwischen' den Zahlen der

1 Fflr 1907—1911 e in sch l. der G elsenkirehcner BergSyerks-A G.

Prozenten
des w erbenden 

K apitals
2,99
9.66
6.67 
6,35
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ersten  beiden Spalten, also zwischen der R en tab ilitä ts
ziffer in bezug auf das werbende K ap ita l und der in 
bezug auf die eigenen M ittel, stellt wieder den Einfluß 
d er Verschuldung dar, w ährend die weitere Steigerung 
zu der Zahlenreihe der d ritten  Spalte, also zu der Ren
tabilitätsziffer in bezug auf das A ktienkapital, auf dem 
Einfluß der Reserven einschließlich des Vortrags beruht. 
Es ergibt sich also danach, je  größer d er durchschnitt
liche Jahresüberschuß bezogen auf die eigenen Mittel 
(Spalte 2 ) gegenüber dem durchschnittlichen | alires- 
überschuß bezogen auf die Passiva (Spalte 1) ist, um so 
m ehr beruht der Jahresüberschuß auf der W irkung 
von Leihkapitalien, und weiter: je  größer der durch
schnittliche Jahresüberschuß bezogen auf das A ktien
kap ita l (Spalte 3) gegenüber dem durchschnittlichen 
Jahresüberschuß bezogen auf die eigenen M ittel (Spalte 2) 
ist, um so m ehr ist der Jahresüberschuß durch Reserven 
hervorgebracht. So gib t ein Vergleich der drei Spalten 
für jede Gesellschaft eine Anleitung zur Beurteilung 
des Unternehm ens in bezug auf R en tab ilitä t und un
günstige oder günstige finanzielle Fundierung. Auf 
eine hervorragend gute finanzielle Grundlage läß t so die 
Steigerung der Rentabilitätsziffern schließen: bei Con- 
solidalion, Concordia, Kölner Bergwerksverein u. a. 
Dagegen erkennt man sofort die ungünstigen V erhält
nisse der Gesellschaften Cotirl, Bonifacius, Meidericher 
Steinkohlenbergwerke.

B etrach ten  wir nunm ehr in der vorstehenden 
Tabelle n ich t wie bisher für die einzelne Gesell
schaft die drei verschiedenen Arten von Ren
tabilitätsziffern gegeneinander, sondern e in e  Art der 
R entabilität, z. B. die Spalte 1 oder 3, für alle Gesell
schaften, so sehen wir erhebliche Unterschiede. So ist 
z. B. die R en tab ilitä t bezogen auf das A ktienkapital 
in Spalte 3 bei der Arenbergschen Gesellschaft 36,85 %, 
bei Neu-Essen 40,32 %, dagegen bei Geilenkirchen 
10,53 %, herabgehend auf 2,41 % bei den Meide
richer Steinkohlenbergwerken und sogar auf 0,32 % bei 
der Bochum er Bergwerks-¿t.G., w ährend bei den zwei 
Gesellschaften, für die keine Angaben gem acht sind, im 
Durchschnitt nu r Verluste zu verzeichnen sind. Wie 
sind diese großen U nterschiede zu erklären?

So bedeutende U nterschiede lassen sich nicht allein 
auf die Verschiedenheit der kaufm ännischen eder tech
nischen Leitung und auch nicht auf das verschiedene 
Maß der K apitalisierung zurückführen. B etrachten 
wir die für die volkswirtschaftliche Beurteilung besonders 
wichtigen R entabilitätsziffern der Spalte 1, also den 
Jahresüberschuß in Prozenten des werbenden Kapitals, 
so sind bei einem solchen Vergleich die U nternehm ungen 
auszuschließen, die nur im Anfang des behandelten 
Zeitraum s bestanden haben und nicht an die Zeit der 
H ochkonjunktur von 1900 herangekommen sind. Diese 
können naturgem äß keine hohen Rentabililätsziffern 
aufweisen; hierher gehören Danneribäum  m it 3,17 %, 
Holland m it 2,44 %, Courl m it 4,42 % u. a. Die bei 
verschiedenen Gesellschaften vorkommenden hohen 
Zahlen finden ihre E rklärung vor allem in der vorzüg
lichen Beschaffenheit des in den betreffenden Baufeldern 
auf tretenden Minerals. So gewinnen z. B. Neu-Essen 
m it 26,73 %, M agdeburger B.-A.G. mit 25,10 %, Aren-

berg m it 16,15 % die ausgezeichnete F e tt-  und Gas
kohle der Essener H auptm ulde. Ebenfalls lohnende 
F e tt- oder Gaskohle gewinnen die Gesellschaften N ord
stern, Concordia, König Wilhelm, was in den R en ta
bilitätsziffern 10,24, S,S5 und 8,72 % zum Ausdruck 
kommt. Dagegen sind z. B. die Essener Steinkohlen
bergwerke, der Mülheimer Bergwerks-Verein und der 
Aplerbecker Aktien-Verein ausgesprochene M agerkohlen
werke. Diese werden bei K onjunkturrückschlägen in der 
Regel empfindlicher betroffen als die Fettkoh len
zechen. Die ungünstigem  Verhältnisse der Mager
kohlenzechen lassen sich an den R entabilitätsziffern 
der drei genannten Gesellschaften (6,20, 5,99 und 4,32) 
gu t erkennen. Schwieriger is t die Beurteilung der drei 
größten Gesellschaften Gelsenkirchen, Ilibernia und 
Harpen, die m it den R entabilitätsziffern 5,99, 6,13 und 
4,81 erscheinen. Es läß t sich wohl sagen, daß  die Viel
fältigkeit der Betriebe, ihre verschiedene Leistungs
fähigkeit und Ausdehnung sowie die Verschieden
artigkeit des M inerals es zu keiner hohem  R entab ilität 
kommen lassen. Im  besondern ist es auffällig, daß  bei 
Gelsenkirchen die ständige Vermehrung des K apitals, 
das seit 1900 (gemeint ist das werbende Kapi(al) von 
86,97 Mill. .11 auf 369,12 Mill. Al in 1911 gestiegen ist, 
von einem allmählichen Herabgehen der R en tab ilitä ts
ziffer begleitet w urde; diese sank von 10,38 % im Jahre  
1900 auf 4,35 % im Jah re  1911.

Dieses ziemlich gleichmäßige Herabgehen ist nicht 
allein durch die K onjunkturveränderungen zu deuten, 
sondern es scheint hier, daß die vorstehend dargelegten 
m it der steigenden K apitalverm ehrung sich immer ver
wickelter gestaltenden Betriebsverhältnisse eine E in 
wirkung ausüben. Den höchsten bei unsern Gesell
schaften vorkom m enden Jahresüberschuß in bezug auf 
das werbende K apital finden wir bei der Gesellschaft 
Neu-Essen m it 39,66 % im Jah re  1901 und bei der 
Arenbergschen Gesellschaft m it 39,57 % in 1900. Im  
D urchschnitt des ganzen Zeitraum s verzeichnen Neu
essen, M agdeburger Bergwerks- und Kölner Bergwerks- 
Verein m it 26,73, 25,10 und 17,87% die höchsten R enta- 
bilitätsziffem .

Die Tatsache, daß  einige unserer Gesellschaften im 
D urchschnitt der ganzen Zeit m it sehr niedriger R en ta
b ilitä t, einige sogar m it V erlust gearbeitet haben, ver
dient noch eine besondere B etrachtung. Alle diese Gesell
schaften, m it Ausnahme der Mcidcricher Steinkohlen
bergwerke, gehörten in dem ganzen Zeitraum , den wir 
hier behandeln, dem  Rheinisch-W estfälischen Kohlen- 
Synd ikat an. U nd trotzdem  ist eine so ungünstige 
R en tab ilitä t bei diesen Gesellschaften festzustellen 1 
D er Sinn eines solchen Verkaufsvercins, wie ihn das 
Syndikat darste llt, ist doch der, daß  auch den un ter 
den ungünstigsten Produktionsverhältnissen arbeitenden 
M itgliedern noch eine befriedigende R en tab ilitä t ge
sichert werde. Dieses Ziel ist n icht erreicht worden. 
Die »natürliche« R en tab ilitä t der einzelnen Zechen ver
leugnet sich keineswegs. So sehr wir auch im m er die 
Bedeutung des Syndikats für die G estaltung der R en
tab ilitä t unserer Gesellschaften b e to n t haben, so ergibt 
sich dcch aus der Tatsache allein, daß  sich noch immer



G l ü c k a u f Nr.  3

m it V erlust arbeitende Gesellschaften un ter den S y n d i 
katsm itglicdern finden, der Schluß, daß das S ynd ikat 
durch seine Preisgestaltung, die ja  die G rundlage der 
R entab ilitä t bildet, airf letztere keinen Einfluß im 
Sinne einer überm äßigen Steigerung ausgeübt hat. Es 
kann also nicht die Rede davon sein, daß  das S yndikat 
einen M ißbrauch mit der in seiner H and liegenden w irt
schaftlichen Macht getrieben habe. Das ist kein hob 
für «las Syndikat, sondern der einfache T atbestand , wie 
auch das Gegenteil kaum in tadelndem  Sinn zu ver
werten wäre gegenüber einer privaten Vereinigung, die 
doch einmal zunächst den Zweck h a t, die egoistischen 
wirtschaftlichen Interessen seiner M itglieder aufs beste 
zu wahren. H ierm it wird aber nichts daran geändert, 
daß die a l lg e m e in e  B edeutung des Syndikats, wie sie 
sich f ü r  d e n  b e t r a c h t e t e n  Z e i t r a u m  an der H and 
der W irklichkeit herausstcllt, nicht zum wenigsten in 
diesem .Maßhalten zu erblicken ist, das nun einmal 
tatsächlich, ob bewußt gewollt oder nicht, vorliegt. 
Damit sind natürlich die Ausstellungen und Bedenken, 
die vom S tandpunkte der K ohlenverbrnucher gegen die 
Preispolitik und die sonstige W irksam keit des Syndikats 
erhoben werden, nicht erledigt. Es ist jedoch nicht 
unsere Aufgabe, uns hier mit diesen zu befassen.

D i e  R e n t a b i l i t ä t  a u f  G r u n d  d e r  D i v i d e n d e .

Wir ge' ' ' '."»er, glich die mehr p riv a t
wirtschaftliche und bisher zumeist allein übliche A rt der 
U entabilitätsbestim m ung bei unsern Bergwerksgesell- 
schaften durchzuführen, indem wir die Dividende zur 
Grundlage nehmen. Sinngemäß kann die Dividende 
zu keiner ändern Größe als zu dem A ktienkapital 
in Beziehung gesetzt werden; dabei sind unanfechtbare 
und gleichmäßige Ergebnisse nur zu erhalten , wenn 
dieser Vergleich mit dem dividendenberechtigten1 Aktien
kapital geführt wird. M o 1 1- wählt dafür den Ausdruck 
des »statistischen« A ktienkapitals und verwendet die 
Bezeichnung »dividendenbereehtigtes Aktienkapital« in 
anderer Weise, liie r genügt es. hervorzuheben, daß  wir 
uns bis auf den Namen m it der Mollsclten Begriffs
bestimmung in Ü bereinstim m ung befinden, ln  gleicher 
Weise ist vollständige Ü bereinstim m ung vorhanden m it 
den grundsätzlichen Auffassungen, von denen das Kaiser
liche S tatistische Amt nach den textlichenE rläuterungen 
seiner B earbeitung11 ausgeht.

Die Jahre  1893-1899 stellen den Anstieg der w irt
schaftlichen Entw icklung mit der von 4,(37 auf 12,98% 
wachsenden Verhältnisziffer rech t deutlich vor Augen, 
und die H ochkonjunktur des Jah res 1900 gelangt in der 
hohen Verhältnisziffer von 15,55% zum A usdruck; 
ebenso tritt das Schwanken der Geschäftslage in den 
folgenden Jahren in der wechselnden Höhe der P rozent
zahlen hervor. Das Gesam tdurchschm ttsergebnis s te llt 
sieh auf 11,37 (oder 11,17 m it Gelsenkirchen). Wir haben 
nunm ehr die Möglichkeit, diese aus den Dividenden-

» tb>er ilcn t ’ntcrachteU »w isclicu ohitzcxakUam und dlvidentlen- 
borpohUgtom Akt'enks|>ltnl s .S .« * ,  Icrner X v u h a u s  in  <ler >Z, des  
1'riniU. Ktnt. InmH's»mts* I W  S. 10

3 M o l l ,  »W o K onU bititSt der A kU ongesellschxften«, S. »»>145.
■ Kuisprl, S tst. Amt »Die G eseliftftsergebntsse dtn> deutschen A klicn-  

gosellsehaflvn* S, n ,  Anm. ;0.

Sätzen hergeleitetc R entabilitätsbestim m ung m it den 
im vorigen A bschnitt festgestellten, auf dem Jah re s
überschuß beruhenden Ziffern in Vergleich zu ste llen .

Jahr

1893

n Ä i ^ l nivl“
In Prozenten des  

A ktienkapita ls
4,52 4,67

Jahr

■1906

« Ä m ß | ¿ ö d e n d e
in Prozenten des  

A ktienkapitals
15,41 14,35

1894 5,72 5,19 1907 16,34 14,83
1895 8,17 7,10 19071 15,36 13,89
1896 10,74 9,55 1908 12,44 11,39
1897 12,30 11,04 19081 1 1 , 6 8 10,64
1898 13,31 1 1 ,8 8 1909 10,48 9,39
1899 14,35 12,98 19091 9,76 9,27
1900 19,32 15,55 ■1910 11,38 1 0 ,2 1

1901 16,25 13,86 19101 10,98 9,91
1902 13,94 11,94 j 1911 1 2 , 0 2 10,95
1903 14,62 13,05 19111 10,85 10,39
1904
1905

12,40
12,07

11,41
12,16

Durchachn.
181)3—1011

dsgl. 1

12,62
12,32

11,37
11,17

1 Für 11)07—1011 e iu sc lil. der G clsen k irch en er B ergw erks-A .G .

Es sei noch einmal darauf hingewiesen, daß gem äß 
den früher dargelegten methodologischen G rundsätzen 
die Beziehung des Jahresüberschusses auf das »ein
gezahlte« und  die der D ividende auf das »dividenden- 
bercchtigte Aktienkapital«; geschehen ist. Dieser U nter
schied in der Beziehung bringt es zuwege, daß  in dem 
Jah re  1905, in dem die absolute H öhe des D ividenden
betrages dem  Jahresüberschuß sehr nahe kom m t 
(40,4 Mill. ,11: zu 47,5 Mill. J i) ,  die V erhältnisziffer d e r 
D ividende größer ist als die des Jahresüberschusses 
(12,16 zu 12,01%), w ährend u n te r gewöhnlichen U m stän
den das U m gekehrte der Pall ist. Das hiervon s ta rk  ab 
weichende V erhältnis im Jah re  1893 beruh t auf dem 
ganz ungewöhnlichen F all, daß dam als die Dividende 
überhaupt größer als der Jahresüberschuß war, wie 
früher bei der E rläu terung  der absoluten Größen schon 
auseinandergesetzt worden ist.

Des weitern ist über die sachliche B edeutung dieser 
beiden A rten von R entabilitätsziffern zu bem erken, 
daß sie in gleichem V erhältnis zur Geschäftslage ver
laufen ; nu r ist dieses V erhältnis in den zwei Zahlenreihen 
verschieden s ta rk  ausgeprägt, deutlicher wohl bei dem 
Jahresüberschuß, wo sich z. B. der Gegensatz der 
Jah re  1893 und  1900 in den Ziffern 4,52 : 19,32 =  
1 : 4,3 ausdrückt, w ährend für die D ividendenreihe d ie  
gleichen Ja h re  das V erhältnis 4,67 : 15,55 =  1 : 3,3 
ergeben. Ä hnlich steh t es auch bei einem Vergleich 
der Zahlen für die ändern  Jahre . Diese T atsache ist 
nicht bloß rein rechnerisch zu erklären. D a die B e
m essung der D ividende kein objektiv  w irtschaftliches 
Ergebnis darste llt, sondern im Einzelfall zu einem er
heblichen Teil willkürlich erfolgt, so läß t sich aus der 
V erschiedenartigkeit der beiden betrach te ten  Zahlen
reihen ein Schluß auf die M otive ziehen, die bei der 
Festsetzung der D ividende m itspielen. Es geht dieser 
etwa dahin, daß die D ividendenbem essung nicht voll 
dem  Verlauf der Geschäftslage folgt, wie er in den auf 
den Jahresüberschuß begründeten R entabilitätsziffern 
in Erscheinung tr i t t .  Vielmehr sinkt die D ividende bei 
schlechter Geschäftslage n icht in dem Maß. wie es eine

^



17. Januar  1914 G l ü c k a u f

völlige Anpassung an die Geschäftslage erheischte, aber 
anderseits steigt sie auch in guten Zeiten bei weitem 
nicht so erheblich, wie es bei voller Inanspruchnahm e 
des tatsächlichen geschäftlichen Ergebnisses möglich 
wäre. D arum  weicht die durchschnittliche V erhältnis
ziffer bei der D ividende für alle 19 Jah re  m it 11,37 
auch von den Einzelergebnissen der verschiedenen Jah re  
nicht so sehr ab, wie m an nach dem starken Ilinauf- 
und Herabgehen der K onjunktur in dieser Zeit anzu
nehm en berechtigt sein könnte. E ine solche vorsichtige 
und ausgleichende D ividendenpolitik der V orstände und 
Aufsichtsräte, zumal deren m äßigende H altung  in der 
guten Geschäftslage, kann nu r Billigung finden. Die 
bessern Zeiten für den R uhrkohlenbergbau sind eben zu 
bedeutenden Vorträgen und  R eservestellungcn und 
nam entlich zu beträchtlichen Überweisungen an U nter
stützungsfonds benu tz t worden.

Aus der Festste llung  des m ehr subjektiven C harakters 
der D ividendenfestsetzung ergibt sich wieder für die 
methodologische B rauchbarkeit der Dividende als G rund
lage einer objektiven R entabilitätsberechnung, daß diese 
Eignung nur in sehr beschränktem  Um fang vorliegt. 
Als Grundlage einer volkswirtschaftlichen B eurteilung 
muß in erster Linie im m er wieder auf die auf den Jah re s
überschuß bezogenen, im vorigen A bschnitt erläu terten  
Ziffern hingewiesen werden, und  die an die D ividende 
anknüpfenden B etrachtungen dürfen demgegenüber 
nur einen ergänzenden W ert beanspruchen.

Gehen wir nun  noch auf die von den einzelnen Ge
sellschaften in den einzelnen Jahren erzielten Divi
dendensätze ein, so finden sich naturgem äß die größten 
Verschiedenheiten. Im  folgenden sind die überhaupt 
höchsten Sätze einzelner Gesellschaften zusam m engestellt.

D iv id e n d e n s ä tz e  e in z e ln e r  G e s e l ls c h a f te n .

Arenbcrg1 Magdeburger Berg- 
werks-A.G. Neu-Essen

1896: 50% 1900: 46 66% 1906: 40%
1897: 60% 1901: 42% 1908: 35%
1898: 65% 1906: 38% 1909: 35%
1899: 75% 1907: 38% 1911: 25%
1901: 45% 1911 : 32% D urchschn.: 29/29%
1906: 45% D urchschn.: 31,60%
1907: 45%
1911: 16.66%

Durchschn.: 32,52%

N achstehend sind hoch die nächstgünstigen Ge
sellschaften m it ihren höchsten und Durchschnitts- 
Dividenden aufgeführt.

H öchster Satz D urchschnitt
O/ O/
/ o  /o

Kölner Bergwerks-Verein 33,33 (1900) 23,58
C o n so lid a tio n ......................30 (1900,06) 21,47

1 B ereits in  den Jahren 1890— 91 zah lte  d ie  Aren h errsch e  Aktien- 
G esellscliafi j e D i v i d e n d e ;  das sind  n atürlich  ean z  außergew öhnlich  
h oh e sie  s te llen  aber durchaus n ich t rite üb erhau pt vorkotn-
m euden H öchstw erte dar. E s se i uur daran erinnert, dad es die Inter
nationale B oh rgese llsch aft in  E rk elen z, d ie  natürlich w eder in  
ihren Bt'triel*?- noch in  ihr*-n fin anziellen  V erh ältn issen  m*t einer  
Bergwfrk^jr- Seilschaft irgend w elch e  V erg leichspun kte aufw eist, 
a o f fo lgen d e D ivideud^nsätze geb rach t h a t: 1502: 750/q. 1H53: 45®/^ 
1901: 1000/a, 1905: 5 0 0 0 *. lDöö: 500*/e„ 1907: 1005 0 und ISftS—10: 0% .

In einem ziemlich weiten A bstand folgen dann 
Concordia m it einer D urchschnitlsziffer von 15,05% 
König W ilhelm m it einer D urchschnittsziffer

v o n .......................................................................... 13,02%
N ordstern m it einer D urchscjinittsziffer von 15,65% 
Dahlbusch m it einer D urchschnittszifför von 12,93%

Bemerkenswert ist wieder, daß die drei größten 
Gesellschaften zu den nach dieser A ufstellung bcst- 
rentierenden U nternehm ungen nicht gehören. Sie 
zeigen n u r folgende D urchschnittsziffern:

J 0 ,03  9;I l i b e r n i a ...................................
Gelsenkirchen .  ............................... 9,89%,
Harpen .................................................9,18%.

Wir haben aber auch eine ganze Reihe von Gesell
schaften, die es überhaupt zu keiner Dividenden Ver
te ilung  gebracht haben oder m it ganz geringfügigen 
D urchschnittssätzen auftreten . W enn m an von den nur 
wenige Jah re  des von uns behandelten Zeitraum s Ire- 
stehenden Gesellschaften absieht, so gehören hierher

Louise Tiefbau m i t ......................  0,61 %

und die Bochum er Bergw.-A.G., die w ährend des ganzen 
Zeitraum s n u r einm al —  im Jah re  1911 m it einem 
Satz von 5%  — zur D ividendenzahlung gelangt ist. 
V t

Will m an sich aber die erhebliche. Besserung der 
Verhältnisse, die innerhalb des besprochenen Zeit
raum s im Ruhrkohlenbergbau eingetreten ist, deutlich 
vor Augen führen, so betrach te  man das Jah r 1893, 
das von 28 Gesellschaften beinahe die H älfte, nämlich 
nicht weniger a ls 11 ohne D ividende zeigt. Auch so gut 
rentierende W erke wie Concordia und  König W ilhelm 
verteilen in diesem Ja h r  nur 4% , H ibernia und H arpen 
n ur 4 und  3% . Allein Arenherg und Neu-Essen stehen 
auch dam als m it je  30% auf unerreichter, einsam er 
Llöhe. Der G esam tdurchschnitt des Jah res s te llte  sich 
auf 4,67% . Vergleicht m an nun dam it das Ja h r  1900, 
so haben wir u n te r 21 Gesellschaften nur eine einzige 
ohne Dividende und dem gegenüber Höchstzahlen von 
50, 46,7, 35, 33,3, 30% sowie einen D urchschnitt 
von 15,55%, also gegen 1893 eine Steigerung auf m ehr 
als das Dreifache. Zieht man nun  noch das E ndjaln  
unsers Zeitraum s, das J a h r  1911 zum Vergleich 
heran, so haben wir bei 16 G esellschaften (ausschl. 
Gelsenkirchen) immerhin n u r 1 ohne D ividende und 
können ' als H öchstw erte noch D ividendensätze fest
stellen  von 32, 30, 27, 25% , dazu eine Durchsclinitts- 
dividende von 10,95%, die also den Satz von 1893 
noch weit um das D oppelte übertrifft. Es ist sonach 
auch bei dieser B etrach tung  die Besserung der Ver
hältnisse im Laufe der Syndikatszeit k la r ersichtlich. 
Mit der bereits vorher begründeten Vorsicht darf 
vielleicht auch gesagt werden, daß  diese Besserung 
wenigstens zu einem Teil au f der W irksam keit des 
Syndikats beruht.

W ir stellen nun noch die auf diese W eise für unsere 
einzelnen Gesellschaften erzielten D urchschnittsdivi
denden den Ergebnissen gegenüber, d ie  bei der R en ta 
bilitätsberechnung auf G rund des Jahresüberschusses
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gewonnen werden, u. zw. müssen wir hierzu die für den 
Jahresüberschuß im V erhältnis zum (eingezahlten) 
A ktienkapital berechnete Ziffernreihe verwenden, da 
diese die m it unsern D ividendenprozentzahlen am besten 
vergleichbaren W erte liefert.

.Jnhresilber- D iv id en d e in
pcliuß in P rozenten  des 

Gesellschaft P rozenten  des dividenden-
eingezuhlh-n 1 en-ehtigten 

A k tienkap ita ls

N e u - E s s e n    ■'10,32 29,29
Arenberg    36,85 32,52
M agdeburger Bergwerks-A.G. . . 33,66 31,60
Kölner Bergwerks-Verein . . . 26,42 23,58
C o n so lid a tio n ............................ 23,78 21,47
König W ilhelm .• . ; ..........  20,79 14,44
N o r d s t e r n .................................. 19,49 15,65
Concordia  16,43 15,05
D a h lb u s c h .................................. 15,27 12,93
A ls ta d e n .......................................13,37 10,86
P l u t o ...........................................13,08 11,80
K ö n ig sb o rn ...................................12,37 10,29
Essener Steinkohlenbergw erke. . 11,50 9,21
Gelsenkirchen . .   10,53 9,89
I i i b e r n i a ........................................10,52 10,03
Müllieimer Bergwerks-Verein . . 9,90 8,65
H arpen   9,76 9,18
Hugo . . ’ ........................................ 9,18 7,0
Aplerbecker Aktien-Verein . . . 6,59 6,16
M a sse n .........................................  6,54 5,61
Courl   5,68 5,36
M ark    4,42 3,31
D a n n e n b a u m ............................  4,12 3,50
H o l l a n d .....................................  3,91 3,75
Meidericher Steinkohlenbergwerke 2,41
ßonifacius . . .     1,79 1,5S
Bochumer Bergwerks-A.G. . . . 0,32 0,26
Louise T i e f b a u ............................... 0 0
D ortm under Bergbau-G esellschaft 0 0

D urchschnitt 1893-1911 12,62 11,37
desgl. 1 12,32 11,17

t Für d ie  Jahre lt>07—191! e in sch l. der G elsenkirchener B ergw erk s. 
A.O.

D er Vergleich ergibt eine annähernde Ü bereinstim m ung 
beider Reihen. liie  D ividende ste llt sich durchweg um 
einige Prozent niedriger, wie dies ja  der Sachlage en t
sp rich t, weil die Dividende in der Regel einen B ruchteil 
des Jahresüberschusses ausm achen m uß. Deshalb 
könnte m an der Meinung zuneigen, daß  die D ividenden
ziffern ebensogut wie schon im Anfang dieses K apitels 
hervorgehoben wurde, eine geeignete Grundlage für die Be- 
urteilungdes volkswirtschaftlichen E rtrages abgeben könn
ten wie die m it Hilfe des Jahresüberschusses berechneten 
R entabilitätsgrößen. Indessen finden sich noch be
m erkenswerte Abweichungen; z. B. bei der Gesellschaft 
Neu-Essen stehen sich beide W erte m it 40,32 % zu 
29,29%  gegenüber, w ährend sich doch im D urchschnitt 
der Gesellschaften ein V erhältnis von 12,62% zu 11,37% 
erg ib t. Ebenso finden sich noch beträchtliche U n ter
schiede bei König W ilhelm, Arenberg, N ordstern, 
Consolidation, D ahlbusch. Soweit die beiden Zahlen

reihen eine solche Gegenüberstellung überhaup t zulassen, 
kann m an hieraus wohl schließen, daß die best
rentierenden U nternehm ungen im allgemeinen bei der 
D ividendenverteilung m it besonderer Vorsicht vorgehen. 
Die hohen, gerade bei diesen Gesellschaften angesam 
melten Reserven und U nterstützungsfonds bestätigen 
ja  diese Annahme.

Z u s a m m e n f a s s e n d e  B e t r a c h t u n g  d e r  R e n t a b i l i 
tä t s b e r e c h n u n g e n .

Ziehen wir nun ein Gesam tergebnis aus allen vier 
behandelten A rten von R entabilitätsberechnungen für 
die einzelnen Gesellschaften, so können wir an H and  der 
vorausgegangenen Tabelle und  der übrigen auf G rund 
des Jahresüberschusses angestellten Berechnungen 
sagen, daß sich in jedem Fall die Gruppe der drei höcbst- 
rentierenden Gesellschaften m it

Neu-Essen
M agdeburger Bergwerks-A. G. und 
Arenberg

heraushebt, von denen jede über 2 0 % Jahresüberschuß 
auf das werbende K apital und bis zur E rhöhung des 
K apita ls bei Arenberg in 19C8 in den m eisten Jahren  
m ehr als 30%  Dividende erzielt hat. Im  übrigen 
können wir eine E inteilung in drei H auptgruppen 
nach hoher, m ittlerer und geringerer R en tab ilitä t vo r
nehmen. Zu den beiden ersten gehören je 9 Gesell
schaften, h in ter denen sich in der Reihe ihrer R en
tabilitätszahlen  jedesm al ein beträch tlicher A bstand 
deutlich abzeichnet. D arum  ist auch eine derartige
G ruppierung nicht als rein w illkürlich anzusehen, 
sondern m uß nach dem zahlenm äßigen Ergebnis 
dieser nach verschiedenen G esichtspunkten durch
geführten Berechnungen als innerlich begründet er
scheinen. Zu der G ruppe h o h e r  R e n t a b i l i t ä t  ge
hören außer den drei bereits genannten Gesellschaften

Consolidation N ordstern.
K ölner Bergwerks-Verein Concordia
Dahlbusch König Wilhelm.

Die zweite G iuppe m i t t l e r e r  R e n ta b i l i t ä t  um 
faß t die folgenden W erke:

P luto  H ibernia
Hugo Königsborn
A lstaden M ülheimer Bergwerks-Verein
Gelsenkirchen H arpen.

In die d ritte  G ruppe g e r in g e r e r  R e n t a b i l i t ä t  
gehören alle übrigen Gesellschaften, von denen sich die 
drei folgenden als die überhaup t schlechtest rentierenden 
herausheben:

Louise Tiefbau 
Bochum er Bergwerks-A. G.
D ortm under Bergbau-Ges.

Diese verzeichnen im D urchschnitt keine positive R en
tab ilitätsziffer und konnten  natürlich  auch keine D ivi
dende verteilen.

Bei dem Vergleich der Gesellschaften untereinander 
ist selbstverständlich von einer, A uffühlung der beiden
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Gesellschaften ¡Mengeder Bergwerks-A. G. und Friedrich 
Heinrich abgesehen worden. Sie sind hier m it den 
übrigen Gesellschaften nicht vergleichbar, weil die 
erstere w ährend ihres Bestehens als Aktiengesellschaft 
noch nicht in Förderung getreten  w ar und die letztere 
am  Schluß unsers Zeitraum s noch nicht die Gewinnung 
aufgenommen hatte . So kann bei ihnen von Jahres
überschuß, Dividende und folglich auch R entab ilitä t 
aus natürlichen Gründen keine Rede sein. Dagegen 
m ußten bei der G esam tberechnung der R en tab ilitä t 
des in den A ktiengesellschaften des Ruhrkohlenbergbaues 
angelegten K apitals auch die auf diese beiden Gesell
schaften entfallenden Beträge m it berücksichtigt werden, 
weil der die R en tab ilitä t m indernde E influß von Neu
anlagen und Betriebserw eiterungen auch bei den 
übrigen Gesellschaften eine, wenn auch beschränkte 
Rolle spielt.

J a l i f b s Ü b e r s c h u ß  u n d  D iv id e n d e  im  V e r h ä l tn i s  
z u r  F ö rd e ru n g .

Die bisher behandelten Arten der R en tab ilitä ts
berechnung sind auf Aktiengesellschaften aller Gewerbs- 
zweige anwendbar. Für die Bergwerksgesellschaften 
im besondern ergibt sich noch ein weiteres Verfahren, 
indem m an den E rtrag  nicht allein zu dem K apital 
der Gesellschaft nach seinen verschiedenen möglichen 
Auffassungen in Beziehung setzt, sondern zugleich zur 
Förderung. In  einfacher Weise ist dies n u r bei Solchen 
Gewerbszweigen möglich, die sich durch eine annähernd 
vollständige Gleichheit ihrer Produkte auszeichnen. 
D as gilt vorzüglich vom  Kohlenbergbau. Das P rodukt 
ist stofflich das gleiche und die gesam te Produktion 
ist ohne' Schwierigkeit in einer m ateriellen E inheit 
(Tonne) ausdrückbar. Wir kommen so zu einer Dar
stellung sowohl des Jahresüberschussfi wie der Dividende 
auf 1 t  Förderung.

Auch diese A rt der Berechnung läßt auf die R enta
b ilitä t unserer Gesellschaften Schlüsse zu, B etrachten 
wir das nachfolgend zusammengestellte Gesamtergebnis 
für die einzelnen Gesellschaften, so finden wir die in 
den vorigen A bschnitten berechneten R entabilitätsw erte 
im allgemeinen bestätig t, obwohl sich einzelne Ver
änderungen in der Stellung der Gesellschaften zu ein
ander ergeben.

Jahre«übersclm ß Dividende 
G e s e l l s c h a f t  * a u f  1 t  F ö rderung

tC ft
C o n so lid a tio n .................................  2,69 2,43
Neu-Essen * ..............................  . . 2,18 1,56
M agdeburger Bergwerks-A.G. . . 2,17 2,03
Kölner Bergwerks-Verein . . . .  2,09 1,86
D a h lb u s c h ........................................ 1,9) 1,61
A re n b e rg .............................................1,84 1,56
Nordstern- ........................................ 1,77 1,40
König W ilh e lm ............................... 1,57 1,08
G elsenk irchen ..............................  1,53 1,38
Königsborn  ............................   1,45 1,20
Essener Steinkohlenbergwerke . . 1,42 1,13
H ib e r n ia ............................................ 1,33 1,25
Concordia ................................................1,28 1,16
Courl .........................................................1,19 1,18

JahrefuUierüchuß D ividend e  
Gesellschaft auf l t Förderung

Jt .«
Mülheimer Bergwerks-Verein . . .  1,18 1,04
H arpen ................................................ 1,12 1,04 ,
H u g o .................................................... 1,10 0,84
Meidericher S teinkohlenbergw erke. 0,94 ; —
P l u t o .......................................  0,93 0,S2
M a sse n ................................... .... 0,78 0,66
Aplerbecker Aktien-Verein . . . .  0,69 0,64
A ls ta d e n ................................... .... 0,68 0^52
D a n n e n b a u m .......................................  0,62 0,53
Mark    . 0,43 0,26
Bonifacius  .........................   . 0,34 0,30
H olland .  .......................... .... 0,33 0,32
Louise T i e f b a u ...................................0,12 0,08
Bochumer Bergwerks-A. G................ 0,06 0,04
D ortm under B ergbau-G esellschaft . 1,41 —

D urchschnitt 1 8 9 3 -1 9 1 1 . . . . 1,63 R45
dsgl . 1 ...................................1,44 1,28

1 Für die Jahre 1907-1911 einsch l. der ßcJsenkircbener Berir- 
w erks-A . G.

An der Spitze steh t bei dieser Berechnungsweise 
die Gesellschaft Consolidation, die im D urchschnitt des 
ganzen Zeitraum s auf 1 t n icht weniger als 2,69 J (  an 
Überschuß erzielt und  davon 2,43 M  D ividende aus
geschütte t hat. Sie s teh t dam it den sonst au f G rund 
unserer vorausgegangenen R entabilitätsberechnungen als 
höchstrentierend anzusprechenden U nternehm ungen weit 
voran. Diese Verschiebung gegenüber den Ergebnissen 
der frühem  U ntersuchungen ist wohl kaum  auf eine 
andere Ursache als auf eine IIÜberbewertung des ge
wonnenen Minerals bei dieser Gesellschaft zurückzu- 
fiihren. Ähnliche Verhältnisse und dam it ähnliche 
Gründe scheinen bei den Essener Steinkohlenbergwerken 
vorzuliegen, die hier ebenfalls hoch hinaufrücken gegen
über der Stellung, die ihnen nach der frühem  R enta- 
bilitätsrechnung zukam. D as gleiche w äre vielleicht 
noch von den Meidericher Steinkohlenbergwerken zu 
erwähnen, wenn m an diese m it ihrem nur zw eijährigen 
B estehen w ährend unsers Zeitraum s in B etrach t ziehen 
wollte. D as um gekehrte Ergebnis, also ein gegenüber 
den ändern  Gesellschaften verhältnism äßig geringes 
E rtragn is auf die Produktionseinheit bei günstigerer 
R en tab ilitä t liegt bei den drei Gesellschaften A lstaden. 
Concordia und P lu to  vor. Die Verwertung der Produktion 
scheint dem nach bei diesen Gesellschaften verhältn is
mäßig ungünstig zu liegen. Ü berhaupt sind im ganzen 
b e trach te t die Beträge, welche die einzelnen Gesellschaf
ten an Jahresüberschuß und Dividende auf 1 t Förderung 
erzielen, erheblich voneinander verschieden. Sie sinken 
von den oben angegebenen H öchstbeträgen bei der 
Gesellschaft Consolidation bis auf 0,12 und 0,08 .!( 
bei Louise Tiefbau herab und erreichen, was den Jahres
überschuß betrifft, bei zwei Gesellschaften sogar negative 
W erte. W enn wir hier von der D ortm under Bergbau- 
Gesellschaft absehen, die n u r zwei J ahre im Anfang des 
Zeitraum s bestanden hat, so treffen w ir die schlechtesten 
Verhältnisse bei der Bochumer B e rg \erks-A.G. an mit 
einem durchschnittlichen Überschuß von 0 ,0 6 JC auf 1 t. 
Von diesen niedrigsten Beträgen bis hin zu den höchsten
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der Gesellschaft Consolidation sind alle möglichen 
Zwischenwerte vertre ten , und es ste llt sich der D urch
schn itt für alle Gesellschaften gegenüber den von der 
le tztgenannten Gesellschaft erzielten H öchstbeträgen 
von 2,69 und 2,-43 J l  auf 1,63 und J ,45 JL  Diese 
starken  Abweichungen in den auf 1 t  erzielten E rträg 
nissen verdeutlichen vor allem die erheblichen Q ualitäts
unterschiede, wie sie die P rodukte  der einzelnen Gesell
schaften aufweisen.

Die in e i n e m  Ja h r  jem als erzielten H öchstbeträge 
auf 1 t finden wir wiederum bei der Gesellschaft Conso
lidation, u. zw. in den Jah ren  1900-1902. E s betrug bei 
ihr auf 1 t

Jahresüberschuß Dividende

J l J l
1900 4,05 3,12
1901 3,84 2,98
1902 3,32 3,16

Diese Betrage werden von keiner der ändern Gesell
schaften auch n u r annähernd erreicht. D er A bstand 
von Consolidation von den übrigen Gesellschaften zeigt 
sich in den angeführten Jahren  noch weit deutlicher 
als in den D urchschnittsw erten, in denen er auch schon 
bem erkensw ert zu Tage tra t. So erzielte in bezug auf 
den Jahresüberschuß die Arenbergsche Gesellschaft den 
nächst hohen W ert im Jah re  1900 m it 2,82 J l,  in bezug 
auf die Dividende in jener Zeit der Kö ner Bergwerks- 
Verein m it 2,30 J l  ebenfalls in 1900. Ähnlich sind die 
von Consolidation erzielten Ergebnisse fast während 
unsers ganzen Zeitraum s durchaus überragend, unbe
dingt etwa von 1896 bis 1906. Dagegen ist zu bem erken, 
daß sowohl in dem Anfang unsers Zeitraum s als auch 
in den letzten  Jahren  das gleiche n icht oder doch nicht 
m ehr der Fall ist. Von den Gesellschaften, die die ganze 
Zeit bestanden haben, b ietet das ungünstigste Bild 
wieder die Bochumer B ergw erks-A .G ., die in den 
meisten Jah ren  m it z. T. erheblichen V erlusten abge
schnitten hat. Gleich im ersten Ja h r  unserer Be
trachtung weist sie einen V erlust von 2,14 J l  auf 1 t auf, 
1901 sogar einen solchen von 6,78 JL

Die Berechnung des Jahresüberschusses und der 
D ividende auf 1 t Förderung gew innt noch einen be- 
sondern W ert, wenn wir ih r G esam tergebnis fü r die 
einzelnen J ahre an der H and der nebenstehenden Zu
sam m enstellung erörtern.

D er auf 1 t  entfallende B etrag  von Jahresüberschuß 
und in älm licherW eise von Dividende ist in erster Linie 
ein Ergebnis der M arktlage. Deshalb besteh t der be
sondere W ert der Zusammenstellung darin, daß diese 
Zahlen ein reines Abbild der Entw icklung der K onjunktur 
1 iefern. Ein solc lies wird hierm it besser erreicht als m it den 
frühem  Zusammenstellungen von Rentabilitätsziffern, 
weil dabei von dem Einfluß der Größe des werbenden 
K apitals, das Jahresüberschuß oder Dividende er
zeugt, nicht abgesehen ist. Das muß aber geschehen, 
wenn man den E influß der M arktlage für sich zum 
Ausdruck bringen will. Wir können die K onjunktur in 
zwei Jahren  als »gleich günstig« bezeichnen, in denen der 
B etrag  von Jahresüberschuß oder D ividende, der sich

Jahres L ivi- 
dende

Jah r
Zahl
der

G esell

Gesanrt-
Förde-

Jahres-
über-

Di vi
el enden-

über
schuß

schaf
ten

rung schuß beuvg auf 1 tF cjrderung
t Jl Jl Jl Jl

1893 28 17 957 607 103764615 107073962 0,57 2 0,59-'
1894 28 18 624 841 13 279 953 12 064 302 0,70 0,64
1895 26 17 908 622 18 2.13 643 15 900 605 1,00 0,87
1896 25 20 566 386 24 115 772 21 418 392 1,17 1,04
1897 21 22 221 982 28 3«2 947 •25 076 822 1/27 1,12
1898 24 24172 914 32 506 022 28 481 052 1,35 1,18
1899 21 . 25 016 907 36 983 859 32 651 130 1,48 1,30
19(10 21 27 899 567 52 404 016 41 977 483 1,86 1,50 -
1901 21 26 797 913 44 774 164 37 776 315 1,67 1,41
1902 21 26 005 486 39 981206 34 342 642 1,53 1,32
1903 21 28 985 164 44 521 736 38 545 770 1,53 1,33
1904 20 30 506 839 39 778 904 36 643 475 1,33 1,20
1905 19 29 418 36 •47 386 111 46 445 625 1,61 1,57
1906 19 35 916 473 63 797 560 58 670 750 1,77 1,63
1907 18 28 381 642 45 213 012 39 770 000 1,66 1,45
19071 19 35 564 292 62 450 318 55 370 000 1,75 1,56
1908 17 27 135 378 36 910 158 32 721 063 1,38 1,22
19081 18 35 341 468 49 952 263 44 421 063 1,41 1,26
1909 17 25 515 835 3.1 632 382 28 320 000 1,24 1,11
19091 IS 33 749 395 44 674 387 40 020 000 1,32 1,19
1910 17 26 235 315 34 500 674 31 010 500 1,32 1,18
1910* 18 34 725 175 

26 376 385
35 882 713

50 498 569 45 570 500 1,45 1,31
1911 16 35 924 367 32 716440 1,36 1,24
19111 17 51 972 262 47 276 4441 1,47 1,34

IW-13IÎ . 417760544 <IS0;t52077i605269762 1,63 1,45
iSüt-lill' 527478594 756320245|6733S9762 1,44 1,28

1 E insch l. der G elsenkirchener Berewcrks-A .G .
2 Im Jahre I89i erschein t w ieder d ie  m erkw ürdige T atsach e, daß 

die D iv idend e größer a ls  der Jahresüberschuß ist. S ieh e  dazu die  
E rklärung bei G elegenheit der nähern E rörterung der ab so lu ten  
Größen von  »Jahresüberschuß und D ividende«, auf S. 73.

auf die Produktionseinheit ergibt, gleich groß ist, 
wobei von der absoluten  Größe der P roduktion sowohl 
als des Jahresüberschusses oder der D ividende ab 
gesehen wird und  auch die Größe des arbeitenden 
K apita ls unberücksichtigt bleibt. Entsprechend kann 
dann die K onjunktur für »günstiger« oder »ungünstiger« 
gelten, je  nachdem  die berechneten spezifischen B eträge 
größer oder kleiner werden.

B etrachten wir das Gesamtergebnis der einzelnen Jahre  
bei allen Gesellschaften an H and der vorausgegangenen 
Zahlen, so sehen wir von 1 8 9 3 -1 9 0 0  ein ständiges 
Anwachsen der W erte von 0,57 J l  und  0,59 M  auf 
1,86 und 1,50 J L  In  den nachfolgenden Jah ren  ist 
dieser B etrag  n ich t wieder erreicht worden. In  1906 
ist nach den N iedergangsjahren 1901 und  1902 noch
mals eine Höchstziffer von 1,77 und  1,63 M  zu 
verzeichnen, der aber 1907 und  noch m ehr 1911 ein 
Rückgang bis auf 1,36 und  1,24 J l  (mit Gelsenkirchen 
auf 1,47 u n d  1,34 J l)  folgt. Doch sind die W erte des 
Jahres 1911 immer noch m ehr als doppelt so hoch wie 
die des Jah res 1893.

Somit wird durch diese doppelte Zahlenfolge der 
in dem vorhergehenden A bschnitt geschilderte Verlauf 
der K onjunktur auf dem K ohlenm arkt in dem  von 
uns behandelten Zeitraum  im einzelnen zahlenm äßig 
bestä tig t. E s ist tro tz  des Auf- und  Niederganges 
der R entabilitätsziffern eine im ganzen doch recht 
erhebliche Besserung der Gesam tlage des R uhrbergbaues 
fest zu st eilen.
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E r g e b n is  d e r  R e n ta b i l i t ä t s b e r e c h n u n g e n .

Der endgültigen Feststellung dieses Ergebnisses 
gegenüber läß t sich schließlich die Frage nach der 
Ursache dieser Erscheinung nicht vollständig  u n te r
drücken, obwohl dies eigentlich eine Frage darste llt, 
die uns in dieser A rbeit nicht in erster Linie beschäftigt, 
da wir uns hier lediglich oder doch hauptsächlich um 
eine genaue Festste llung  des wirtschaftlichen Erfolges 
unserer A ktiengesellschaften in der Syndikatszeit be
mühen. Im m erhin dürfte  es den Versuch verlohnen, 
soweit uns das Gesamtergebnis unserer statistischen 
Untersuchungen eine Möglichkeit dazu gew ährt, auf 
einzelne P unk te  hinzuweisen, die zur Lösung dieser 
Frage beizutragen vermögen.

Auf die allgemeinen Veränderungen, die sich inner
halb des betrach teten  Zeitraum s in der ganzen 
deutschen Volkswirtschaft vollzogen haben und zweifellos 
in beträchtlichem  Maß auch unsern Gesellschaften 
zugute gekommen sind, brauchen wir in diesem Zu
sam m enhang nicht näher einzugehen. W as aber die 
besondern Ursachen für die Besserung der V erhältnisse 
unserer Gesellschaften betrifft, so scheint ja. die bereits 
herangezogene E rk lärung  nahe zu liegen, daß diese 
Besserung w ä h re n d  d e r  S y n d ik a t s z e i t  eben dem 
Einfluß des Syndikats zuzuschreiben sei. Die öffent
liche Meinung wenigstens, wie sie vielfach in Presse 
und  L itera tu r zum Ausdruck kom m t, befindet sich durch 
die ständig  wiederholten Hinweise auf die angeblich 
einseitig durch das Syndikat bewirkte K ohlenpreis
steigerung m it dieser A nschauung in Übereinstim m ung. 
Es soll ja  auch nicht in Abrede gestellt werden, daß der 
Aufschwung, den der rheinisch-westfälische Steinkohlen
bergbau in der betrach teten  Zeit erfahren hat, im 
G rund auf der anregenden W irkung beruht, die das 
Syndikat ausgeübt hat. Fraglich ist allein, ob dieser 
Syndikatseinfluß l e d ig l ic h  oder auch n u r  h a u p t 
s ä c h l ic h  auf das bequeme M ittel der Preissteigerung 
zurückzuführen ist, wie das des öftern in recht einfacher 
Weise klarzum achen versucht w ird1. Mit ändern 
W orten: Is t die R entabilitätssteigerung bei unsern 
Gesellschaften in dem Maße der Preissteigerung vor sich 
gegangen ?

Um hierüber einen A nhalt zu gewinnen, bedürfte 
es in erster Linie eines genauen Vergleichs der vor
stehenden Rentabilitätsziffern auf 1 t m it dem erzielten 
durchschnittlichen Erlös. Diesen Vergleich können 
wir nicht anstellen , da die hier in B etrach t kommenden 
Angaben bei den m eisten Gesellschaften nu r sehr un
vollständig sind. E s darf aber ohne die Gefahr eines 
allzugroßen Irrtum s angenommen werden, daß die E n t
wicklung des Erlöses bei unsern Gesellschaf , en in etw a 
der Bewegung der R ichtpreise des K ohlen-Syndikats 
entsprochen h a t, wie sie fü r je eine besondere Sorte 
der drei von ihn vertriebenen H auptkohlenarten 
nachstehend zur D arstellung gebracht ist.

1 Z. B . in ilen A usführungen B o s e n i c k s ,  der davon redet, daß 
die verein igten  Berghauunternehm er infolge ihrer M onopolm acht 
eine A ttacke gegen die en tth -on ten  K onsum enten oder gegen ihre 
nächsten N achbarn, die W eiterproduzenten reiten. (»Ü ber die A rbeits
le istu n g  heim Steinkohlenbergbau in Preußen«, D iss.. Stuttgart l»06 , 
S. 105.)

R ic h tp r e i s e  d e s R h e in is c h - W e s t f ä l i s c h e n  K o h le n -  
S y n d ik a ts  f ü r  1 t  K o h le .

Jah r

F e t t k o h l e  
Förderkoh 'c m it 
etw a 25 % Stiick- 

gehalt 
M

G a s k o h 1 e 
F örder

kohl c 
M

M a g e r k o h l e  
Förderkoh 'c  mit 
etw a 25% S tück

gehalt 
M

1893 7.— 10, - 7,—
1894 7,50 10,— 7,25
1895 7,-50 1 0 ,- 7,-.5
1896 ö - 10,— 7,50
1897 8,50 1 0 ,- 7,75
1898 8,50 10,— 7,75
1899 9 - 10,50 8,25
1900 • 1 0 ,- 11,50 9 , -
1901 10,— 11,50 9,25
1902 9 - 11,50 8,50
1903 9 — 11,50 8,25
1904 9 - 11,50 8,25
1905 9,30 U - 8,75
1906 1 0 ,- 11,50 9,50
1907 1 1 ,- 12,50 10,50
1908 1 1 ,- 12,50 10,00
1909 10,50 12,50 10,00
1910 10,50 12,50 10,00
1911 10,50 12,00 10,00

Im  ganzen ergibt sich eine Entw icklung der Preise, 
die durchaus keine Analogie zu unsern R en tab ilitä ts
ziffern für 1 t  K ohle bildet. Jahresüberschuß und 
Dividende auf die Produktionseinheit bezogen weisen 
ein weit stärkeres Maß von Steigerung auf als die Preise. 
W ie ist dies nun  zu erklären? E s zeigt sich zunächst 
zwanglos die überraschende Tatsache, daß  die in der 
Syndikatszeit zu verzeichnende Preissteigerung f lic h t 
die le tz te  U rsache für die erhebliche R en tab ilitä ts
steigerung bei unsern Gesellschaften sein kann. Soweit 
diese Steigerung m it der Steigerung des D urch
schnittserlöses dem Maß nach übereinstim m t, liegt 
gewiß als Ursache die Preissteigerung vor. D a aber 
die Steigerung der R en tab ilitä t das Zwei- bis Drei
fache b e träg t von der des Durchschnittserlöses, so 
müssen hier andere E rklärungsgründe herangezogen 
werden. So viel s teh t aber schon fest, daß die heftig 
angegriffene Preispolitik des Syndikats auf keinen 
F a ll den H auptan teil an der Steigerung der R en tab ilitä t 
unserer Gesellschaften hat.

Wo sind aber diese ändern E rklärungsgründe zu 
suchen? Man könnte annehm en, daß die ver
besserte Technik eine gesteigerte und  erheblich ver
billigte P roduk tiv itä t der Betriebsanlagen herbeigeführt 
hä tte . D er F o rtsch ritt der Technik steh t ja  fest, aber 
jeder auch nu r oberflächliche K enner der V erhältnisse 
weiß, daß von einer Verbilligung des Betriebs durch 
die verbesserte Technik keine Rede sein kann. Die 
Technik h a t die Ergiebigkeit des K ohlenbergbaues der 
Menge nach gesteigert und die dabei sich ergebenden 
überaus gewachsenen technischen Schwierigkeiten über
winden helfen. Aber die Selbstkosten sind nach jeder 
R ichtung hin gewachsen. Die Löhne sind gestiegen; 
ebenso die M aterialkosten; besonders fä llt hier die er
hebliche Steigerung der Holzpreise ins Gewicht. Für 
einige Gesellschaften bieten wir nachstehend einen Ver
gleich der prozentualen Steigerung des D urchschnitts
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erlöses und  der Selbstkosten, der aber nur bis zum 
Ja h r  1908 geführt ist.

E s w aren iiöher

Gesellschaft ireiren-
üher

die Durch- 
sch u itts- 
selhnt- 
kosten

der Durch
sch n itts

erlös

di.- Durch- 
äelin lits- 

sclhat
kosten

der Durch- 
sclim U s- 

erlüa
1803
oder auf 1 t  F örderung

im Jah re  1900 im Jahre 1908

Gelsenkirchen _ 29,6 50,0 69,2 68,0
H ,r p e n . . . . . . - 35,6

35,2
.

44,0 65,8 50,0
D ahlbusch . . . - 37,5 — 52,4
König

W ilhelm . . . -- 24,9 51,6 45,9 71,8
Bochum er

B .A .G .......... — (18,5)* (50,09 (32,5)* (65,3)*
Apler ecker

A.-V............. -- 20.0 25,3 34,0 42,2
M ark ............... -- 9,0 44,4
Concordia . . . 1894 18,3 34,7 38,5 46,9
Magdeburger

B.A .G .......... 1896 20,0 22,4 34,9 37,7
i  D ie Stelf?erungsziffern bei dieser G esellschaft sind irreführend 

und nur der V ollständ igkeit halber angegeben. D ie D urchschn itts- 
selbstkosten  waren schon im Jahre 1803 so m aß los ¡hoch,. daß ihre 
w eitere rela tive  Steigerung n icht mehr ins G ew icht fällt. S ie  wären in 
diesem  Jahre m it 7,30 .«  sogar li ö h e r als der D urchschn itts- 
erlös (8,83 M )'.

Sonach sind die Selbstkosten zum eist in demselben 
Maße gestiegen wie der D urchschnittserlös au f 1 t Kohle. 
Die verbesserte • B ergtechnik selber h a t also n icht viel 
zu der gesteigerten R en tab ilitä t beitragen können.

Einen erheblichen Anteil an diesem Erfolg wird m an 
aber dem gerade in der Syndikatszeit ständig  sich aus
dehnenden K o k  e r  ei betrieb und der dadurch herbei
geführten Veredelung des R ohproduktes heimessen 
dürfen. Die Ausdehnung der K oksproduktion ist in 
der T a t erstaunlich. W ährend 1893 nu r 2,1 Mill. t
Koks von unsern Gesellschaften erzeugt w urden, haben 
wir 1900 bereits eine Produktion von 4,1 Mill. t
und 1906 (mit Gelsenkirchen) sogar von 7,2 Mill. t ;
der seitdem zu verzeichnende Rückgang der Koks
erzeugung auf 5,9 Mill. t  in 1911 beruht vornehmlich 
auf dem Ausscheiden einiger Zechen aus der Reihe 
unsrer Gesellschaften.

D aß die gesteigerte K okserzeugung zu erheblichen 
Gewinnen führen m ußte, dafür g ib t die folgende 
Aufstellung über die Bewegung des Richtpreises 
von Hochofenkoks einigen Anhalt.

R ic h tp r e i s e  f ü r  H o c h o fe n k o k s  im , R h e in is c h -  
W e s t f ä l i s c h e n  K o h le n -S y n d ik a t .

JC JC •
1894 l i  1903 15,—
1895 l i , —  ■ 1904 15,—
1896 1 2 ,0 2 1905 15,—
1897 , 13,87 1906 15,87
1898 14,— 1907 17,25 ■ ■
1899 14,37 1908 •17,50 ,
1900 21,29, 1909 15/13
L901 2 2 ,— 1910 14,37 <
1902 15,— 1911 15,50 ■:

Ähnlich s teh t es m it der B r ik e ttfa b r ik a tio n . A udi 
sie steigerte sich erheblich, von 107 000 im Ja h re  1893 
wuchs sie auf 252 000 t  in 1900 und (mit Gelsen
kirchen) in 1911 sogar auf n icht weniger als 1,7 Mill. t. 
Unsere Aktiengesellschaften sind ganz hervorragend 
an diesem lohnenden Produktionszweig beteiligt und 
haben gegen 1893 ihren Anteil an der G esam t
produktion des Bergbaubezirks von 14,84 auf 37,55% 
erhöht. Auch hier geht die Zunahm e der P roduktion  
m it einer E rhöhung des W ertes des P roduk tes H and 
in H an d ; so betrugen die R ichtpreise fü r B rike tts  1893 
8,50-10 J i  und  1900-1911 etw a 11-14 JC.

Eine sehr erhebliche Rolle bei der Steigerung der 
R entab ilitä t unserer Gesellschaften spielen des weitern 
die N e b e n g e w i n n u n g s p r o d u k t e  der Steinkohlen
destillation. Dieser Produktionszw eig steck te  im An
fang unsers Zeitraum s noch ziemlich in den K inder
schuhen. Wie er aber gewachsen is t und um  welche 
Sum m en es sich dabei handelt, darüber verm ag die 
folgende, allerdings nu r bis zum  Jahre  1906 reichende 
Aufstellung für die Gelsenkirchener Berg .v.-A. G. Auf
schluß zu geben.

R ohgew inn aus der Teer-, Ammoniak- und Benzol
gewinnung bei der Gelsenkirchener Bergw.-A.G.

JC
1895.... .............................  51 418
1896 . . . . . . . .  114 751
1897.... .............................. 369 996
1898.................................  779 513
1899 . .  ................  743 695
1900 . . . . . . . .  837 234
1901 .............................. 754 190
1902 ............................... 1 054 967
1903 ............................... 1488 943
1904 ............................... 1398 569
1905 ...............................  2 237 864
1906 .....................   2 2 8 9 4 5 4

zus. . 1 2 1 2 0  594

Sodann bring t die N ebenproduktengew innung noch 
einen besondern w irtschaftlichen Vorteil dadurch, daß  die 
überschüssigen Koksofengase noch w eiterer Verwendung 
für Leucht- und Kraftzw ecke fähig sind.

D azu kommen bei unsern Gesellschaften noch v er
schiedene untergeordnete Betriebszweige, die aber, wie 
die G eschäftsberichte erkennen lassen, m itu n te r nicht 
unbeträchtliche Gewinne abw erfen; so die Ziegelstein
fabrikation und dgl.

E s bleibt hiernach kein anderer Schluß, als daß  
diese Xebenbetriebszweige im ganzen die zusätzliche 
R entabilitätssteigerung über die Preissteigerung d er 
.Kohle hinaus bew irkt haben, oder daß, da, wie wir ge
sehen haben, die Preissteigerung der Kohle durch  
die Steigerung der Selbstkosten, im besondern des 
Lohnes, ganz oder doch zum  großem  Teil bereits auf
gezehrt ist, die R entabilitätssteigerung in der H au p t
sache auf diesen N ebenbetrieben beruht. N un ist hier
gegen wohl der E inw and zu erheben, daß der beträch t
liche zusätzliche Gewinn aus dem Koks- und B rik e tt
verkauf m ehr oder m nder ebenfalls auf der durch das 
S yndikat bew irkten Preissteigerung beruht, wie siez. B. in
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der Erhöhung der R ichtpreise dieser P rodukte zum Aus
druck kommt. Aber auch hier ist das Maß dieser Preis
erhöhung nicht zu überschätzen; es befindet sich m it 
der Steigerung der Selbstkosten annähernd im E in 
klang. Außerdem beweist es doch eine starke w irtschaft
liche In itiative, wenn sich die Gesellschaften gerade 
lohnendem  Produktionszweigen zuwenden, was der 

, Geschäftsgebahrung monopolistischer, lediglich m it dem 
Mittel der Preissteigerung arbeitender Vereinigungen 
im allgemeinen nicht zu entsprechen pflegt. Auch ist 
für diese beiden P rodukte, Koks und B riketts, die ge
steigerte Nachfrage aus den s ta rk  wachsenden Pro
duktionsziffern deutlich zu entnehm en, und die preis
steigernde Tendenz dieses auch bei freiem W ettbewerb 
wirksamen Momentes darf nicht außer ach t gelassen 
werden.

F ü r die günstige Verwertung der N ebenprodukte 
der Teerdestillation gelten diese E inw ände aber zweifel
los nicht. Der Gewinn hieraus ist lediglich auf technische 
Errungenschaften zurückzuführen. Wie weitgehend 
aber schließlich auch der Einfluß der Preissteigerung 
der Kohle usw. sein mag, so ergibt sich doch zweifellos, 
daß der rheinisch-westfälische Steinkohlenbergbau die 
wirtschaftliche Sichefstellung, die ihm durch das 
Bestehen des Syndikats geboten wurde, aufs nach
drücklichste zur Herbeiführung einer Zeit gesteigerten 
wirtschaftlichen und technischen F ortschritts genützt 
hat. Dazu waren die Preispolitik des Synd ikats und die 
Preissteigerung der Kohle, soweit letztere durch diese 
Preispolitik unm itte lbar herbeigeführt wurde, nur der 
erste Anstoß. Ü ber das Maß läß t sich ja  hierbei streiten, 
aber grundsätzlich dürfte , zum al wenn man die Folgen 
dieses wirtschaftlichen Vorgehens ansieht, nicht allzuviel

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbcbenstntion der W estfälischen 

Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 5 . - 1 2 .  Januar 
1014. E rdbeben sind n ich t aufgetreten .

. B o d e n u n r u h e .
5. -  G. schwach,
6. -  12. seh r schwach.

Volkswirtschaft und Statistik.
Salzgewinnung und Snlzbesteucrung im Deutschen Zoll

gebiet. Die S ta tis tik  der Salzgewinnung und Salzbcst'cuc- 
rung ergibt, daß im  D eutschen Zollgebiet im R echnungs
ja h r  1912 1 316 198 (1911 1 356 921) t  Steinsalz und
685 408 (636 525) t  Siedesalz g e w o n n e n  worden sind.

Die E in f u h r  von ausländischem  Salz in das S teuer
gebiet betrug 7022 (9645) t ;  sie bestand wie früher m eist 
aus englischem Salz (3695 t), doch kam en größere Mengen 
auch aus den N iederlanden (1993 t) und aus P ortugal 
(856 t).

Das a u s g e f ü h r t e  Salz is t zum größten  Teil Steinsalz 
(321 282 t), wovon nach Ö sterreich-U ngarn 98 525 t, nach 
Belgien 52 146, nach den Niederlanden 40 531, nach Ruß-

einzuwenden sein. E s darf ferner bei B eurteilung der 
Preissteigerung auch n ich t außer ach t gelassen werden; 
daß sie wenigstens zu einem Teil auch ohne S ynd ikat aus 
allgemeinen w irtschaftlichen Gründen eingetreten wäre 
(s. die Entw icklung der Kohlenpreise im nich tkarte l- 
lierten ausländischen B ergbau)1.

Die Gesellschaften des R uhrbergbaues sind keineswegs, 
wie oft behauptet wird, darauf ausgegangen, sich eine A rt 
w irtschaftlicher ¡Monopolstellung zur A usbeutung der Ver
braucher zu schaffen, sie haben vielmehr nur einen nach 
den bösen Erfahrungen der vorhergehenden Zeiten not
wendigen w irtschaftlichen Schutz für sich erstreb t, der 
nam entlich in der Festigung, weniger in der Erhöhung 
der Preise besteh t und  un te r dem sie kräftig  und rührig 
an  dem A usbau ihres Betriebes sowohl in technischer 
wie in w irtschaftlicher H insicht tä tig  gewesen sind. 
Gewiß w aren dam it anfänglich Nachteile für die Ver
braucher verbunden , -aber es darf anderseits auch nicht 
verkannt werden, daß die endliche Erzielung stetiger 
V erhältnisse auf dem K ohlenm arkt große Vorteile für 
die A llgemeinheit3, auch für die Verbraucher m it sich 
gebracht hat. So dürfte das Ergebnis, das wir 
aus unsern R entabilitätsziffern  ablesen konnten, im 
ganzen n ich t nur als privatw irtschaftlich  beachtens
w ert, sondern auch als volksw irtschaftlich bedeutungs
voll anzusprechen sein.

1 a. hierzu J ü n g s t ,  A rbeitslohn und U ntcrnehm ergewtnn usw. 
Glückauf, 1900, S . 1282 tr.

2 S elbst ein so kritischer B eurteiler der gesam ten  w irtschaftlichen  
V erhältnisse im R uhrkohlenbergbau wie E . G o t h e i n  sieh t sich ver
anlaßt, in dieser B eziehu ng zu bem erken:

E s ist der .tr iftig ste  Grund für eine E xisten zb erechtigu ng  der 
K artelle, daß durch ihre verbesserten und nam en tlich  gleich
m äß igem  Preise die V erschleuderung eines unersetzlichen N atur- 
sch atzcs Im R aubbau beseitig t worden Ist.

»D ie K onzentration  im K ohlenbergbau und das preußische  
Berggesetz«, Archiv f. Sozia lw iss., 1905, S. 150.

land 33 306, nach Schweden 24 861, nach B ritisch-Indien  
36 570, nach den Vereinigten S taa ten  2049 t  abgesetzt 
worden sind. Von dem  ausgeführten Siedesalz (68 216 t) 
sind nach D änem ark 12 376 t, nach Schweden 19 746 t, 
nach Norwegen 8100 t  und nach R ußland 8371 t  geliefert 
worden. Die A usfuhr von Salz is t  nach  der H andels
s ta tis tik  geringer, weil die kontra]lpt1 ichtigen Abraum salze 
in  dieser m it den ändern A braum salzen zusam m en (un ter 
der sta tistischen  N um m er 280 b/'f) zur Nachweisung ge
langen.

An S p e is e s a lz  w urden 524 309 (502 857) t  oder auf 
den Kopf der Bevölkerung 7,9 (7,6) kg verb rauch t, wo
gegen d e r  V erbrauch an unversteuertem  Salz zu l a n d w i r t 
s c h a f t l i c h e n  und g e w e r b l ic h e n  Zwecken 1 112 807 t  
oder 16,7 kg (1 134 023 t  oder 17,2 kg) auf den K opf der 
Bevölkerung betragen hat. H iervon würden an Soda-, 
Glaubersalz- und Chlorkalium fabrikcn 524 695 (506 119) t  
verabreicht; w eiter haben chemische und Farbenfabriken 
265 454 (255 317) t, Beteiligte der Lederindustrie 71 144 
(72 006) t, M etallw arenfabriken und H üften  35 312 (34 046) t  
steuerfreies Salz bezogen. Die zu landw irtschaftlichen 
Zwecken abgabefrei verabfolgte Salzmenge bezifferte sich 
auf 152 860 t  gegen 203 476 t  in 1911.

Die R eineinnahm en an  S a lz  zo ll und S a lz s te u e r  be
liefen sich im R echnungsjahr 1912 au f 61,96 Mill. M gegen 
59,32 Mill. im V orjahr.

In der folgenden Tabelle is t  eine Ü bersicht über den 
Salzverbrauch vom Jahre 190G ab  gegeben.
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R ech nungs
jahr 

<[. April h ls  
31. .März)

V erbrauch an Speiscsalz ■ • ; V erbrauch an anderm  Salz G esam tverbrauch

heimisches | frcmclcS 

■ t  - t

insgesam t

t

auf den  
K o p f d -r  
B ev ö lk e 

rung
k g

einhei
misches

■'■LÄ • ' r -.V.r''v -R
t

I
fremdes

t

: auf den
in sg e sam t; K.-pf uer

° -  | B evö lk e
rung  

t  kg

überhaup t

t

auf den  
lto p f der 
B evö lk e

rung  
kir

1900
|

414 957 19  303 434 260 7,7 562 807 2 710 565 517 ! 10,0 999 777 17,7
1901 414 765 21 568 j 436 333 7,6 601 308 2 849 ! 604 157 10,6 1 040 490 18,2
1902 - 430 183 22 060 452 243 7,8 615 558 3 251 618 80) 10,6 1 071 052 18,4
1903 449 313 16 983 466 296 7,9 647 214 2 754 649 968 ; 11,0 1 116 264 18,9
1904 432 730 16 472 i 449 202 ■ 7,5 068 810 2 606 671 4 2 2 . 11,2 1 120 624 18,7
1905 454 910 18 631 473 541 7,8 723 951 3 558 727 509 12,0 1 201 050 19,8
1906 475 104 6 330 481 434 7,8 863 880 897 864 777 ! 14,0 1 346 211 21,8
1907 487 937 7 659 495 596 7,9 912 518 835 913 353 ; 14,6 1 408 949 22,5
1908 480 416 8 230 488 646 7,7 955 621 814 956 435 ; 15,1 1 445 081 22,8
1909 491 241 8 979 500 220 7,8 ■ 1 093 638 894 1 094 532 i 17,0 1 594 752 24,8
1910 511 156 9 647 520 803 8,0 1 098 089 718 1 098 807 16,9 1 619 610 24,9
1911 493 831 9 026 502 857 7,6 1 133 405 618 1 134 023 ' 17,2 1 636 880 24,8
1912 517 656 6 653 1 524 309 7,9 1 112 438 369 1 112 8 0 7 ; 16,7 1 637 116 ! 24,6

Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochofenwerkc ¡111 Jahre 1913. 
(Nach den M itteilungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller.)

Gießerei- 
Roheisen und 

Gußwaren 
I. Schmelzung

t

Bessemer-
Rohcisen

(saures
Verfahren)

t

Thom as- 
Roheisen 
(basisches 
V erfahren)

t

Stahl- und 
Spiegeleisen 

(einschl. 
Ferrom angan, 
Ferrosilizium 

usw.) 
t

Puddel-
Roheisen

(ohne
Spiegeleiscn)

t

Gesamte

1912

t

rzeugung

1913

t
J a n u a r ..................................... 300 050 33 711 1 017 493 215 642 42 818 1 385 493 1 609 714
F e b r u a r ............................. 279 279 28 065 933 584 206 20S 45 375 1 337 134 1 492 511
März ......................................... 312302 29 880 1 021 759 217 965 46 284 1 446 143 1 628 190
April . . . .  .................... 298 712 24 255 1 014 572 208 169 41592 1 451 404 1 587 300
Mai ............................................. 309 938 29 406 1 049 524 207 227 45 551 1492 157 1 6-11 646
J u n i ............................................. 312153 29 166 1 012 398 214 352 40 236 1 452 657 1 608 305
J u ü .......................................... 324 071 35 364 1 031 192 217 936 39 155 1 505 360 1 647 718
A ugust ..................................... 305 264 31711 1 041 421 223 978 36 450 1 526 831 1 638 824
S e p te m b e r ................................. 2"8 494 28 518 1 009 437 212 858 39 890 1 518 623 1 589 197
Okt. ber ................................. 300 070 31670 1 048 318 232 436 38 953 1 633 539 1 651447
N o v e m b e r ................................. 293 577 30 132 1 000 872 221 849 40 858 1 537 205 1 587 288
D e z e m b e r .................................

Davon im Deietnber
306 064 36 962 1 012 766 221 267 ' 32 621

.ffS Ä äS ß b i
1 566 025 1 609 680

• .
Rheinland-W estfalen . . . 
Siegerland, Lahnbezirk und

142 398 33 610 393 950 122 673 5 302 663 528 697 933

Hessen-Nassau . . . . . 32 466 1 1 478 -- 38 746 6 774 85 996 79 464 1
Schlesien ..................... 5 262 1 374 17 756 36 923 18114 SS 501 79 429
Mittel- und Ostdeutschland 
Bayern, Württemberg und

38 369 ■5 00 22186 19 605
: - .......

75 675 80 660

T h ü r in g e n ......................... 6 007 — 19 250 3 320 _ 25 342 28 577
S a a rb e z irk ......................... 12 654 ' — 99 755 r —. _ 109 088 112 4091
Lothringen und Luxemburg 68 908 1 - 459 S69 2 431 517 895 531208
Ja n .-D e z . 1913*................ 3 640 074 ! 368 810 12 193 336 1 2 599 887 : 489 783 19 291 920

1 9 1 2 ................ 3 355177 388 855 11 397 965 2 201489 525 423 17 868 9093
±  1913 gegen 1912 % . . . .

1 Geschützt. - z. T. vorlllufi
+ 8,49 | — 5,15

;c  Zahlen. 3 B er ich tig t.
+  6,98 + 18,10 i -  6,78 + r’,96

ln den Ziffern der Roheisenerzeugung kom m t die 
Abschwächung der allgemeinen W irtschaftslage, welche 
im  Jah re  1913 cingctrctcn  ist, n ich t zum Ausdruck. 
D ie H erstellung von Roheisen stieg von 17,87. auf 
19,29 Mill. t, d. i. eine Zunahm e von 1 423 000 t  =  
7,90%. W ie bedeutend dieser Zuwachs ist, so reich t er 
doch n ich t en tfe rn t an die S teigerung d er Roheisen
produktion in 1912 gegen 1911 heran, die 2,29 Mill. t 
oder 14,70% betrug. Die letztjährige' Zunahm e en tfä llt 
zum größten Teil auf Thomaseisen, von dem  795 000 t  
m ehr erblasen w urden als im V orjahr; den nächstgroßen 
Zuwachs w eist S tahl- und Spiegeleisen m it 398 000 t  auf, 
es fo lg t G ießereiroheisen m it einer Zunahm e von 285 000 t, 
dagegen is t die Erzeugung von Bessemerroheisen 
(— 20 000 t) und Puddclroheisen (— 38 000 t) merklich

zurückgegangen. An der S teigerung der P roduktion  waren 
wie im V orjahr alte Gewinnungsgebiete beteiligt, m it 
alleiniger Ausnahm e von Schlesien, das den n ich t unerheb
lichen Rückgang von 54 000 t  aufw eist. Am geringsten 
is t  die Zunahm  ein B ayern, W ürttem berg  u. Thüringen m it 
7800 t. W eit beträchtlichere S teigerungen verzeichnen das 
R evier Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau (27 000), 
der Saarbczirk (58 000) und M ittel- und O stdeutschland 
(78 000) t .  Am stä rk s ten  w ar der Zuwachs in  Lothringen
u. Luxem burg (703 000 t  —- 12,30%), nächstdem  in
R heinland-W estfalen (604 000 t  =  7 ,94% ). Die V er
schiebungen in dem A nteil der einzelnen Bezirke an  d er Ge
sam tproduktion  sind e n 'g e rm a ß en  erheblich. U nverändert 
geblieben is t der A nteil von R heinlanc-W estfalen  m it 
42,0%, von M ittel- und O st-D eutschland m it 5,2%  und
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von Bayern, W ürttem berg  u. Thüringen m it 1,7%. 
Gewachsen is t (ler A nteil Lothringens u. Luxem burgs 
von 32,0 auf 33,3%, wogegen der Saarbezirk eine Ab

nahm e von 7,4 auf 7,1%, Schlesien von 5,9 auf 5,2 und das 
R evier Siegerland, Lahnbezirk u. Hessen-Nassau von 
5,3 auf 5,0%  zeigen.

ja h r

R heinland- 
W estfalen, 

ohne 
Saarbezirk 
und ohne 
Siegerland

Lothringen 
und 

Luxem  bg.
Saarbezirk

.
Schlesien

M ittel- und Ost- 
D eutschland

H annover
Pom m ern TjUnĈ Braun-

| schweig

Siegerland, 
Lahnbezirk 

und 
Hessen- 
Nassau

Bayern,
W ürttem 

berg
und

Thüringen

Königreich
Sachsen

Summe
Deutsches

Reich
(einschl.

Luxem burg)

1900 3270 373 3 051 539
In T onnen :

847 048 344 012 739 895 143 777 25 598 ; 8 422 842
1901 3 014 844 2 890 748 702 843 341 985 634 712 113813 20 942 7 785 887
1902 3 281 200 3 290 850 082 219 127 069 345 089 544 244 131 389 — 8 402 060
1903 4 009 227 3 217 328 735 908 753 053 134 770 357 779 718106 159 403 10 085 634
1904 4 015 82J 3 207 875 752 770 824 007 144 611 347 635 587 032 164 190 — 10 103 941
1905 4 370 040 3 520 097 814 310 801 012 155 880 370 960 710 643 177 481 — 10 987 023
1900 5 142 783 3 887 000 901252 901345 157 790 442 969 851 020 188 308 —  ’ 12 473 067
1907 5 440 124 3 989 922 950 440 938 658 158 975 ! 468 829 889 900 202 900 13 045 760
1908 4 945 958 3 481 193 1 025 550 928 161 616 530 607 475 208 638 11 813 511
1909 5 547 448 3 803 828 1 132 344 850 711 689 090 ' 623 128 210 504 12 917 653
1910 0 514 940 4 394 074 1 197 688 900 985 766 598 773 814 245 220 14 793 325
iß l l 0 830 945 4 044 300 1 241 970 903 020 800 099 808 438 290 509 15 579 299
1912 7 005 038 5 715 050 1 317 000 1 048 350 923 752 947 047 312 660 17 868 909
1913 8 209 157 0417 727 1 374 534 994 604 1 001 321 974 121 320 456 19 291 920

% der G esam terzeugung:
1900 38,8 30,2 10,1 4,1 8,8 1,7 0,3 100
1901 38,7 37,2 9,8 4,4 8,1 1,5 0,3 100
1902 39,0 39,2 8,1 i 1,5 4,1 6,5 1,6 100
1903 39,8 31,9 j 7,3 7,5 1,3 3,5 7,1 1,6 ------ 100
1904 39,8 32,3 Í 7,5 8,2 1,4 3,4 5,8 1,6 100
1905 39,8 32,0 7,4 7,9 1,4 i 3,4 6,5 1,6 100
1903 41,2 31,2 7,2 7,2 ; 1,3 3,6 0,8 1,5 100
1907 41,7 30,6 7,3 7,2 1,2 3,0 6,8 1,6 ------- 100
1908 41,9 29,5 8,7 7,9 5,2 5,1 1,8 ------- ■! 100
1909 43,0 29,9 8,8 6,0 5,3 4,8 1,6 100
1910 44,0 29,7 8,1 6,1 5,2 5,2 1,7 — 100
1911 43,8 29,8 8,0 0,2 5,1 ■ 5,2 1,9 — 100
1912 42,6 32,0 7,4 5,9 5,2 5,3 1,7 —  ! 100
1913 42,6 33,3 7,1 5,2 5,2 5,0 1,7 100

Kohlenzufukr nach Hamburg im Dezember 1913. Nach 
M itteilung der Kgl. E isenbahndirektion in A ltona kam en 
m it der E isenbahn von rheinisch-westfälischen S tationen 
in H am burg folgende Mengen Kohle an . In  der Ü bersicht 
sind die in  den einzelnen O rten angekom m enen Mengen 
D ienstkohle sowie die für A ltona-O rt und W andsbek 
bestim m ten Sendungen eingeschlossen.

Dezember

1912 ¡ 1913 
metr. t

Jan

1913
me

—Dez.
±  1913 

gegen 1912 
tr. t

Für H am burg O r t . . . 123 343 124 004 1464 080 -1 0 1  740
Zur W eiterbeförde

rung nach über
seeischen P lätzen . 14 210 8 068 173 076 + 66 352

auf der E lbe (Berlin
u sw .).......................... 59 940 61922 705 034 +127 080

nach Stationen nörd
lich von H am burg. 69 987 77 243 1 033 547 + 3 001

nach Stationen der 
H am burg - Lübecker 
B a h n .......................... 18 847 19 355 238 709 +  26 282

nach Stationen der 
B ahnstrecke H am 
burg-Berlin ............. 7 965 8 940 104116 + 22 136

zus. 294 292 299 532 3 718 562 +143111

N ach M itteilung von H . W. 
kam en aus G roßbritannien:

H eidm ann in H am burg

Dezember

1912 
1. t

1913
1. t

±  1913 
1913 gegen 1912 
1. t  1 1. t

K o h le  von N orth
um berland und D ur
ham  ..............................
Yorkshire, D erby
shire usw....................

230 621

57 231 
111734 

7 215

207 029

61 346 
107 843 

6 576 
251

> 1

2 607 506 -  37 528
1

765 84oi + 156 304 
1389 2381 + 80 562 

106 989 + 33 262 
1 406j -  93

Schottland ...............
W a le s ..........................

K o k s ............................
zus. 406 801 383 045 4 871032! + 232 507

Ja n .—Dez.

Es kam en m ith in  im Dezem ber 23 750 1. t weniger heran 
als in demselben vorjährigen Monat.

Die G esam tzufuhr w ar im Jah re  1913 um  232 507 t 
größer als in 1912, wobei in B etrach t zu ziehen ist, daß im 
V orjahr die englischen Zechen durch den großen Berg- 
arbeiterausstand  sechs Wochen stillgelegt waren.

Über die G esam tkohlenzufuhr und die Verschiebung 
in dem  Anteil britischer und rheinisch-w estfälischer Kohle
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an  der Versorgung des H am burger M arktes u n te rrich te t 
die folgende Cbersic ht.

Ges im tzu 'uhr von Kohle und Koks
Le,-eniuer Jan .- Dez.

Zunahme
191? 1913 1913 gegen 1912

m ttr. t m etr t
Rheinland-W estfalen 294 292 299 532 3 713562 143 111
G roßbritannien . . . . 41.3 330 339 193 4 949 212 236 239

zus. 707 622 688 725 8 667 774 3 79 350
Anteil in %

1912 1913
Rheinland-W estfalen 41,59 43,49 43,14 42,90
G roßbritannien......... 58,41 56,51 56,86 57,10

Verkehrswesen.
Wnireneestellung 7.11 den Zechen, Kokereien und Brikelt- 

werken des niihrkohlenhe/lrks.

J anuar 
1914

Wagen
gew ich t
recht
zeitig

gestellt

lauf 1» t
zurüekge
beladen
zurilek-
ireliefert

aiitie-
fÜhrt)

gefehlt

D avon in der Zeit vom  
1. b is  7. Januar 1914 

für d ie Zufuhr zu den 
Höfen

1. 5 209 5 011 _ R uhrort . . 11 291
o. 25 005 23 410 — Duisburg . . 5 059
3. 26 8! 6 26014 — Hochfeld . . 509
4. 5 308 5 160 — D ortm und . . 581
5. 27 369 26 534 —
6. 11 892 11 689 —
7. 28 422 27 812 —

zus. 1914 130 101 125 660 __ zus. 1914 17 443
1913 144 7;7 140 238 — 1913 22 598

arbeits- J1914 28 911 27 924 — arbeits- [1914 3 876
« g l i c h ' ¡1913 32 162 31 164 — « g l i c h 1 ¡1913 5 022

1 Dio du rch sch n ittlich e G estellungsziffer  für den A rbeitstag is t er
m itte lt durch D ivlsiun der Zahl der A rb eitstage  (kalh . F e ier ta g e , an 
denen die W ngengeaiellung nur etwa d ie  H älfte  de» üb lichen Uureh- 
achnitts ausm aeiit. a ls  halbe A rbeitstage gerechnet) in die gesam te  
G estellung. Wird von der gesam ten G estellung d ie Zahl rlcr an den  
Solln- u< d Feiertagen gestellten  W agen in A bzug gebracht und der 
Rest (lt>7tii)2 D-W 111 !>U 115076 D-W in 1013) durch die Zahl der At beits- 
tage divid iert, so erg ib t sielt e in e  d u rchschn ittliche arb eltslilg lich c  
G estellung von 269ZS D-W in 1914 und 2S7Ü9 U-W in 1913.

Amtliche Tarlfvcrämlerungcn Obcrschlesischer S taats- 
und Privatbajm -K ohlenverkchr. Tfv. 1100, H eft 1. Ö st
liches Gebiet. Seit 1. Jan. 1914 sind die S tationen  G unthen 
(zum Dir-.Bez. Danzig gehörig) und Kaliszkowice (zum 
Dir.-Bez. Posen gehörig) einbezogen worden. Gleich
zeitig wurden die Frachtsätze nach Culmikau von den 
V ersandstationen lfd. Nr. 3, 19, 22, 23, 27, 34, 36, 41, 43, 
62, 54, 57 -  59 und 63 erm äßigt und offensichtliche D ruck
fehler in F rach tsätzen  und sonstigen Bestim m ungen be
richtigt. Die neuen und abgeänderten F rach tsätze und die 
D r uckf e h le rbe richtig ujfgen sind in der entsprechenden 
Bekanntm achung im »Tarif- und Verkehrsanzeiger für 
den  Güter- und T ierverkehr der preuß.-hcssischen S taa ts
eisenbahn-V erw altung pp.« genau angegeben.

Niederländisch-südwcstdeutscher G ütertarif. Seit
15. Jan . 1914 sind für die S tation R otenbach bei N euen
bürg und Grunbach der wiirttem bergisehcn S taatse isen
bahnen direkte F rachtsätze der ordentlichen Tarifklassen 
und Ausnahm cklassen 1 - 8  sowie des A usnahm etarifs 19 
fü r Steinkohle usw. in das I-lcft C vom 1. Mai 1913 au f
genom m en worden.

A usnahm etarif fü r die Beförderung von Eisenerz und 
M anganerz (Braunstein) sowie Koks usw. zum H ochofen
betrieb aus bzw. nach dem  Lahn-, Dill- und Sieggebiet 
vom 1. Nov. 1911. S eit 15. Jan . 1914 sind die S tationen  
K orb und M arienberg-Langenbach des Dir.-Bez. F ran k 
fu r t (Main) sowie die S tation  N eustad t (Wied) des Dir.- 
Bez. Köln u n te r die V ersandstationen der A bteilung A 
aufgenom m en worden.

W agcngestcllung zu den Zechen, Kokereien und B rikett
werken der preuBischen Bertrhnubezirke.

Bezirk
Insgesam t 

gestellte  Wagen 
l E inheiten  von 10 t)

Arbeit

(Ein

jtüglicl)1 
Wage! 

le iten  v

g este llte

Oll 111 t)
ri

Zeit 1912 1913 1912 1913 tá is  gegen  
ui 12 %

Ruhrbezirk «

16.— 31. Dezember
1 .-3 1 ......................

1. J a n .—31..............

384 859 
776 602 

8 759 064

365 653 
745 076 

9 679 188

32 072 
32 358 
28 765

30 471
30 411
31 945

-  4,99
-  6,02 
+ 11,06

Oberschlesien
16.—31. Dezem ber

1 .-3 1 ......................
1.Ja n .- 3 1 .  ............

144131 
274 816

3 254 598

148 739 
293 405 

3 442 839

12 011 
11 950 
10 885

12 934
13 040 
11 534

+ 7,68 
-f 9,12 
+  5,96

Preuß. Saarbezirk
16.—31. Dezember 

1 .-3 1 . „ . . .  
1. Ja n .—31. ,, . . . .

38 9S6 
76 832 

986 121

40 442 
81 985 

1 027 131

3 390 
3 269 
3 271

3517 
3 489 
3 424

+  3,75 
+  6,73 
+ 4,68

Rheinischer
Braunkohlenbezirk
16.—3t. Dezember

1 .-3 1 ......................
1 .Ja n .—31. „ . . . .

27 503 
53 299 

538 343

28 233 
60 36 i 

628275

2 292 
2 221 
1786

2 455 
2 515 
2 084

+ 7,11 
+  13,24 
+ 16,69

Niederschlesien
16.—31. Dezember 

1 .-3 1 . „ . . .  
1.Ja n .—31. ,,

19 148 
37 369 

437 712

15910 
31 612 

435 214

1 741 
1 b25 
1437

1446 
1 413 
1434

-  16,94 
-1 1 ,2 0  
- 0 , 2 1

Aachener Bezirk
1 6 — 31. Dezember

1 .-3 1 ......................
1.J a n .-3 1 . „ . . . .

11 227 
22 119 

256 843

12 506 
24 449 

280 162

936
922
848

1 042 
1019 

931

+ 11,32 
+ 10,52 
+ 9,79 ‘

zus.
16.—31. Dezember
1 .-3 1 ......................

1.Ja n .—31. ............

625 854 
1 241 067 
14232684

611483 
1 2:i9 924 
1549280b

52 442 
52 345 
46 992

51 865 
51 917 
51 352

-  1,10 
-  0,82 
+  9,28

1 D ie du rch sch n ittlich e G estellungszlffer für den A rbeitet«); lat 
erm ittelt durch D ivision der Znlil der A rbeitstage (kath. F eiertage, an 
denen die W agens estellu n g  nur etw a d ie H üirtedes üb lichen D urchschn itts  
ausm acht, a ls  halbe A rbeitstage gerechnet;, in  die gesam te G estellung.

Marktberichte.
Essener Börse. Nach dem  am tlichen B erich t lauteten 

am 12. Jan . 1914 die Preisnotierungen des Rheinisch-W est
fälischen K ohlen-Syndikats für 1 t  ab  Zeche wie folgt: 
G as- u n d  F la m m k o h le :  J l

G a sfö rd e rk o h le .................................... 12,50— 14,50
G a sf la m m fö rd e rk o h le .................................   . 12,25— 13,25
Flam m förderkohle ............................................11,50— 12,00
S tü c k k o h le .......................................................... 14,00— 15,50
H albgesiebte . . . . . . . . . . . . .  13,50— 14,50
Nußkohle, gew. K orn I )

„ I I  ..................................14,25— 15,00
................. 111J

„ IV  . . . . . .  . 13,75— 14,50
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Nußgruskohle 0— 20/30 mm  . . . . . .  9,00— 10,00
0— 50/00   10,50— 11,25

G r u s k o h le ................................................. ....  . 8,10—10,75
F e t tk o h  le:

F ö r d e r k o h le .........................................................12,00— 12,75
Bestm elierte K o h l e ........................................ 13,00— 13.50
S tü c k k o h le .......................................................... 14,00— 14,50
Nußkohle, gew. K orn 1 1

„ I I  ............................... 14,25— 15,00
.................Hl)

„ I V ................................13,75— 14,50
K o k sk o h le .............................................................. 12,25— 13,00

M a g e re  K o h le :
F ö r d e r k o h le .........................................................11,25— 12,75

m elierte ....................................... 12,25— 13,25
aufgebesserte je  nach dem
S tü c k g e h a lt ............................... 13,25— 14,75

S tü ck k o h le .............................................................. 13,75— 10,25
Nußkohle, gew. K orn J  J ............................... 15 ,75-19 ,00

” ” I I I ............................  10,50— 20.00
„ I V ................................12,25— 14,75

A nthrazit Nuß K orn I ................................ 20,50— 22,00
„ I I  . .  ..................  22,00— 20,00

F ö rd e rg ru s .......................................................... 10,25— 11,25
Gruskohle un ter 10 m m ............................... 7,25— 10,00

K o k s :
H o c h o f e n k o k s ................................................. 15,00— 17,00
G ie ß e re ik o k s ......................................................1 ',00—21,00
Brechkoks I und II  ....................................  21,00— 24,00

B r ik e t t s :
B riketts je nach Q u a litä t................................11,50— 15,00
Die M arktlage ist schwach. Die nächste Börsen

versam m lung findet Montag, den 19. Ja n u a r  1914, nachm. 
von 3V2— 4*/j U hr s ta tt.

Vom englischen K olilcninarkt. Die JahreSrüekblickc 
bezeichnen das Kohleng eschäft in 1913 als recht befriedigend; 
sie betonen die ausgcz ichnete Inlandnachfrage, die tro tz  
der hohen Preise und d :s auf vielen Gebieten hervo rtre ten 
den w irtschaftlichen M edergangs keine w esentliche A b
schwächung erfuhr, so daß selbst die H ausbrar.dgruben 
auch den Sommer hindurch m eist für die volle A rbeits
woche beschäftig t waren. G leichzeitig h a t das A usfuhr
geschäft an Um fang und W ert Rekordziffern erreicht, 
doch liegt die abschließende S ta tistik  noch n icht vor; 
wesentlich zugute gekom men is t den Verschiffungen die 
se it dem F rüh jah r eingetretene E rleichterung in den F rach t
sätzen. Im neuen Ja h r  is t die S tim m ung zuversichtlich, 
w enigstens scheinen die A ussichten für die nächsten  M onate 
günstig . In  den le tzten  W ochen stand  das Geschäft un ter 
dem Einfluß der Feiertage. Die Lagervorräte , soweit solche 
vor W eihnachten vorhanden waren, sind durch die U nter
brechung der Förderung verschwunden, und der M arkt 
zeigt im allgemeinen Festigkeit. F ür den Augenblick 
kom m t der G eschäftsverkehr noch n ich t so rech t in Fluß, 
weil zunächst die Ansichten von V erbrauchern und P ro 
duzenten in der Preisfrage auscinandcrgeh.cn; für die nächste 
Zeit is t m an indessen von kleineren Schwankungen der 
Nachfrage unabhängig. So is t auch in N o r th u m b e r la n d  
und D .u rh a m  der M arkt augenblicklich stiller. In  Maschinen 
brand sind noch wenig neue Abschlüsse erfolgt. F ür Januar- 
Versand ist zu 14 s 9 d fob. B ly th  abgeschlossen worden, 
doch wurden bei Gelegenheit auch 14 s 3 d angenommen, 
was darauf h indeutet, daß m an n icht m ehr m it den 
alten  Sätzen rechnet. Geringere Sorten gehen herab  bis 
auf 12.5 Z d  und 12 s fob. Tyne. M aschinenbrand K leinkohle 
kann sich' bei der stärkern  Förderung von Stückkohle

weniger behaupten ; beste Sorten erzielen nur noch für 
prom pten Versand 7 s, für den R est des M onats wurde zu 
C s 9 cf fob. verkauft, und vielleicht wird auch noch billiger 
anzukom m en sein. H ausbrandsorten  behaupten sich gut 
auf 16 s bis 16 5 6 cf. D urham -K ohle zeigte neuerdings in den 
m eisten Sorten einen kleinen Rückgang. E este  Gaskohle 
w ar für prom pte Lieferung zu letz t zu 15 s erhältlich und 
bis Ende Jan u ar zu 14 5 9 cf, zweite Sorten stehen nominell 
auf 14 s. F ür Industriesorten  m acht sich die verm inderte 
Erzeugung von Koks je tz t endlich in den Preisen von Koks
kohle bem erkbar. Neue Abschlüsse sind noch wenig ge
tä tig t worden; beste Sorten werden noch etw as reichlich 
angeboten zu 13 s 9 d bis 14 s, zweite zu 13 s 6 cf, Kleinkohle 
zu 12 s 6 cf bis 13 s. Beste Schmiedekohle ist sehr gesucht 
und h ä lt sich auf 14 s 9 d. Bunkerkohle geht flo tt in den 
V erbrauch und is t s te tig  zu 14 s 6 cf bis 15 s 6 cf fob. Tyne 
für beste Sorten und zu 13 s bis 14 s für zweite. Newcastle- 
Gaskoks neigt zur Schwäche, die laufende N otierung ist 
ungefähr 15 s. G ießereikoks s te h t noch ziemlich hoch und 
n o tie rt 22 s, stellenweise auch 23 s. Tn L a n c a s h i r e  waren 
H ausbrandsorten  sehr gesucht und konnten kaum  in ge
wünschter Menge geliefert w erden; in den V orm onaten 
war das Geschäft allerdings noch wenig von der W itterung 
begünstig t worden. Im  Inlandverkauf n o tie rt bester H aus
brand 16 s 6 cf bis 17 s 3, cf, gu ter zweiter 14 s 6 cf bis 15 s 3 cf, 
Küchenkohle 13 s 3 cf bis 13 s 9 cf, gewöhnlicher H ausbrand 
12 s 6 cf bis 13 s, gu te A bfallkohlc 8 s 6 cf bis 9 s. In Y o rk - 
s h i r e  geh t H ausbrand je tz t ebenfalls flo tt, und die bessern 
Sorten sind knapp. Beste S ilkstonekchlc b eh au p te t sich 
auf 15 s 6 cf bis 16 s, bester B arnsleyhausbrand auf 15 s 
bis 15 s 3 cf, zw eiter auf 12 s 6 cf bis 14 s 6 cf. In  C a rd i f f  
is t der M arkt augenblicklich still. D ie V erbraucher suchen 
die Preise zu drücken, und tatsächlich  zeigen die N otie
rungen einen Rückgang w ährend der le tz ten  Wochen. 
F ür prom pten B edarf ist häufig billiger abgegeben worden, 
nam entlich wenn sich infolge unzureichenden Schiffsraums 
Kohlenmengcn angestau t h a tten . Die m eisten Gruben sind 
jedoch günstig gestellt und glauben n ich t an einen Rückgang 
in der nächsten  Z ukunft; cs bedarf nur einer kleinen An
regung, um das Geschäft wieder in F luß zu bringen. Größere 
Abschlüsse kommen bei der abw artenden H altung  der Ver
braucher noch kaum  zustande. Bester M aschinenbrand 
notierte  zuletzt 19 s 6 cf bis 20 s fob. Cardiff, beste zweite 
Sorten 18 s 9 cf bis 19 s 3 cf, zweite 18 s bis 18 s 6 cf, gewöhn
liche 17 s 6 cf bis 17 s 9 cf. M aschinenbrand-Kleinkohlcn 
sind schwächer und bewegen sich je  ra c h  Sorte zwischen 
7 s und 11 s 3 cf. M onm outhshirc-Kohlcn sind ebenfalls 
fü r den Augenblick schwächer, scheinen sich indessen für 
spätere Lieferung besser zu behaupten. Beste S tückkohle 
no tie rt 17 s 6 cf bis 18 s, beste zweite 16 s 9 cf bis 17 s 3 cf, 
andere Sorten 15 s 3 cf bis 16 s 6 cf, K leinkohle je nach 
Sorte 6 s 6 d bis 8 s 6 cf. H ausbrand  h a t  bei der jetzigen 
W itterung  einen guten M arkt und erzielt fü r beste Sorten 
leicht 19 s bis 20 s, fü r geringere Sorten 16 s 6 cf bis 18 s 6 cf. 
B itum inöse Rhondda kann  sich je tz t leidlich behaupten, 
Nr. 3 auf 18 s bis 18 s 0 cf, N r. 2 auf 14 s 6 cf bis 15 s für beste 
Stückkohle. Koks zeigt noch keine Besserung, die N ach
frage is t unbedeutend und die Preise sind schw ach; Llcch- 
ofenkoks no tie rt 18 s 6 cf bis 20 s, Gießereikoks 23 s bis 26 s, 
Spezialkoks 27 s bis 29 s.

Vom am erikanischen Eisen- und Stahlm ärkt.* E nde 1913 
w ar die Stim m ung in der am erikanischen Geschäftswelt 
besser und fü r die nächste Z ukunft zuversichtlicher als 
se it M onaten. N ich t daß die G eschäftslage selbst dazu 
Anlaß gab, abc-r cs w irk t schon erm utigend, daß die 
leitenden P olitiker in W ashington eine den großen 
G eschäftsinteressen des Landes weniger feindliche Llaltung
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zeigen. Der entschiedene Geschäftsrückgang, der sich in 
den letzten  M onaten allenthalben bem erkbar m achte —  
hauptsächlich infolge der U ngewißheit über die W irkung 
der dem okratischen Tarif- und Bankgesetzgebung —  hat 
gelehrt, daß allein das V erkünden und Befürw orten 
radikaler Theorien schon beunruhigend und schädigend 
auf das G esam tgeschäft des Landes w irkt. Man h a t sich 
daher zum Einlenken entschlossen, und gleichzeitig is t n ich t 
nu r das Zustandekomm en der neuen W ährungsgesetzgebung 
beschleunigt worden, bei Abfassung des neuen Gesetzes 
wurde auch williger den Ratschlägen und Forderungen 
erfahrener Geschäftsleute und Bankiers R echnung getragen, 
als ursprünglich beabsichtig t war. Infolgedessen wird das 
neue Gesetz günstig  beurte ilt, und da derartige gesetz
geberische M aßnahm en tatsächlich  ein dringendes E r
fordernis waren, so wird das neue Gesetz wohl die G rund
lage für eine Besserung der allgem einen Geschäftslage 
werden. Die tatsächliche W irkung wird natürlich ers t die 
E rfahrung zeigen, ebenso wie auch heute noch Ungewiß
heit über die schließlichc W irkung des neuen Tarifgesetzes 
besteht. Die Eisen- und S tahlindustrie, is t jedenfalls durch 
die gegen das angebliche Monopol des S tah ltrustes ge
richtete Tarifgesetzgebung m it am  schwersten geschädigt 
worden. Der ausländische W ettbew erb h a t zw ar bisher 
n icht in der erw arteten  Weise zugenommen —  im O ktobcr 
war die Eisen- und S tah le infuhr sogar kleiner als im  gleichen 
vorjährigen M o n a t—  doch fiel die besonders sta rke  H erab
setzung, wenn n ich t gänzliche A ufhebung der bisherigen 
Eisen- und Stahlzölle in eine Zeit geschäftlichen N ieder
gangs, was die S tahlw erke veranlaßte, durch P reis
erm äßigungen fremden W ettbew erb abzuw ehren und neue 
A ufträge heranzuziehen. E in H crabsetzen der Preise voll
zieht sich jedoch leichter und schneller als die W ieder
herstellung ih rer frühem  Höhe. Sofern n icht die Eiscn- 
und Stahlprei.se in E uropa steigen, dürfen unsere W erke 
n ich t daran  denken, ihre Preise in der früher üblichen 
W eise zu erhöhen; das würde eine unm ittelbare Auf
forderung an die deutschen, englischen und belgischen 
Werke bedeuten, sich die gute Absatzgelegenhcit in den 
am erikanischen K üstenm ärkten , welche der neue Tarif 
geschaffen hat, zunutze zu m achen. Sollte sich daher der 
allgem einen E rw artung  gem äß auch der Um fang des 
Geschäfts im kommenden Ja h r  erheblich bessern, w om it 
zu rechnen ist, wenn die B undesleitung von weiterm  
feindlichem V erhalten gegenüber den Bahn- und großen 
fndustricgCsellschaftcn absieht, so w ürde der neue, Tarif 
doch eine lohnende P reisgestaltung  verhindern, und 
daher erklären sich unm utige Ä ußerungen hervorragender 
S tah lfabrikantcn , wie Chs. M. Schwab von der B eth 
lehem Steel Corp. und John A. Topping von der Rcpublic 
Iron & Steel Co., von denen der crstcrc sich sogar dahin 
ausgesprochen hat, er glaube an  keine W iedererholung 
der S tahlindustrie fü r die nächsten beiden Jahre , h a u p t
sächlich wegen der von dem neuen T arif ausgeübten 
üblen W irkung.

Schon in den letzten M onaten h a t das Abflauen des Ge
schäfts, im besondern das Ausbleiben d er üblichen großen 
Bestellungen der Eisenbahnen, die Eisen- und Stahlw erke 
zu im m er großem  B etriebseinschränkungen und auch ver
einzelt zu A rbciterentlassungcn genötigt u rd  gegenwärtig 
is t die M attigkeit des M arktes größer als se it vielen 
Jahren. Es is t zw ar in den m eisten Industriezweigen 
üblich, zur V ornahm e \o n  Ausbesserung arbeiten  und zur 
E rleichterung der Invcnturaufnahm e um  die Jahresw ende 
den B etrieb  zeitweilig cinzustcllen, doch h a t  die Schließung 
der W erke diesm al schon vor dem W eihnachtsfest begonnen, 
und w ährend der B etrieb  gewöhnlich am  2. Jan . w ieder au f
genommen wird, dürfte  sich in diesem Ja h r in vielen Fällen

i

der Z eitpunk t weit länger hinausziehen. D er S ta h ltru s t 
h a t  die m eisten seiner Hochöfen und S tahlw erke stillgclegt, 
und in m ehreren Betriebszweigen wird die T ä tig k e it n ich t 
vor M itte Ja n u a r  w ieder aufgenom m en werden. Die ändern 
S tahlgesellschaften folgen diesem Beispiel, und in den 
m eisten Fällen bleiben die W erke m indestens zwei Wochen 
geschlossen. F ü r die Hochöfen liegt umso weniger Anlaß 
zu einer baldigen W iederaufnahm e des B etriebs vor, als 
sich bei ihnen im m er m ehr unverkaufte  V orräte ansam m eln. 
Dabei werden von m anchen R oheisenverkäufern durch so 
niedrige Preisangebote A ufträge heranzuziehen gesucht, 
daß cs vielen W erken gerade dadurch nahegelegt wird, 
sich eine Zeitlang u n tä tig  und abw artend  zu verhalten . Die 
m eisten den offenen M arkt versorgenden H cchofenbesitzer 
sind n ich t geneigt, zu den gegenwärtigen niedrigen Preisen 
Geschäfte auf längere Zeit abzuschließen, und sie verkaufen 
so wenig Eisen wie möglich. D as einzige erm utigende 
M om ent b ildet die Tatsache, daß in den le tzten  Tagen 
einige große V erbraucher m it Anfragen im M ark t erschienen 
sind, entweder, wie m an annim m t, weil sie kaufen müssen, 
oder auf G rund der A nnahm e, daß die Roheisenpreise 
bei den derzeitigen G estehungskosten n ich t wohl noch 
tiefer gehen können. Auch die Hochöfen der S tahlgesell- 
schaften sind zum eist kaltgestellt, dcch wird ihre Gesam t- 
hcrstcllung in diesem J a h r  tro tz  der scharfen E inschränkung, 
welche die Roheisenerzeugung in den letzten M onaten er
fahren hat, voraussichtlich die aller frühem  Jah re  über- 
treffen, als Folge d e r großen G ew innung w ährend der ersten 
neun M onate. W ährend sich Bcssemereisen, ab  Hochofen 
des M ittclwestens, noch im m er auf einem Preis von etw a 
15 S fü r 1 1. t  zu behaupten  verm ag, h a t  basisches R oh
eisen se it A nfang des Jah res einen w eit s ta rk em  Preisfall 
erlitten , obgleich dam als schon die S ätze niedrig waren. 
Das erhellt aus der folgenden Zusam m enstellung d er 
D urchschnittspreise fü r 1 1. t  fob. valley fum acc (für Liefe
rung in P ittsburgh  is t der P reis um  90 c höher).

Bcssemereisen Basisches Eisen 
1912 1913 1912 1913

S S $ 8
J a n u a r ...........................11,078 17,25 12,372 16,45
F e b r u a r ...........................  14,00 17,25 12,25 16,317
M ä r z ...............................  14,0536 17,25 12,76 16,059
A p r i l ...............................  14,25 17,008 12,981 15,714
Mai . . . . . . . .  14,2345 16,78 13,00 14,899
J u n i ...............................  14,25 16,2375 13,209 .14,50
J u l i ...............................  14,25 15,4085 13,4S 14,227
A ugust . . . . . . .  14,534 15,657 14,00 14,045
S e p t e m b e r ..................  15,962 15,75 15,134 14,1375
O ktober ......................  17,00 15,703 16,184 13,709
N o v e m b e r......................  17,172 15,125 16,192 13,013
D e z e m b e r ....................... 17,2902 . 16,44 9

Jahresdurchschn itt 15,090 . 14,001

Auch der M arkt fü r Gießereiroheisen is t wegen Mangel 
an N achfrage m a tt und schleppend, und von A labam a 
werden V erkäufe von sou them  iron schon zu 10,50 S für 
1 1. t  gemeldet. D er niedrige P reis erm öglicht eine ansehn
liche A usfuhr nach Italien  und Ö sterreich. Viel bem erkt 
wird die Tatsache, daß der S tah ltru st, der b isher seine 
H erste llung  von Ferrom angan auf den eigenen Bedarf 
beschränk t hat, je tz t  dieses Erzeugnis auch an andere hiesige 
V erbraucher abgibt. D er le tzte  M onatsbericht der Gesell
schaft, welcher fü r N ovem ber eine über E rw arten  kleine 
V erm inderung des A uftragsbestandes ersehen ließ, h a t  als A n
zeichen für eine dcm nächstige Besserung des G eschäfts er
m utigend gew irkt. Inzwischen is t jedoch bekann t geworden, 
daß die Gesellschaft E nde N ovem ber ansehnliche W eißblech-
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besteltüngen erhalten  hat. A nderseits w ar schon im 
letzten M onat der B etrieb  der W alzwerke und Fabriken 
s ta rk  eingeschränkt, und seitdem  is t die A rbeitszeit 
noch m ehr verkü rz t worden, so daß im  Dezember durch
gängig die Fabriken n u r  etwa zur H älfte  ih rer Lieferungs
fähigkeit beschäftig t waren. Im  S tahlgeschäft zeigt sich 
jedoch der W iderstand gegen noch niedrigere Preise s tä rk er 
als im  Roheisengeschäft, und durchgängig bekunden die 
Fabrikanten , wie üblich un te r der F ührung  der größten 
Gesellschaft, Abneigung, sich zu den derzeitigen niedrigen 
P reß en  fü r längere Zeit zu verpflichten. Auf diese Weise 
können sie bei zunehm ender N achfrage durch E rhöhung der 
Preise Vorteile erzielen, Die festere P reishaltung  b le ib t 
auch n icht olme W irkung auf die Käufer, und  gerade in 
jüngster Zeit haben diese m ehr Neigung gezeigt, sich für 
spätem  Bedarf zu sichern. Selbst die E isenbahnen be
ginnen m it Anfragen und kommen auch m it kleinen Be
stellungen in den M arkt. Der U m fang.der von dieser Seite 
zu erw artenden Jahrcsaufträge h än g t aber sowohl von dem 
w eitern V erhalten der Bundesregierung als auch von der 
Entw icklung des F  rach (.Verkehrs ab, der in le tzter Zeit 
ebenfalls beträchtlich zurückgegangen ist. Nachdem 
kürzlich wegen der A bnahm e des G üterverkehrs und 
infolge Einschränkung des Betriebs ih rer W erkstätten  
die Pennsylvania- sowie die Baltim ore & Ohio-Eisenbahn 
große A rbeiterentlassungen vorgenom m en hab en /w ird  je tz t 
bekannt, daß die Erie-B ahn in den letzten Wochen aus den 
gleichen G ründen die Zahl ih rer A rbeiter um fiOOO ver
m indert hat. U n ter den U m ständen dürften  sich diese 
und andere B ahnen im Jah re  11)14 anfänglich m it kleinem 
Aufträgen begnügen, die später, falls e 'ne Besserung des 
Geschäfts das rech tfertig t, größere Ergänzungen erfahren 
mögen. Der den jetzigen V erhältnissen entsprechende 
jährliche Bedarf der Bahnen an S tahlschienen b e träg t 
etwa .3 Mill. t, und nu r ein ganz geringer Teil davon ist 
b isher bestellt worden. Im  Gegensatz zu schweren sind 
leichte S tahlschienen andauernd gu t gefragt; auch haben 
diese — bei A ussicht auf weiteres gutes G eschäft im 
kommenden Ja h r  —  keinen erheblichen Preisfall erlitten. 
Schwere Stahlcrzeugnisse leiden zum eist u n te r dem der
zeitigen Dam icdcrliegen des Geschäfts und die Preise sind 
s ta rk  gedrückt. Ohnehin is t die Jahreszeit den B au
arbeiten n ich t günstig, und durchweg bewerben sich nur 
kleinere F abrikan ten  bei S tellung niedrigerer Preise um das 
w enige zu erlangende Geschäft.

Um so wenr'ger kann den K äufern der von den 
G roßfabrikanten geforderte Preis von m indestens 1,20 c 
für 1 lb. S tah lp lattcn , B austahl, F orm stah l und Stangcn- 
s tah l verlockend ersehe nen. In leichtern Stahlcrzcugnissen 
sind die W erke besser m it A ufträgen versehen und 
auch in der P reishaltung  erfolgreicher. D aß die S tandard 
Oil Co. 40 000 t  W eißblech in England bestellt hat, 
wird von unsern F abrikan ten  dahin  erk lärt, daß das 
Erzeugnis wahrscheinlich für die Eäbriken der Gesell
schaft in  Indien und China bestim m t ist. Dagegen 
g laub t m an nicht, daß e 'ne  große E in fuhr von englischem 
W eißblech bevorsteht, äu ß e r  zur W iederausfuhr in ver
arbeitetem  Zustand, in welchem F all der F ab rik an t den 
Zoll zurückerhält. Angesichts der schwierigen G eschäfts
lage wird auch von großen unabhängigen Stahlw erken 
die N otw endigkeit e iner Lohnherabsetzung beten t. Ohne 
M itwirkung • des S tah ltrustes is t  eine solche M aßnahme 
allerdings n icht durchzuführen, und von dieser Gesellschaft 
findet die Bewegung bisher keine U n terstü tzung  tro tz  ihrer 
unbefriedigenden E innahm en. W ährend m an anfänglich 
die R eineinnahm en der Gesellschaft fü r das letzte V iertel 
des Jah res auf 28 Mill. S geschätzt h a tte , g laub t m an jetzt, 
diesen Voranschlag um etwa 2 Mill. S erm äßigen zu müssen.

Es haben inzwischen n ich t n u r Preiserm äßigungen s ta t t 
gefunden, sondern auch der B etrieb der S tohltrust- 
werke ist ansehnlich eingeschränkt worden. Das fü h rt neben 
geringem  Ablieferungen auch zur E rhöhung der Gestehungs
kosten. D a die H erstellungskosten der Gesellschaft etwa 
1,50 S fü r 1 1. t  höher sind als vor einem Jahr, kann sie 
die Preise n ich t w ieder-auf den niedrigen S tand  von 1911 
zurückgehen lassen. Seit jener Zeit sind die Selbstkosten 
s ta rk  gestiegen, und allein die in diesem J a h r  gew ährte 
Lohnerhöhung en tsp rich t einer Zunahm e der K osten der 
S tahlerzeugung um etwa 1 8 fü r  1 1. t. W ährend der letzten 
drei Jah re  h a t die Gesellschaft fü r N eubauten nahezu 
100 Mill. S verausgabt, während sich der Uberschuß 
nach Abzug der Dividenden gleichzeitig auf 43 Mill. 8 
belief.

(E. E., New York, Ende Dez. 1913.1

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten
markt:. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 12. Jan . 1914.

K o h le n  m a rk t .
Beste northum brische 1 1. t

D am p fk o h le ................ 14 s 6 d bis 15 s  — d fob.
Zweite S o r te .................. 12 JJ — 55 55 12 « 6 55 V

Kleine Dampfkohle . . . 6 55 6 15 55 6 ,  y 51 *1

Beste Durham-Gaskohle 14 V 9 r 11 — 55 >1 •5

Zweite S o r te .................. 12 n 9 i? 11 14 55 1? 55

Bunkerkohle (ungesiebt) 14 » 3 55 n — 55 15 55

Kokskohle (ungesiebt) . 12 55 9 55 55 14 55 n 55

Beste H ausbrandkohle. 14 » G 5» 15 16 55 »5 n

E xportkoks...................... 22 » 6 7 ) 11 23 55 55 55

Gießereikoks.................... 21 » — »5 »* 22 55 15 !>

Hochofenkoks ................ 18 55 6 55 1) — 51 55 f»t>. Tjo« Dork
Gaskoks ........................... 16 55 — r 15 — 55 ' 55 fob.

F r a c h te n m a r k t .

T y n e-L o n d o n ............................. 3 s l ' / s d bis
„ -H am burg   3 „ 4 1/9 „ „
,, -Swinemünde .................  5 „ — „ „
,, -C ro n s ta d t  ö „ 9 „ „
,, -Genua .............................. 7 6 „ „
.. - K ie l   4 „ 6 „ „
„ -Danzig............................  5 „ — „ „

Mnrktnolizcn über Nebenprodukte. Auszug aus dem
D aily Commercial Report, London, vom 14. (6.) Jan . 1914.
R o h te e r  (28,09-32,18) .ft 1 1. t ;
A m m o n iu m s u l f a t  London 234,94 — 237,49 (245,15) . f t  

1 1. t, Beckton prom pt;
B e n z o l 90% ohne Eehälter 1,11 (1,11—1,15) 50% ohne

Behälter 0,98—1,02 . f t  (dsgl.), N orden 90% ohne B e
hälter 0,98—1,02 (1,02) 50% ohne B ehälter 0,85 A
(dsgl) 1 G ail.;

T o lu o l London ohne B ehälter (0,92—0,94) .ft, Norden ohne 
Behälter (0,92 — 0,94 .«), rein m it B ehälter (1,19 ,K) 
1 Gail.;

K r e o s o t  I.ondon ohne B ehälter (0,30 — 0,31 .«), Norden 
ohne B ehälter (0,26-0,27 .«) 1 Gail.;

S o lv e n tn a p h th a  London % ohne Behälter (0,85 bis 
0,89 .«], 90/1M% ohne B ehälter (0 ,87-0,92 A ), e7ieo% 
ohne B ehälter (0,C2— 0,94 .ft)), N orden 90% ohne Be
hälter (0,79 -  0,83 A )  1 Gail.;

R o h n a p h th a  30% ohne Behälter (0,45—0,47 .ft), Norden 
ohne B ehälter (0,43—0,45 A )  1 Gail.;

R a f f in i e r t e s  N a p h th a l in  (91,93—204,29 J i  ) 1 1. t ;
K a r b o ls ä u r e  roh 60% O stküste 1,11—1,15 .«), W est

küste (1,11—1,15 .ft) 1 Gail.;
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A n th r a z e n  40-45%  A (0.13-0,15 M) U nit;
P e c h  (40.86-41,37 .ft) fob.; O stküste (3:),84—40,86 M), 

W estküste (39,84-40,86 .«) f. a. s. 1 l. t.
(Rohteer ab Gasfabrik aul der Themse und den Neben

flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, K arbol
säure frei Eisenbahnwagen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen Hafen im Ver. Königreich, netto . —  Am monium
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 y2 % Diskont 
bei einem Gehalt von 24% Ammonium in guter, grauer 
Q ualität; Vergütung für M indergehalt, nichts für Mehr
gehalt. — «Bcckton prompt« sind 25% Ammonium netto  
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am Werk).

Metnlliuarkt f l.omlon). Notierungen vom 13. Jan . 1914. 
K u p f e r  62 £ 17 s 6 d, 3 Monate 63 £ 3 s 9 d.
Z in n  167 £ 15 s, 3 Monate 169 £ 10 s.
B le i, weiches fremdes, prom pt (nominell) Januar-A bladung 

( ez.) 19 £ 10 s, April 18 £ 10 s bis 18 £ 7 s 6 d, M .i 
(bez.) 18 £ 5 s bis 18 £ 6 s 3 d, englisches 19 £ 15 s. 

Z in k , G. O. B., Ja n u a r 21 £ 1 1 s  3 d, April (bez.) 22 £, 
Sonderm arken 22 £ 7 s 6 d.

Q u e c k s i lb e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslegchalle des K aiser
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 2. Ja n u a r  1914 an .
1 n. I.. 36 640. V erfahren zur A ufbereitung von oxyd- 

öder karbonathaltigcn Erzen nach dem Schwimmverfahren. 
Erich I.angguth, Neerpclt (Limbourg, Belg.); V c rtr .: 
Dr. Ludwig S trasscr, Berlin, Luisenstr. 35. S. 5. 13.

1 b. B. 71 682. E lek trostatischer Scheider zur Trennung 
der B estandteile eines Gutes nach ihrer P erm eabilität. 
Aldo Bibolini und P ietro  Riboni in Agordo (Ita lien ); V c r tr .: 
D r. F ranz Düring und D ipl.-Ing. Bruno Gcisler, P at.-A n
wälte, Berlin SW 61. 28. 4. 13.

12 d. R. 36 721. Verfahren zur Reinigung und E n t
wässerung schlam m artiger M assen; Zus. z. P a t. 258 152. 
R ichter & Richter, F ra n k fu rt (Main). 15. 11. 12.

12 lt. B. 74 391. V erfahren zur V erarbeitung des G as
wassers; Zus. z. Anm. B. 71 816. Berlin-Anhaltische Ma- 
schinenbau-A .G., Berlin. 21. 10. 13.

24 c. F. 36 047. Gaswcchsclventil m it in eine W asser
tasse eintauchender drebharer Glocke, deren Scheidewand 
bei der U m steuerung aus der W assertasse herausgehoben 
wird. Facponciscn-Walzwerk L. M annstaedt & Cie. A.G., 
Köln-Kalk. 24. 2. 13.

40 a. N. 13 529. V erfahren zur Gewinnung von E del
m etallen aus sehr verdünnter Lösung, im besondern Meer
wasser. Dr. Emil Baur, Zürich, und Dr. Oskar Nagel, 
W ien; V crtr.: Dr. H. Barschall, C harlo ttenburg , Leistikow- 
s traß c  6. 29. 7. 12.

59 a. R. 38 330. V orrichtung zur Reinigung von P um 
pensieben. Louis Renault, B illancourt (F ran k r.); V ertr.:
C. G ronert und W. Zimm ermann, Pat.-A nw älte, BerlinSW  61
7. 7. 13.

S i e. J . 16 016. Kreiselwipper. G ew erkschaft G ustav, 
Zeche G ustav b. D ettingen (Main), und  P aul Janicke, 
Großwclzheim, P ost K ahl (Main). 27. 10. 13.

Vom 5. Ja n u a r 1914 an.
5 d. R. 31 308. R ohrfu tte r m it in bekann ter W eise

einseitig verstä rk ter W andung im besondern für Spülversatz- 
rohrc im Bergwerksbetrieb, und zwar von geschlossenem 
Q uerschnitt. P au l R ichter, Zwickau (Sa.), Reiclienbachcr- 
straß c  140. 1. 8. 10.

10 n. K. 55 967. V erfahren und Mulde zum mechanischen 
Ausbreiten des aus dem Ofen austretenden Kokskuchens 
vo rd em  Löschen. F irm a Aug. Klönnc, D ortm und. 23. 8. 13,

10 b. H. 59 798. V erfahren zur N utzbarm achung von 
Abfällen des K ohlenbergbaues und der Kokereien u n te r  
Mischen trockener Abfälle m it Kohlenschlam m . D r.-Ing . 
K arl H ilgenstock, L ouisenthal (Saar). 2. 12. 12.

12 e. K. 53 225. V erfahren und V orrichtung zum 
Reinigen von Gasen durch elektrische A ufladung und 
N iederschlagung der auszuscheidenden Teilchen. Georg 
A. K rause, München, S teinsdorfstraße 21. 25. 11. 12.

121. D. 28 539. A ustragvorrichtung für Salzsiede- 
anlagen m it F lachpfannenbetrieb . D eutsche Solvay W erke 
A.G., B ernburg. 15. 3. 13.

27 c. R. 34 463. V orrichtung zum  Luftlecrm achen von 
Räum en oder zum Kondensieren, Reinigen oder Verdichten 
von Gasen. Edm und S co tt G ustave Rees, W olverham pton 
(Engl.); V crtr .: C. G ronert und W. Zim m erm ann, P a t.-  
Anwälte, Berlin SW 61. 7. 12. 11.

P rio r itä t aus der Anm eldung in England vom 17. 12. 10 
anerkann t.

35 b. P . 31 104. Selbstgreifer. Adolf Poctsch, K öln- 
E hrenfcld, E ichcndorffstr. 3. 25. 6. 13.

35 b. Sch. 43 356. Selbstgrcifer niedriger B auart. 
K arl Schenck, Eisengießerei und M aschinenfabrik, Darm -, 
s ta d t, G. m. b. H., D arm stad t. 14. 3. 13.

40 a. E . 17 993. V erfahren zur V ervollständigung des 
E ntzinkcns von zinkhaltigen K iesabbrändcn, von Schlacken, 
m inderwertigen zinkhaltigen E rzen ü. dgl. Rud. van E ndert, 
Düsscldorf-Oberkasscl, und F ranz König, G revenbrück 
(W estf.). 18. 4. 12.

46 il. D. 27 994. A nlaßvorrichtung für H eißluftm a
schinen, die V entilatoren antreiben. Alfred D räeger, Berlin, 
A ckcrstr. 13. C. 12. 12.

Vom 8. Ja n u a r 1914 an.
1 a. T. 18 274. Schwim m verfahren zur A ufbereitung 

sulfidischer Erze m it Öl und naszierenden Gasen. Tellus 
A.G. für B ergbau und H ütten industrie , F ra n k fu rt (Main).
28. 2. 13.

1 a. T. 18 277. V orrichtung zur A ufbereitung sulfidischer 
Erze m it Öl und naszierenden Gasen nach P aten tanm eldung  
T. 18 274, bei der das-E rz  in feiner V erteilung über einen 
Verteilungskcgcl auf eine Flüssigkeitsoberfläche gebrach t 
w ird; Zus. z. Anm. T. 18 274. Tellus A.G. für B ergbau- 
und H ü tten industrie , F ra n k fu rt (Main). 1. 3. 13.

10 a. O. 877S. Selbstd ichtendcr V erschluß für quer
geteilte K oksofentüren. D r. C. O tto  & Co., G. m. b. H ., 
Bochum . 1. 10. 13.

10 a. W. 43 596. E inrich tung  zum A bstoßen der Ver
schm ierung an  K oksoientüren. Fricdr. W ilhelm  W inner, 
Bochum , Vocdestr. 54. 6. 11. 13.

12 i. C. 23 027. V erfahren zur Reinigung von R öst- 
gasen. F r. C urtius & Co., D uisburg. 11. 3. 13.

20 a. F. 36 788. V ierräderigcs Laufw erk für H ängebahn
wagen. Fühles & Schulze, München. 1. 7. 13.

20 a. M. 53 925. Scilgrcifer für Förderkörbc u. dgl. 
M otorenfabrik Herford, G. m. b. H ., und K arl Gräfe, H er
ford (Westf.). 13. 10. 13.

27 b. D. 28 452. M ehrstufiger K om pressor. H erm ann 
W. H. D oerw aldt, London; V ertr.: D ipl.-Ing. C. F ehlcrt,
G. Loubier, F . H arm sen, A. B ü ttn e r und  E. Meißner, P a t.-  
Anwältc, Berlin SW 61. 28. 2. 13.

27 b. M. 50 049. M ehrstufiger Kom pressor. Rud. 
M eyer A.G. für M aschinen- und Bergbau, Mülheim (Ruhr).
3. 3. 13.

27 b. P. 32 004. D ruckregulier-A usschaltcvorrichtung 
für Kom pressoren und Pum pen. Eugen W. Pfeiffer, D uis
burg, Sehweizerstr. 5. 2. 12. 13.

35 b. H. 63 008. Greifzange für Hebezeuge. Friedrich 
H äußler, K olberm oor (Ober-Bayern), Obere Mangfall- 
s träß c  12. 12. 7. 13.

40 a. H. 56 000. Rührw ellc für m echanische Öfen zum 
R östen von Erzen. John  H arries, Sheffield (Engl.); V ertr.: 
R. Deißler, Dr. G. Döllner, M. Seiler, E . Maemcckc und 
D ipl.-Ing. W. H ildebrandt, Pat.-A nw älte, Berlin SW 61.
16. 11. 11.

81 c. T. 17 748. A ufgabevorrichtung für Luftförderer. 
J . A. Topf & Söhne, E rfu rt. 3. 9. 12.

87 b. W. 43 335. P reßluftw erkzeug m it Verdichter. 
E rn s t Weller, K nautheim  b. Leipzig, j  19. 4. 13.
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G ebrauchsm uster-Eintragungen,
bekann t gem acht im Reichsanzeiger vom 5. Ja n u a r  1914.

5 b. 583 220. A rbeitskolben für ham m erartig  w irkende 
Bohrm aschinen, B ohrhäm m er u. dgl. Rud. M eyer A.G. 
für Maschinen- und Bergbau. Mülheim (Ruhr). 10. 12. 13.

5 c. 583 227. Aus m ehrern Rundhölzern zusam m en
gesetzter Grubenstem pel. Leo Koenig, Saarbrücken, 
F u tte rs tr . 4. 11. 12. 13.

5 d. 583 146. L u ttenverschluß an L u tten  aus Preß- 
papier. H erm ann Kruskopf, D ortm und, B ism arckstr. G2. 
9. 12. 13.

5 d. 583 211. D am m tür für hohen D ruck. Buderusschc 
Eisenwerke, W etzlar. 9. 12. 13.

10 a. 583 554. D urch gußeiserne R ippen verstä rk te  
Koksofentür. H arpener Bergbau-A.G ., D ortm und. 9. 12. 13.

10 a. 583 655. Lagerung der La ufräder an K oksausdrück
vorrichtungen. Ju lius B ertram , Düsseldorf, R uh rta ls tr . 12.
9. 12. 13.

10 a. 583 681. V orrichtung zur Erzielung einer möglichst 
ruhigen Bewegung der P lanierstange an K oksausdrück
vorrichtungen. Ju lius B ertram , Düsseldorf, R u h rta ls tr . 12: 
13. 12. 13.

12 1. 583 141. L öseapparat m it Schlammschneckc für
Kalisalze u. dgl. H einrich Daus, Alfeld (Leine). 9. 12. 13.

20 e. 583 170. T ransport- und Förderw agenkupplung. 
August W ecking, Rauxel (W estf.). 4. 9. 13.

20 c. 583 425. S icherheitskupplung fü r Förderw agen 
und ähnliche Fahrzeuge. G ustav Korzillius, Buer (Westf.).
17. 7. 13.

43 a. 583 444. Durch die Ladung verschließbare Kohlen- 
m arkc für Kohlenwagen. E rn s t Feuerstein, H attingen  (Ruhr). 
15. 11. 13.

80 a. 583 228. Form zeug für B rikettstrangpressen. 
M aschinenfabrik Buckau, A.G., zu Magdeburg, M agdeburg- 
Buckau. 11. 12. 13.

81 e. 583 507. S icherheitsverschluß für Gefäße m it 
feuergefährlichem Inhalt. W ilhelm W esterheide, Düssel
dorf, K ölnerstr. 68. 13. 11. 13.

81 e. 583 605. V orrichtung zum Beladen von E isenbahn
wagen m it E rz u. dgl. John Donaldson, Glasgow; V c r tr .: 
E. W. Hopkins, Pat.-A nw ., Berlin SW 11. 8. 12. 13. Eng
land, 21. 2. 1913.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jahre verlängert worden.
20 d. 478 059. Grubcnw agenkupplung. O renstcin & 

Koppel, A rtu r Koppel A.G., Berlin. 20. 12. 13.
20 e. 458 387. Förderw agenkupplung. P eter Seiwert, 

D ortm und, G utenbergstraßc 22. 17. 12. 13.
61 a. 453 087. Luftrcinigungspatrone usw. D rägerw erk 

Heinr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 16. 12. 13.
61 a. 453 088. L uftrcinigungspatrone usw. D räger

werk H einr. & Bernh. Dräger, Lübeck. 16. 12. 13.
S1 c. 453 892. Gelenkige Schüttelrutschenverbindung. 

Gebr. Hinselmarin, Essen (Ruhr). 18. 12. 13.
Deutsche Patente.

5 b  (1). 268 718, vom 2. August 1912. M ax L e in  in
P ö h la  (Sa.). Gesteindrehbohrmaschine.

D er A ntrieb der Bohrm aschine erfolgt, wie bekannt, 
unm itte lbar durch eine Turbine, deren Abwasser durch den 
hohlen Bohrer zur Bohrlochsohle geleitet wird und eine 
Spülw irkung ausübt. R ach der E rfindung ist das m it dem

B ohrer d verbundene L aufrad c der Turbine so angeordnet 
und ausgebildet, daß es das Abwasser infolge seiner Schleu- 
derw iikung durch den Hohlbohrer tre ib t. Zweckmäßig wird 
das Laufrad c zur Erzielung des angestrebten  Zweckes in 
eine E rw eiterung der zum Tragen und zur Lagerung des 
Bohrers dienenden feststehenden Spindel a eingebaut, durch 
die das W asser der Turbine zugeführt wird, ln  der E r
w eiterung der feststehenden Spindel können außerdem  
Lei kanäle g oder Leitschaufeln vorgesehen werden, die das 
vom Laufi ad fortgeschlcuderte Abwasser in den H ohlraum  
des Bohrers leiten.

14d  (17). 268 499, vom 8. Dezember 1912. H. F l o t t 
m a n n  & Co. in H e rn e .  Vorrichtung zur Einstellung der 
Hublänge des Arbeitskolbens bei einseitig arbeitenden A n 
triebmotoren für Förderrinnen.

D er A rbeitszylinder der Motoren ist m it m ehrern über 
seine Länge verteilten  abspcribaren  Bohrungen vcisehen, 
durch die der Zylinderraum  m it dem Kanal verbunden 
werden kann, der zur Zuführung von D ruckm ittel aus dem 
Zylinder zum Steuergehäuse zwecks U m steuerung des S teuer
schiebers am  Ende des Arbeitshubcs dient.

D urch die W ahl der Öffnung, durch die der Zylinderraum  
jeweilig m it dem U m steueikanal verbunden ist, kann daher 
die Giöße des A rbeitshubes der Motoren ohne weiteres be
stim m t werden.

35 a (22). 268 557, vom 29. Novem ber 1912. A.G.
B ro w n , B o v e r i  & C ie . in B a d e n  (Schweiz). llelardier- 
apparat' f  ür Fördermaschinen.

Die Bewegung eines von der Maschine oder einer be- 
sondern H ilfk raft angetiiebenen M itnehm ers wird erst 
dann m it H ilfe eines Getriebes auf den Steuerhebel über
tragen, wenn ein Teil dieses Getriebes festgehaltcn wird. 
Das F esthalten  des Getriebes kann in A bhängigkeit von 
Sinn und Größe der Förderm aschinenbelastung und ihrer 
Geschwindigkeit an verschiedenen vorbestim m ten Zeit
punkten der Bewegung des M itnehm ers bew irkt werden. 
Bis zu diesem Z eitpunkt ist der Steuerhebel n icht zwang
läufig m it dem R e ta rd ie iap p ara t verbunden. Zum F est
halten des G etriebeteiles kann eine Sperrklinke dienen, 
die in ein Zahnsegm ent cingreift, dessen Zähne in verschie
denen Ebenen liegen.

40 a (4). 268 583, vom 7. Mai 1910. T. D. M e r to n  und
H. M. R id g e  in L o n d o n . Rührvorrichtung für Röstöfen, 
bei der jeder Rührarm um  seinen Befesligungspunht an der 
Rührwelle schwenkbar und nach Bedarf schräg einstellbar ist.

Jeder R ührarm  ist so an der Rührwelle befestigt, daß 
er geschwenkt und parallel zu sich verste llt werden kann.

Die in das G ut eingreifenden Zähne können in H altern  
der Rülrrarm e eingehängt sein, in die sie bei der Bewegung 
der Arme festgeklem m t werden.

40 a (4). 268 602, vom 4. Ja n u a r  1913. M e ta l lb a n k  
u n d  M e ta l lu r g i s c h e  G e s e l l s c h a f t  A.G. in F r a n k 
f u r t  (Main). Rührwerk für mechanische Röstöfen u. dgl. 
Zus. z. P a t. 263 939. Längste D auer: 25. M rz 1927.

Die Rülrrarm e des im H au p tp a ten t geschützten R ühr
werkes werden s ta t t  durch eine durch die R ührarm e h in 
durchgeführte lange Stange durch einen kurzen Bolzen 
in die Aussparungen der Rührwerkwelle gepreßt.

40 a (4). 268 619, vom  21. N ovem ber 1911. E r z r ö s t -  
G e s e l l s c h a f t  m. b. H . und M a u r ic e  v a n  M a rc k c  d e  
L u m m e n  in K ö ln  (Rhein). Rührarmbefestigung für 
mechanische Röstöfen zur Abröstung von P yrit und sonstigen 
Sch wefelmaterial ien.

Die R ührarm e a haben zwei hintereinanderliegende 
F lanschen c und d von verschiedenem  Durchm esser, die 
sich gegen äußere und innere Flächen der hohlen doppel
wandigen Rührwerkwelle b legen. Das Anpressen der 
F lanschen der R ührarm e gegen die W andungen der R ühr
arm  welle w ird durch Bügel l bew irkt, die auf einer bc-
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lasteten, in der Hohlwelle angeordneten, achsial verschieb
baren Stange /i befestigt sind und m it ihren keilförmigen 
Nasen in Aussparungen der in die Hohlwelle ragenden 
Enden der Rübrarm c cing reifen.

40 n ('24). 208 582, vom 10. März 1012. T u r b o  A m a l
g a m a to r  a n d  E x t r a c t io n  Co., L td ., in L o n d o n . Vor
richtung zur Gewinnung von Edelmetall aus Erzen durch 
Amalgatnieren, Behandeln m it Zyanidlaiigi im Kreislauf 
und Elektrolyse.

Die Vorrichtung besteht aus einer sich drehenden 
Trommel a m it am algam ierendcn K athodenp latten  b, die 
das in der Trommel befindliche Quecksilber aufnehmen, 
verteilen und durch den durch die Trom m el fließenden 
Erzbrei fallen lassen, sowie aus einem B ehälter /, der m it der 
Trommel a durch Rohrleitungen so verbunden ist, daß der 
E rzbrei z. B. m it Hilfe eines Luftgebläscs g in der Pfcil- 
richtung im Kreislauf durch den B ehälter und die Trom m el a 
bewegt werden kann.

4 0 1> (1). 208 510, vom 12. Ju n i 1913. W ilh e lm
B o r c h e r s  und R o lf  B o fc h e r s  in  A a c h e n . Nickellegierung, 
die hohe chemische Widerstandsfähigkeit m it mechanischer 
Bearbeitbarkeit verbindet. Zus. z. P at. 265 32S. Längste 
D auer: 20. Jun i 1927.

Bei der durch das H au p tp a ten t geschützten Nickel
legierung soll das Nickel teilweise (bis zu 90%) durch Eisen 
erse tz t werden.

401) (2). 208 515, vom 8. März 1913. W i lh e lm in e
d e  l’O r geb. P e y jc a n  in B e r l in .  Harte A lum in ium 
legierung. Zus. z. P at. 265 924. Längste D auer: 18. D e
zember 1920.

Der im H au p tp a te n t geschützten Legierung wird 
e tw a 2%  Zinn zugesetzt.

74 c (10). 208 520, vom 10. N ovem ber 1911. S tu d ie n -  
g c s e l l s c h a f t  f ü r  d r a h t l o s e  G r u b e n te le p h o n ie  m. b-
H. in K ö ln - L in d e n th a l .  Verfahren zur elektrischen 
Zeichenübermittlung in  Grubenquerschlägen.

U n ter Verwendung niedrig gespannter Ström e wird 
das in den Querschlägen der G ruben verlaufende, in die 
erdige Sohlenauffüllung eingebette te  N etz m etallischer 
Leiter, z. B. das Grubengleise, als Verbindungslcitung 
zwischen Gebcstcllc und Em pfangstclle benutzt.

81 c (15). 208 537, vom 19. Novem ber 1912. G e b r . •
H in s e l  m a n n  in E s s e n  (Ruhr). Wälzkörper für Schüttel
rutschen m it exzentrisch zueinander ungeordneter oberer und  
unterer Wälzbahn.

Die exzentrisch zueinander angeordneten W älzflächen c 
und e liegen in verschiedenen Ebenen nebeneinander, so 
daß sie sich n icht gegenseitig hindern. Die W älzfläche c 
m it klcincrm K rüm m ungshalbm esser liegt dabei zweck
m äßig auf der Innenseite des K örpers und a rb e ite t m it der 
am Boden der R utsche a vorgesehenen B ahn b zusammen, 
während die W älzfläche e m it größerm  H albm esser auf der 
A ußenseite des K örpers liegt, m it der auf dem Boden 
stehenden W älzbahn /  zusam m enarbeitet und frei in dem 
durch Umbiegung der R utschenränder gebildeten Raum  
läuft.

8 1 c  (20). 268 010, vom 3. A ugust 1911. W la d i s la u s  
M lin c z a k  in W e i tm a r ,  K r. Bochum . Koksverladewagen 
m it schwenkbarer Schaufel und endlosem Sieb- und Förderband.

Zwischen der schwenkbaren Schaufel und dem  Sieb- 
und Förderband des W agens sind zwei Rädergetriebe vor
gesehen, die im B etriebe abwechselnd von H and aus- und 
eingeschaltet werden und so auSgebildct sind, daß im m er 
das Getriebe, durch das die Schaufel in eine Endstellung 
bewegt wird, bei Erreichung der Endstellung außer E ingriff 
kom m t, während das andere G etriebe in E ingriff bleibt 
und die Schaufel in .die andere E ndstellung bewegt, sobald 
cs eingeschaltet wird. Ferner ist das Sieb- und F örder
band des W agens bis auf die Abgabestelle m it einem Ge
häuse umgeben, das oben nach außen ansteigende Siebflächen 
träg t, die das von der Schaufel abfallende G ut teilweise 
auffangen, sieben und dem Sieb- und F örderband zuführen. 
Die unm itte lbar h in te r der Schaufel liegende, an die der 
Abgabestelle des Bandes gegenüberliegende S tirnw and des 
Gefäßes sich anschließende Siebfläche, die am  meisten 
durch den von der . Schaufel abfallenden Koks beansprucht 
wird, wird durch auf der Schaufelwelle befestigte F inger 
u n te rs tü tz t und ist an der un tern  K ante m it einer K lappe 
versehen, die den A u s tr itt von Koks zwischen der Sieb
fläche und dem Förderband verh indert, wenn sich dessen 
M itnehm er an der K ante der Siebfläche vorbei bewegen.

S i e  (38). 26S 590, vom 31. D ezem ber 1910. D ipl.-Ing. 
H e r m a n n  v o n  E ic k e n  in L e ip z ig .  Sicherung gegen das 
Austreten von erheblichen Mengen unter Druck stehender, 
im  besondern feuergefährlicher Flüssigkeiten aus Rohrleitungen.

Die Sicherung ist fü r solche Anlagen bestim m t, deren 
Rohrleitungen von M antelrohren umgeben sind, in denen 
eine Schutzflüssigkeit oder ein Schutzgas vorhanden ist, 
dessen D ruck höher ist als der D ruck des D ruckm ittels, 
das zur Förderung der feuergefährlichen F lüssigkeit dient.
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Die Sicherung w ird durch einen Flüssigkeitsverschluß ge
bildet, der so auf der einen Seite un te r dem D ruck des 
B etriebdruckm ittels und auf der ändern Seite un ter dem 
D ruck des in den M antelrohren befindlichen Schützdruck
m ittels s teh t, daß beim Nachlassen des D rucks des Schutz- 
druckm ittcls infolge eines Kohrbruchs der Flüssigkeits
verschluß einen Auslaß freigibt, aus dem das B etriebdruck
m itte l entweichen kann.

81« (39).' 268 588, vom 27. F ebruar 1912. A d o lf
B lc ic h c r t  & Co. in L e ip z ig -G o h lis .  Einrichtung an 
Schwebebahnen zur Beförderung von Grubenwagen.

Das Schwebebahnfahrzeug ist an den Ablaufstellen 
für die Gruben wagen heb- und senkbar und h a t eine seinem 
Gehänge gegenüber bewegliche P lattform , die m it Hilfe 
heb- und senkbarer U nterstützungen in die für das Aus- 
und E infahren der Grubenwagen geeignete Lage gebracht 
wird. Das Einstellen der P la ttfo rm  bzw. deren U nter
stützungen in die für das Ausfahren der W agen geeignete 
Lage erfolgt dabei von Hand m it Hilfe eines Kettenzuges, 
während das E instellen der P lattform  in die für das E in 
fahren der Wagen geeignete Lage durch die von der P la tt
form ablaufenden W agen m it Hilfe eines Anschlaghebels 
und eines Kettenzuges bew irkt wird.

Löschungen.
Folgende P aten te  sind infolge N ichtzahlung der Ge

bühren usw. gelöscht oder für n ichtig  erk lä rt worden.
(Die fettgedruckte Zahl bezeichnet die Klasse, die kursive 

Zahl die N um m er des P a ten tes; die folgenden Zahlen nennen 
m it Jahrgang und Seite der Zeitschrift die Stelle der Ver
öffentlichung des Patentes.)

1 a. 182 617 1907 S. 418, 263 752 1913 S. 1629, 263 753 
1913 S. 1629.

1 b. 234 846 1911 S. 930, 263 877 1913 S. 1667, 263 878 
1913 S. 1708.

5 a. 135 322 1903 S. 260, 158 410 1905 S. 209, 211 05!)
1909 S. 984, 222 324 1910 S. 857.

5 b. 194 532 1908 S. 211, 205 385 1909 S. 103, 236 281
191-1 S. 1121, 246 740 1912 S. 975, 247 004 1912 S. 1022, 
248 922 1912 S. 1351.

5 c. 125 789 1902 S. 438, 133 482 1903 S. 237, 235 004
1911 S. 931, 235 352 1911 S. 968, 238 357 1911 S. 1623,
252 261 1912 S. 1819, 255 851 1913 S. 231.

5 d. 256 619 1913 S. 347.
10 a. 192 843 1908 S. 30.
14(1. 244 501 1912 S. 536.
20 i. 242 955 1912 S. 247.
24 c. 216 460 1909 S. 1852, 220 844 1910 S. 591.
26(1. 231 285 1911 S. 407, 249 001 1912 S. 1435.
26 c. 264 556 1913 S. 1750.
27 b. 264 946 1913 S. 1790.
27 c. 240 004 1911 S. 1820, 254 658 1912 S. 2128.
35 a. 238 391 1911 S. 1665, 263 932 1913 S. 1668.
35 b. 238 284 1911 S. 1589.
40 a. 150 445 1904 S. 472, 224 457 1910 S. 1310, 239 788 

1911 S. 1820.
40 c. 201 578 190S S. 1410, 240 368 1911 S. 1863,

248 873 1912 S. 1352.
50 c. 190 000 1907 S. 1356, 219 227 1910 S. 371.
59 a. 150 611 1904 S. 577.
59 b. 157 979 1905 S. 151.
61 b. 204 978 1908 S. 1857.
51 c. 210 209 1909 S. 827, 213 121 1909 S. 1395, 214 639 

1909 S. 1621, 219 396 1910 S. 372, 226 082 1910 S. 1676,
240 642 1911 S. 1902, 259 993 1913 S. 959.

D as P a te n t 10 a. 187 942 1907 S. 1124 is t insofern
teilweise vernichtet worden, als im  A nspruch 2 die W orte 
»anderseits die Heizzugm ündungen durch Schieber ein
stellbar zu machen« gestrichen worden sind.

Bücherschau.

Über die Erzfiihrung der Ostalpcn. Von Dr. B. G ra n ig g , 
a. o. Professor an der m ontanistischen Hochschule in 
Leoben. 37 S. m it 1 Ü bersichtskarte, 6 Taf. und 4 Abb. 
Leoben 1913, L. Nüßlers Hochschulbuchhandlung. 
Preis geh. 10 K.
Durch E intragung aller bekannten im B etrieb befind

lichen und auflässigen Erzbergbaue der O stalpen in eine 
geologische K arte  stellte der Verfasser die schon aus 
vielen ändern Erzbezirken w ohlbekannte Tatsache fest, 
daß sich auch in den O stalpcn M ineralvorkommen der
selben M etallvcrgescllschaftung, sog. »Metallzonen«, in 
demselben oder nahezu demselben geologischen Niveau 
auf große Entfernungen verfolgen lassen.

E r unterscheidet dabei 5 größere gcotektonischc E in 
heiten, in denen 9-12 M etallzonen auftre ten : a. die Aureole 
von Gold-, Silber- und K upfererzlagerstätten  der Zential- 
kerne der Hohen Tauern und ihrer Schieferhülle; b. die, 
E rz lagerstä tten  in den M uralpengestcinen (Schladminger 
Deckengesteine); c. die L agerstä tten  der nördlichen G rau
wackenzone einschließlich der Spateisenstein- und der 
K upferkies-Fahlerzlagerstätten an der Basis der ostalpincn 
T rias; d. die L agerstä tten  des zentralalpincn (ostalpinen) 
Paläozoikum s und desjenigen nördlich vom Drauzugc;
c. die Bleiglanz-Zinkblcnde-Lagerstättcn der ostalpinen 
Trias. Der L agerstättenform  nach werden 3 T ypen u n te r
schieden: E chte Gänge in den G raniten und Gneisen; 
Lager, Gänge und Linsen in den geschieferten Gesteinen; 
Stöcke, Butzen und Schläuche in den Kalken. Einige 
interessante B eobachtungen über die Beziehungen zwischen 
dem Deckenbau der O stalpen und ihrer Erzführung bilden 
den Schluß.

W irtschaftlich sp ie lt die M ehrzahl der Vorkommen z. Z. 
keine oder nur eine geringe Rolle, jedoch s te h t an vielen 
P unkten eine W iederaufnahm e des B etriebes in Aussicht.

Die m it geologischen, farbig angelegten Photographien 
Profilen und einer übersichtlichen L ag e rs tä tten k a rte  ver
sehene Abhandlung wird dem Erzbergm ann und dem Lagcr- 
stättengeologen manches In teressan te bieten Ku.

Karte der nutzbaren Lagerstätten Deutschlands. G ruppe: 
Preußen und benachbarte  B undesstaaten . H rsg. von 
der Kgl. Preußischen Geologischen L andesansta lt 1913. 
Leitung F . B e y s c h la g . Lfg. VI Oberschlesien, en t
haltend die B lätter: Oels, Landsberg, Brieg, I.ublinitz, 
R atibor, Beuthen, H ultschin, P leß; zwei Ergänzungs
b lä tte r  zu B la tt B euthen und Pleß, im M aßstab 
1 :200  000 und vier B eilageblätter: 1. N ördlicher Teil 
des Steinkohlenbeckens, 2. Südwestlicher Teil des 
Steinkohlenbeckens, 3. und 4. E rzlagerstä tten , im 
M aßstab 1: 100 000, nebst F arbenerk lärung  sowie einem 
Begleitwort. Bearb. durch  K. F le g e l  1912. Berlin 1913, 
V ertriebsstellc der Kgl. P reußischen Geologischen 
L andesanstalt. Preis der Lfg. 20 -K. E inzelb la tt einschl. 
F arbenerklärung und B egleitw ort 3 Jl.
Um ein m öglichst einfaches und klares Bild der Lage- 

rungsverhältnissc des oberschlesischen Stcinkohlenbezirks 
zu geben, sind d ideinzelnen Flözstufen, u. zw. die O strauer-, 
Sattelflöz-, R udaer- und laziskersch ich ten  m eistens nur 
durch ein Flöz in einer bestim m ten Höhenlage zur D ar
stellung gelangt. Dabei sind die Schichten der R and
gruppe m it einem dunkeln K arbonton von denen der 
M uldengruppe m it einem hellern Ton unterschieden. Von 
den sehr zahlreichen Bohrungen sind n u r die w ichtigsten 
durch konzentrische Kreise in der F arbe der durchbohrten
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Flözstufen eingetragen worden. Die in zwei H orizonten 
des Muschelkalks abgelagerten Blei- und Zinkerze sowie 
die in Taschen des Muschelkalks vorkommenden Eisenerze 
sind in einer Projektion  auf die Erdoberfläche in ver
schiedenen Farben zur D arstellung gelangt. Im übrigen 
g ib t das K artenw erk Aufschluß über Form und In h a lt 
der Lagerstätten , über das geologische A lter des Neben
gesteins, über die Lage und w irtschaftliche B edeutung der 
Bergwerke und H ütten , über die Zugehörigkeit der Lager
s tä tte n  zu gesonderten, natürlichen L agerstättenbezirken 
nach geognostischcn und geographischen G esichtspunkten 
und über die Erzeugung der einzelnen Bezirke nach Menge 
und W ert in  schaubildlicher D arstellung. Besondem  W ert 
e rhä lt die K arte  noch dadurch, daß auch die Fortsetzung 
der oberschlesischen Steinkohlen- und E rzlagerstä tten  ins 
benachbarte Ausland (Österreich und Rußland) vollständig 
berücksichtig t ist.

Iler Wirkungsgrad von Dampfturbinen-Beseliiiuflungen.
Von Oberingenicur Paul W a g n e r  in Berlin. 137 S. 
m it 107 Abb. und 1 Taf. Berlin 1913, Julius Springer. 
Preis geh. 0 M, geb. 6,80 M.
D er gewaltige Aufschwung und der dam it H and in 

Hand gehende F o rtsch ritt im Bau der D am pfturbinen h a t 
den Verfasser zu einer eingehenden U ntersuchung der 
verschiedenen Beschauflungsarten, die bei den Achsial- 
turbinen zur Anwendung kommen, veranlaßt. U nter Fort- 
lassung der als bekann t angenommenen Sätze der W ärm e
lehre geht der Verfasser sogleich auf die K onstruktion 
und Berechnung der einzelnen Schaufclformcn bei den 
verschiedenen Stufengruppen über. Eine große Anzahl 
von Beispielen, die m it le icht verständlichen m athem atischen 
und graphischen M itteln  durchgerechnet sind und durch 
klare Abbildungen e rläu te rt werden, ermöglichen ein 
leichtes E inarbeiten  in den behandelten Stoff. Beigegeben 
is t eine Mollicrschc Zahlentafel un ter Berücksichtigung der 
Cp-Werte für das Ü berhitzungsgebiet. Den Turbinen
konstrukteuren wird das Buch zweifellos willkommen sein.

K. V.

Organisation einer mittleren Maschinenfabrik, dargestellt 
durch praktische Beispiele der allgem einen Geschäfts
vorfälle einschl. der Selbstkostenberechnung und 
H auptbuchhaltung. D urch 72 ausgefüllte Form ulare 
illustriert. Von P rokurist F ritz  L isk e . 94- S. Leipzig 
1913, Carl E rn s t Poeschel. P reis geh. 4,50 Jt, geb. 
5,80 M.
Der In h a lt des vortrefflichen kleinen H eftes wird be

reits ausreichend durch den T itel gekennzeichnet und 
en tsprich t den E rw artungen. N aturgem äß beschränkt 
sich die von einem K aufm ann verfaßte Schrift auf die 
kaufm ännische Organisation einer F abrik  und se tz t die 
K enntnis der doppelten Buchführung voraus. In dieser 
Beschränkung is t die D arstellung aber erschöpfend, indem 
sie einen F abrikationsauftrag  durch alle Form ulare, K onten 
und K ostenberechnungen hindurch bis zur Bilanz verfolgt. 
Dabei g ib t die umfangreiche V eröffentlichung der Vor
schriften für die Behandlung der Eingänge, V erkaufs
bedingungen, Aufträge, M aterialverw altung, Lohnver
rechnung, Selbstkostenberechnung und H huptbuchhaltung  
einen guten Einblick in den feingegliederten, reibungslos 
ineinander greifenden Betrieb der bis ins einzelne form ular
m äßig geordneten V erw altung.

‘ Das Buch kann sowohl denen, die einen E inblick in die 
kaufm ännische Fabrikvcrw altung haben m öchten, als 
auch den Sachkundigen zum Vergleich m it andersgearteten  
O rganisationen empfohlen werden, D u s t.

Wie liest man einen Kurszettel? Ein F ührer durcli den 
täglichen K ursbericht un te r besonderer Berücksichtigung 
der deutschen und österreichischen Börsenusancen. 
Von Dr. jur. R. C a lc b , H andelsschuldirektor in S traß 
burg (Elsaß). 6. und 7., völlig neu bearb. und erw. Aufl. 
42 S. m it 3 Kurszettel-B eilagen (Berlin, F rankfu rt, 
Wien). S tu ttg a rt 1914, M uthsche Verlagshandlung. 
Preis geh. 1 Jt.
Ohne Zweifel dienen Bücher wie das vorliegende einem 

vorhandenen Bedürfnis, nam entlich wenn sie in gleich an 
schaulicher Weise den an sich rech t spröden Stoff behandeln. 
In der H auptsache werden die K urszettel der bedeutendem  
europäischen Börsen kurz erö rte rt; den Börsen zu Berlin, 
F rankfu rt (Main) und Wien und den d o rt gehandelten 
wichtigem  Papieren ist eine eingehende B etrach tung  ge
widmet.

Man verm ißt in den A usführungen des Verfassers, der sieh 
doch an das breitere P ublikum  wendet, jeglichen L ite ra tu r
nachweis. Zum m indesten h ä tte  er auf das Börsenhandbueh 
von Saling aufm erksam  m achen müssen. Kl.

Zeitschrif tenseb au.
(Eine E rklärung der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Zcitschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 45 und 46 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbi Id ungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  B r a u n k o h l e n f o r m a t i o n  v o n  S ic b lo s  in  d e r  

R h ö n . Von Speiser. Techn. Bl. 3. Jan . S. 1/3*. Be
schreibung der B raunkohlenablagerung.

T h e  o c c u r e n c e  o f g o ld  in  O n ta r io .  Von Tyrrell. 
Min. Eng. Wld. 20. Dez. S. 1103/6. Das Goldvorkommen 
im Swastika-Bezirk.

D ie  k o n t in e n ta l e n  Ö ll in ie n .  Von W inkel. Z. Ver. 
BohrteChn. 1. Jan . S. 1/5. Forschungen über die Be
dingungen, un ter denen Erdöl vorkom m t.

Q u e lq u e s  ro c h e s  d e  la  p r o v in c e  d e  S e - T c h o u a n  
(C hine). Von van der Veen. Rev. univ. min. m6t. Dez. 
S. 312/20*. Petrographische Beschreibung verschiedener 
E ruptivgesteine des Massivs von N anto  (China) u. a. m.

C a r n o t i te .  I. Von Curran. Eng. Min. J . 20. Dez. 
S. 1165/7. Vorkom men und B edeutung des K arno tits  in
Kolorado. K arno tit en th ä lt radioaktive B estandteile,
besondere V anadium  und U ran. (Forts, f.)

G e o lo g e n k o m p a ß  m it  E in r ic h t u n g ,  je d e  v o r 
k o m m e n d e  D e k l in a t io n  d e r  M a g n e tn a d e l  e in s te l l e n  
zu k ö n n e n . Von B reithaup t. .M itteil. Markscli. H. 4. 
S. 147/8*. Beschreibung eines neuen Kompasses.

Bergbautechnik.
T e x a s  iro n  o re  d e p o s i ts .  Von L inton. Eng. Min. J. 

20. Dez. S. 1153/6*. Die Eisenerzlager in Texas. Geolo
gische Beschreibung. G ewinnung der Erze.

A n ew  ty p e  of c o a l  c u t t e r .  Von W arbom . Coal 
Age. 20. Dez.- S. 926/7*. Beschreibung einer Schräm 
maschine, B auart Jeffrey-D renncn.

D ie  E 'ra g c  d e s  S p i i lv e r s a tz e s  f ü r  K a l i b e r g 
w e rk e . Von R odatz. Kali. 1. Jan . S. 1/6*. Beschreibung 
der Spülversatzanlagen auf den fiskalischen Gruben S taß 
fu rt und Bleicherode und Angaben über die Anlage- und 
Betriebskosten, die sich auf Bleicherode auf 71,7 Pf. fü r 1 t  
V ersatzgut stellen. (Forts, f.)
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S h a f t  t i m b e r i n g  in  B u t te  c o p p e r  m in e s . VI. 
Von Rice. Min. Eng. Wld. 20. Dez. S. 1 107/!). Vor- und 
N achteile verschiedener A usbauarten.

D ie  V e rw e n d u n g  t r a g b a r e r  e l e k t r i s c h e r  La m p e n  
im  B e rg w e rk s b e t r ie b e .  Von Schorrig. Öst. Z. 27. Dez.
S. 748/50. Die L am penw irtschaft. Kosten.

A c e ty lc n e  a s  a n  i l l u m i n a n t  in  m in e s . Von 
Sm ith. Min. Eng. W ld. 20. Dez. S. 1111/3. Die Vorzüge 
der Verwendung von Azetylen lampen in schlagw etter- 
freien Gruben.

T e s t in g  of s .a fe ty  la m p s . Ir. Coal Tr. R. 20. Dez.
S. 988/9. Versuche zur F eststellung der Sicherheitsgrenze 
von G rubenlam pen und im besondern d er W irkung von 
zwei D rahtkörben.

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  K o h le n s ta u b e x p lo s io n e n  
im  V e r s u c h s b e r g w e r k .  Von Rice, Jones, Clement und 
Egy, übers, von D ’Avis. Z. Schied. Sprengst. 1. Jan . S. 2/5. 
Die Vorgänge bei einer Kohlenstaubexplosion. Aufgaben 
des >>Bureau of mines«. (Forts, f.)

E x p e r im e n ts  w ith  s m a l l  ä n i m a l s  a n d  C a rb o n  
m o n o x id e .  Von Burrell und Scibcrt. Coll. Güard. 
24. Dez. S. 1321/2, Die Versuche haben ergeben, daß von 
kleinen Tieren K anarienvögel am schnellsten auf K ohlen
oxyd reagieren. Die W irkung t r i t t  von 0,1%  an ein, ist 
aber bei den einzelnen Tiefen sehr verschieden. E s ist 
sogar möglich, daß die W irkung bei schwer arbeitenden 
Menschen eher c in tr itt als bei den V ersuchstierchen.

C o n c e n t r a t io n  o f c o m p le x  s u lp h id e  o rc  f ro m  
the 'vM ary M u rp h y  m in e . Von Parm elee. Metall. Chem. 
Eng. Jan . S. 21/6*. Die A nreicherung kom plexer Sulfid- 
erze der M ary-M urphy-Grube.

P l a n t  o f th e  B r a k p a n  m in e s , S o u th  A fr ic a .  Von 
Stone. Min. Eng. Wld. 20. Dez. S. 1100/2*. Beschreibung 
einer neuzeitlichen G olderzaufbercitungsanlage.

S l im e s  a g i t a t i o n  io r  c y a n id a t io n .  V. Von 
Megraw. Eng. Min. J . 20. Dez. S. 1161/4. Vergleich der ver
schiedenen V erfahren zur V erarbeitung der Schlämme bei 
der Golderzaufbereitung.

D e r  m i t t l e r e  F e h le r  d e r  O r i e n t i e r u n g s lo tu n g e n .  
Von Fox. M ittcil. M arksch. H. 4. S. 141/6*. M itteilung 
von Meßergebnissen und Schlußfolgerungen.

D es  f o n d a t io n s  e t  d e s  f o u i l lc s .  Von W atrin . 
Rev. univ. m in. möt. Dez. S. 271/311*. Die verschiedenen 
Verfahren zur H erstellung von unterirdischen Kanälen und > 
von U nterführungen u n te r W asserläufen usw.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
V c r d a m p f u n g s v e r s u c h c  m it  o b e r b a y e r i s c h e r  

K o h le  u n d  b ö h m is c h e r  B r a u n k o h le  a n  e in e r  
U n te r s c h u b f e u e r u n g .  Z. Bayer. Rev. V. 31. Dez.
S. 245/6. Die W ärm ebilanz zeigt eine B rennstoff
ausnutzung von 71,2 bzw. 74,4% bei 6,14 bzw. 6,21fachcr 
Verdam pfung.

L o n g - d i s ta n c e  s t e a m  t r a n s m is s io n .  Von B rady. 
Coal Age. 20. Dez. S. 939/42*. ü b e r  Dam pffernleitungen 
im A nthrazitkohlenbezirk Pennsylvanien. Es sind Lei
tungen von 1,5 km Länge in Gebrauch.

A u to m a t i s c h e  K o n d e n s w a s s e r r ü c k le i tu n g .  Von 
llem pel. Kohle E rz. 5. Jan . Sp. 1/4*. Beschreibung 
eines Rückleiters.

O b e re r  o d e r  u n t e r e r  H e iz w e r t?  Von Deinlein.
Z. Bayer. Rev. V. 31. Dez. S. 239/41. Begründung, wes

halb in vielen Fällen m it dem obern an s ta tt, wie bisher 
üblich, m it dem untern  H eizw ert zu rechnen ist. H ierdurch 
sin k t auch der W irkungsgrad der in le tz ter Zeit m ehrfach 
veröffentlichten Versuche an Schnabcl-Bone-Kesseln.

V e r s u c h e  ü b e r  d e n  E in f lu ß  d g r  K o m p r e s s io n  
u n d  d e r  O b e r f lä c h e n ,  a n  d e n e n  s ic h  d e r  W ä rm e 
a u s ta u s c h  im  D a m p f z y l in d e r  v o l lz ie h t ,  a u f  d e n  
A r b e i t s v o r g a n g  e in e r  E in z y l in d e r m a s c h in e .  Von 
Heinrich. Z. d. Ing. 3. Jan . S. 15/22*. V ersuchscinriclitung 
und D urchführung. Versuchsergebnisse. K alorim etrische 
Untersuchung der Schaubilder, W ärm everluste durch Lei
tung  und S trahlung. (Schluß f.)

T e c h n is c h e  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  E r f a h r u n g e n  
im  D a m p f tu r b in e n b e t r i e b .  Von Hoefer. (Schluß.) 
Z. Turb. Wes. 30. Dez. S. 564/7*. A usnutzung der K ra ft
werke und Reserve. Vorteile der D am pfturbinen gegen
über den Kolbendam pfm aschinen.

E in e  N e u e r u n g  in  d e r  z e ic h n e r i s c h e n  D ar*  
S te l lu n g  d e r  H a u p tg l e ic h u n g  d e r  T u r b i n e n th e o r i e .  
Von Pfeiffer. Z. Turb. Wes. 30. Dez. S. 561/4*.

D a s  G a s k r a f tw e r k  a u f  d e m  S te in k o h l e n b e r g 
w e rk  »Von d e r  H eyd t« . Von R ecktcnw ald. Öl- u. 
Gasmasch. Jan . S. 145/50*. Die Rm ggeneratoranlage. 
Arbeitsweise, Betriebsergebnisse, G asanalysen. (Forts, f.)

E in ig e s  z u r  B e r e c h n u n g  d e r  Z w e i t a k tm o to r e n .  
V onBalog, Öl- u. Gasmasch. Jan . S. 150/2*. Einfluß der Um 
drehungszahl auf den Auswaschluftdruck. Berechnung 
der Auspuffschlitze.

D ie  u n m i t t e l b a r e  U m s te u e r u n g  d e r  V e r b r e n 
n u n g s k r a f tm a s c h i n e n .  Von Pöhlm ann. (Schluß.) 
Vcrh. Gcwerbfleiß. Dez. S. 625/701*. Verschiedene Um- 
stcucrungsbauarten . Berechnung der Um steuerungen.

D ie  Ö lm a s c h in e  S y s te m  J u n k e r s .  Von M euth. 
Dingl. J. 3. Jan . S .1/4*. Beschreibung der Ölmaschine.

Elektrotechnik.
H y d r o e le c t r ic  d e v e lo p m e n t  a t  T a l lu la l i  f a l l s ,  

G a. I . E l. W ld. 20. Dez. S. 1257/63*. Beschreibung des 
S taudam m es sowie des 6670 F uß langen Stollens fü r die 
W asserführung. Abmessungen des W assersam irlers vor 
den H ochdruckrohrleitungcn fü r die Speisung der Turbinen. 
H ochdruckrohrleitungen. Maschinelle A usrüstung der 
Turbinenzentrale.

Q u e c k s i lb e r - G r o  ß g le i c h r i c h t e r  u n d  d ie  R e g u 
lie r-  u n d  K o m m u t i e r u n g s f r a g e .  Von Meyer. E . T. Z. 
1. Jan . S. 6/9*. Allgemeine Ü bersicht über die Gleich
richter- und Kom m utierungsfrage. Verschiedene B etriebs
arten . (Schluß f.)

Ü b e r  d ie  B e re c h n u n g  d e r  S e lb s tk o s te n  d e s  
e l e k t r i s c h e n  S tro m e s .  Von Eisenm enger. E . T. Z.
1. Jan . S. 11/6*. B eitrag zur Theorie und P rax is der 
S trom tarife. Allgemeiner A usdruck fü r die Selbstkosten. 
Vereinfachung der theoretischen Grundlagen fü r die Praxis. 
W irkung der V erm inderung der Anzahl der Taxen. E r
m ittlung des zahlenmäßigen W ertes der Selbstkosten.

E i s e n b e to n  u n te r  d e m  E i n f l u ß  e l e k t r i s c h e r  
S trö m e . Von Lubowsky. E . T. Z 1. Jan . S. 16/8*. 
Einfluß der Ström e auf bew ehrten Eisenbeton. Folge
rungen für die Installation  elektrischer Anlagen. (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
B y p r o d u c t s  in  e l e c t r i c  z in c  s m e l t i n g .  Von 

Johnson. F.ng. Min. J. 20. Dez. S. 1157/8*. F ortsch ritte  
im elektrischen Zink-Schm elzverfahren.
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U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  W a lz d r ü c k e  u n d  K r a f t 
b e d a r f  b e im  A u s w a lz e n  v o n  K n ü p p e ln ,  W in k e ln ,  
U- u n d  I -E ise n . Von Puppe. St. u. E . 1. Jan . S. 12/9*. 
M itteilung aus der Kommission fü r die U ntersuchung des 
K raftbedarfs an W alzwerken. (Schluß f.)

H a n d l in g  th e  r a w  m a te r i a l s  a t  t h e  i r o n  b la s t  
f u r n a c e .  Von Johnson. Metall. Chem. Eng. Jan .
S. 44/53*. Beschreibung der E inrichtungen, die zur Be
förderung der Rohstoffe bis zum Eiscnhochofcn dienen. 
(Schluß f.)

B e t r i e b s b u c h f i ih r u n g  u n d  S e lb s tk o s te n b e r e c h 
n u n g  in  S ie  m e n s -M a r tin -W e rk e n . Von Canaris. 
St. u. E . 1. Jan . S. 7/12*. M itteilung aus der Stahlw erks
kommission des Vereins deutscher E isenhiittenleutc. G rund
züge der B etriebsbuchführung. M itte lung der Vordrucke 
für die w ichtigsten Eetriebsbücher, Ai gäbe eines über
sieh tl chen Vordruckes für Selb.,tkostcnbercchnungen. 
P robee n trr gungen. Beispiel für s ta t.s t.sch e  A rbe.ten 
eines B etr eb .b u re iu s .

P o in ts  in  th e  c o n s t r u c t io n  o f g a s f i r e d  te m -  
p e r in g ,  h a r d e n in g ,  a n n e a l in g  a n d  m e l t in g  f u rn a c e s .  
Ir. Coal Tr. R. 26. Dez. S. 995*. M itteilungen über 
Einzelheiten in derB auart m etallurgischer Öfen und deren 
Brenner.

E in ig e s  ü b e r  U n te r s u c h u n g s m e th o d e n  b e i 
h ö h e rn  T e m p e r a tu r e n  u n d  d a s  H e iz  m ik r o s k o p .  
Von K itte . Öst. Z. 27. Dez. S. 745/S*. M etallegierungen 
und Silikate. Optische E inrichtungen. Beschreibung des 
Heizmikroskops.

N e u e ru n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  L u f t v e r f l ü s s i 
g u n g  bzw . T re n n u n g  d e r  L u f t  in  ih r e  B e s ta n d te i l e  
u n te r  v o rg ä n g ig e r  V e r f lü s s ig u n g  d e r  L u ft .  Von 
Kausch. (Forts.) Z. kompr. Gase. Dez. S. 212/6*. 
Luftzerlegungsverfahren von Griesheim -Elektron. Tren
nung der L uftbestandteile m it Hilfe einer Zentrifuge. Ge
winnung von Neon und Helium aus der Luft. (Schluß f.)

L a g e ru n g  f e u e r g e f ä h r l i c h e r  F lü s s ig k e i t e n .  Von 
H uth . Kohle Erz. 5. Jan . Sp. 9/12. Beschreibung des 
V erfahrens von M artini-H üneke.

T e c h n is c h e s  b e i R o b e r t  M a y er. Von W eyrauch. 
Z. d. Ing. 3. Jan . S. 1/6*. E rö rte rung  der Stellungnahm e 
R obert M ayers zu technischen F ragen: W ärm em otoren, 
D ynam om eter fü r Versuche über die m echanische W ärm e
lehre, Schonung und E rsatz  der K ohlenvorräte der E rde. 
Neuere Anschauungen über den Begriff der Energie. 
Ausblick.

Volkswirtschaft und Statistik.
D e r  B e r g w e r k s b e t r ie b  P r e u ß e n s  im  J a h r e  1912. 

Z. B. H. S. 2. s ta t. Lfg. S. 71/139. S tatistische Angaben. 
B ericht über Neuanlagen, Bctriebseinstellungen usw.

G e w in n u n g  P r e u ß e n s  a n  S te in e n  u n d  e r d ig e n  
M in e ra l ie n  im  J a h r e  1912. Z. B. H. S, 2. s ta t. Lfg. 
S. 139/40. S tatistische Angaben. B ericht über die der 
Aufsicht der Bergbehörde unterstehenden  Betriebe.

D e r  S a l in e n b e t r i e b  P r e u ß e n s  im  J a h r e  1912. 
Z. B. H. S. 2. s ta t. Lfg. S. 140/1. S tatistische Angaben.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l tn i s s e  d e s  B r a u n 
k o h le n b e r g b a u e s  im  O b e r b e r g a m ts b e z i r k  B r e s la u .  
Von Michael. (Schluß.) B raunk. 2. Jan . S. 675/8. W ert 
der B raunkohlenförderung. Belegschaft. A bsatzvcrhältnissc. 
Die Braunkohle im Kampf m it ändern Brennstoffen. 
Kohlensortcn. Kohlenpreise. W irtschaftliche Vereinigungen.

D ie  k ü n s t l i c h e n  D ü n g e m i t t e l  u n d  ih r e  B e
d e u tu n g  f ü r  d ie  W e l tw ir t s c h a f t .  Von K ubierschky. 
Kali. 1. Jan . S. 7/15*. Besprechung der verschiedenen

A rten künstlicher D üngem ittel und Angaben über ihre 
Verw endung in den verschiedenen Ländern. N ach der 
Überzeugung des Verfassers werden durch B enutzung 
dieser D üngem ittel a lte  K ultu rländer wieder aufleben.

P u r c h a s in g  c o a l  u n d e r  s p é c i f i c a t i o n s .  Von 
T rautschold. Coal Age. 20. Dez. S. 932/4. Vorteile einer 
richtigen B ew ertu rg  der Kohle beim E inkauf. Heizwert. 
Sonstige E igenschalten .

T h e  c o a l  t r a d e  o f 1913. Coll. G uard. 2. Jan .
S. 15/24. Ausführliche s ta tistische Angaben über K ohlen
förderung u n d  K ohlenhandel in E ngland.

M in in g  a c c i d e n t s  in  1912. Coll. G uard. 24. Dez.
S. 1324/5. Die Zahl der tödlichen V erunglückungen im 
englischen Bergbau h a t  gegen das V orjahr etw as ab-, 
genom men, die Zahl der Schlagw etterexplosionen eben
falls; hierbei sind jedoch m ehr L eute zu Tode gekommen.

Verkehrs- und Verlndewesen.
N a p h t h a l i n b e t r i e b  b e i M o to r f a h r z e u g e n .  Von 

Heller. Z. d. Ing. 3. Jan . S. 22/5*. V erwendung von 
Benzin und Benzol. Vorzüge des N aphthalins. Versuche 
m it diesem Brennstoff.

Personalien.

Bei dem O berschiedsgericht in K nappschaftsangelegen- 
heiten in Berlin is t  der Kgl. Salinendirektor, O berbergrat 
E r t e l  in H ohcnsalza an Stelle des O berbergrats Z ic rv o g e l 
in S taß fu rt für den R est der bis zum 31. Dezember 1917 
laufenden W ahlperiode zum B eisitzer e rn an n t worden. 

V ersetzt worden s in d :
der Bergassessor O b e r s c h u i r  von O eynhausen an das 

Bergrevier Oberhausen,
der Bergassessor C o m p e s  vom O berbergam t D ortm und 

als ste llvertre tender B erginspektor an die Bergwerks
direktion in Recklinghausen.

Überwiesen worden s in d :
der Bergasscssor B o m k c  dem O berbergam t D ortm und 

als ständ iger H ilfsarbeiter,
der Bergassessor M e is n e r  (Bez. D ortm und) bis auf 

weiteres der Geologischen Zentralstelle für die deutschen 
Schutzgebiete.

B eurlaubt worden sind:
der vorübergehend im B ergrevier Oberhausen be

schäftig t gewesene Bergassessor B i tz c r  auf 2 M onate zur 
Leitung von G rubenarbeiten in Schweden und Norwegen, 

der Bergassessor M ü h lb a c h  (Bez. C lausthal)' vom
1. Ja n u a r ab auf 1 J a h r  zur Beschäftigung beim Verein 
fü r die gem einschaftlichen Interessen des H annoverschen 
K alibergbaues zu H annover,

der Bergassessor S c h u m a n n  (Bez. Bonn) vom  15. Januar 
ab  auf 6 M onate zu r Ü bernahm e der L eitung der Bergbau
abteilung bei der überlandzcn tra lc  W esterwald A.G. zu 
H öhn (O berw estenvaldkreis).

Dem Bergassessor H ans F r o m m  bei der Bergschule 
zu Tarnow itz is t  die nachgesuchte E ntlassung aus dem 
S taa tsd ienst e r te ilt worden.

fiestorben :
am  7. Ja n u a r das V orstandsm itglied des Eschweiler 

Bergwerksvereins, B ergw crksdircktor Bergassessor - a. D. 
Max V o g e l im  A lter von 44 Jahren ,


